
  

     

   

      

   

  

Nazi-Ziehm-Senat 
gesprengt 

Auflösungsantrag im Volkstag 

Danziger Ehepaar geht in den Tod 
Das ganze Vermögen verioren 

  

Die Suche nach den Geldraubern 
Ein Verletzter gestorben    

  

Der 13. September wird in der Gejſchichte der Dauziger 
Freiſtaatpolitik eine bedeutungsvolle Rolle ſpielen. Das 
faſt zwei Jahre am Ruder befindliche, von der Bevölke⸗ 
rung nur mit Empörung und Erbitterung ertragene Nazi⸗ 
Volldampfregime hat geſtern im Volkstag ſeine Aufkündi⸗ 
gung erfahren. Der Nazi⸗Ziehm⸗Senat iſt in aller Oejfent⸗ 
lichkeit auseinandergefallen und es gibt keine Anzeichen 
dafür, daß die feindlichen Brüder znnächſt ſich wieder zuſam⸗ 
menfinden könnten. Dieſe Sprengung der Nazi⸗Bürgerblock⸗ 
Koalition iſt das markanteſte Ergebnis der auch ſonſt von 
Ueberraſchungen nicht freien Sitzung. 
Wenn auch die Dinge, durch den inzwiſchen Linge⸗ 

reichten Antrag auf Auflöſung des Volkstages, über dieſes 
Ereignis bereits hinwegzugreiſen ſcheinen, ſo verdient die 
Liquidation des Naßi⸗Bürgerblock⸗Kegimes aus dem 
Strudel der Ereigniſſe doch beſonders herausgehoben zu 
werden. Mit der Sprengung der bisherigen Negierungs⸗ 
gewalten iſt eine lang erſehnte Etappe in dem ſchweren 
Kampfe erreicht, den die Sozialdemokratie ſeit Beginn der 
Hakenkreuz⸗Volldampfpolitik mit aller Entſchiedenheit und 
allen verfügbaren Mitteln geführt hat. Noch das letzte 
Frühiahr ſah die gewaltige Anſtrengung des Volksent⸗ 
ſcheioͤes, der mit dem Mittel der Volkstagsauflöfung die 
Beſtitigung der— Nasi⸗Herrſchaft im Freiſtaate zum Ziele 
batte. Jetzt, da dieſe Etappe erreicht iſt, wird ſie alle die⸗ 
jenigen, die ſie mit heißem Herzen erſehnt haben, mit tiefer 
Genungtuung erfüllen. Ein Rückblick auf die hinter uns 
liegende Zeik dieſes Kampfes, die ausgefüllt war mit eine 
unerträglichen Verſchlechterung der wirtſchaftlichen und 
ſozialen Lage der breiten Maſſen, mit empörender Ent⸗ 
rechtung der aufſtrebenden Arbeiterſchaft, alles das wird 
in dieſer Stunde, die ein Scheideweg für Danzigs Entwicke⸗ 
lung ſein kann und ſein muß, eine Mahnung ſein müſſen, 
daß nie wieder derNazi⸗Volldampſpolitik mit ihren katal ! 
itrophalen Wirkungen für Bolk, Wirtſchaft und Staat in 
Danzig Gelegenheit zur Entfaltung gegeben werden darf. 

Das zweite Ereignis, das der geſtrigen Sitzung die Be⸗ 
deutung gab, war die endliche Einreichung des den Na⸗ 
tionalſoszialiſten ſchon ſo arge Verlegenheit bereitenden 
Auflöſungsantrages. Genau 12 Tage hat die Greiſer⸗ 
Kumpanei gebraucht, um endlich die Unterſchriften für 
dieſe erſt ſo großſpurig in Szene geſetzte Aktion aufzu⸗ 
bringen. Und wenn den Nationalſozialiſten nicht die Kom⸗ 
mun'ſten zu Hilfe gekommen wären, dann hbätte dieſes 
Manöver mit einer unſterblichen Blamage für die Haken⸗ 
kreuzler enden müſſen. Aber die Kozis haben ja dem 
Hitler⸗Faſchismus ſchon ſo oft in die Hände gearbeitet, daß 
ſie auch dieſen ivebesdienſt ihren „Todfeinden“ ficherlich 
jſehr gern geleiſtet haben. Dabei konnte es für die Links⸗ 
parteien keine andere als die von der Sozialdemokratie 
verfolgte Taktik geben, die Nationalſozialiſten ſich mit ihrer 
bombaſtiſchen A digung erſt völlig toklaufen zu laffen; 
erſt dann, wenn ſie ſich völlig feſtgefahren hatten, war die 
Initiative der Linksparteien gegeben. Aber Herr Pleni⸗ 
kowjki war ſo von Mitleid mit den in der Klemme ſitzenden 
Kapitalsſöldlingen erfüllt, daß er ihnen zu Hilfe kommen 
mußte. Wie die Kommuniſten, dieſe ihre Unterſchriften 
unter einem ntrag, der nach den Ankündi⸗ 
gungen des die Nationaljozialiſten zwt 
vollen Siege f mit ihrem angeblichen Kampf 
gegen den Faſchismus vereinbaren wollen, wird auch vielen 
ihrer eigenen Anhänger nicht begreiflich ſein. Die kom⸗ 
muniſtiſche Führung hat jch im übrigen auch in ibrer Haltung 
zur Volkstagsauflöſung in wenigen Stunden wieder einmal 
um ihre eigene Achſe gedreht. Bährend die Kommuniſten noch 
in dieſen Tagen Flugblätter herausgaben, in denen die Ar⸗ 
beiterſchaft aufgefordert wurde, ſich in ihrem antifaſchiſti⸗ 
ſchen Kampfe „nicht durch eine Neuwahl des Volkstages 
ablenken zu laſſen“, haben ſie die von ihr als ſchädlich be⸗ 
zeichnete Ablenkung fetzt ſelbſt in die Wege leiten helien. 
Auch ihr hohnvolle Frage an die Sozialdemokratie, ob dieſe 
„etma glaubt, daß durch die Neuwahl des BVolkstages der 
Faichismus geſchlagen werden könnte?“, baben die Kom⸗ 
muniſten jetzt ſich ſelbn zu beantworten. Jedeufalls zeigen 
dieſe Tatjachen, daß für die Haltung der kommuniſtiſchen 
Volkstagsfraktion nicht etwa die Intereffen der werktätigen 
Bevölkerung ausſchlaggebend geweſen ſind, ſondern ausge⸗ 
ſprochene Liebedienerei für den Faſchismus. Sie ſind auch 
in dieſem Falle wieder völlige Helfershelfer der Todfeinde 
der Arbeiterbewegung. 
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Wie ſehr die Nazis ſich bereits in eine völlig unhalt⸗ 
bare Lage gedrängt ſahen, seigen die Manöver, die ſie nvch 
in letzter Minute inſzenierten. Da der Druck mit der 
Volkstagsauflöſung bereits zu verpuffen ſchien, ſuchten fie 
die bürgerlichen Parteien durch weitere Aktionen unter 
Druck zu ſetzen. Daznu ſollie ihnen ein Antrug auf Auf⸗ 
hebung des Ermächtigungsgeſetzes verhelfen. Doch mußte 
geſtern dee Beratung darüber noch ausgeſest werden. Und 

    

    

  zwar wurde dieſer Punkt. mit dem die Naäis erſt ſo eilig 
batten, noch bis Mittwoch vertagt. Der Auflöſungsantrag 
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wird dagegen früheſtens erſt am kommenden Freitag auf 
die Tagesordnung geſetzt werden können. Die Nazis, die 
ihren Anhängern ſchon für geſtern entſcheidende Wen⸗ 
dungen angekündiat hatten, werden dieſe alſo vorerſt noch 
weiter vertröſten müffen. 
Die Auseinanderſetzungen, die ſich über all dieſe Dinge é 

geſtern im Volkstage abſpielten, wieſen außerordentlich 
intereſſante Momente auf. Schon die Erklärung der Re⸗ 
gierung enthielt einige deutliche Wendungen gegen die 

Der Verlauf 
ie Sitzung ſing mit einiger Verſpätung an. Die Nazis 

waren ſich anſcheinend über ihre Taltir noch nicht einig und 
verhandelten bis gegen 4 Uhr hinter ven Türen ihres Fr 
tionszimmers mit ihrem Gauleiter Forſter und dem Präſi⸗ 
denten v. Wnuck. Als endlich die Sitzung eröffnet wurde, 
waren 

    

    

fäaſt alle Senatoren, 

von A—3, von Althoff bis Ziehm, verſammelt. Auch die 
Diplomatenloge war voll beſetzt, die Preſſetribüne überfüllt, 
in dem Vorraum des Volkstages ſtarter Andrang derjenigen, 
die teine Karte mehr erhalten hatten. Alſo ſchon äußerlich 
das Gepräge eines „aroßen Tages“. 

Zunachſt ſah es allerdings o aus, als ob nichts Außer⸗ 
gewöhnliches paſſieren würde. Plenikowſti hatte ſich, wie 
üblich, gleich zur Geſchäftsordnung gemeldet. Greiſer ſprach 
ebenjalls und ſtellte den Antrag, daß zwei Anträge der Nazis 
auf Aufhebung des von den Hakenkreuzlern verabſchiedeten 
Ermächtigungsgeſetzes vom 28. Juni 1932 und auf Herab⸗ 
ſetzung der Senatorengehätter auf die Tagesorduung geſetzt 

den, die Deutſchnationalen widerſprachen, und dann kam 
der ſozialdemotratiſche Geſetzentwurf zur Aenderung des 
Wohnungsbaungeſetzes zur Beratung. 

Arthur Brill forderte 

die Herabſetzung der Mieten 

guf das Vortriegsnivcau, was um ſo notwendiger wäre, als 
die Löhne und Gehälter durchſchnittlich um 30—40 Prozent 
gekürzt ſeien. — Plenikowjki verkündete, daß das Toten⸗ 
glöcklein des Senats bereits geläutet habe und daß die Kom⸗ 
muniſten ein „rotes Danzig in einem Räte⸗Deutſchland“ ein⸗ 
zurichten gedächten. ů — 

Zu den ſozialdemokratiſchen Anträgen auf „Attfhebung der 
Verordnung zur Abänderung des Verſorgungsgeſetzes“ und 
der Sozialverſicherung ſprach Willy Moritz. Mit ſcharfen 
Worten geißelte er 

das Verhalten der „nationalen“ Parteien gegenüber den 
Kriegsopfern und Sozialrentnern. 

Obwohl dabei die Nazis mancherlei zu hören bekamen, was 
ihnen nicht ſehr angenehm in den Ohren klingen konnte, 
blieben ſie ruhig und mäuschenſtill auf ihren Plätzen ſitzen. 

Darauf ergriff der Präſident des Senats, Dr. Ziehm das 
Wort, um vor einer Aufhebung der Verordnungen zu 
„warnen“. Er führte u. a. folgendes aus: ů 

Die Verordnungen ſind erlaſſen worden, weil ohne ſie die 
Ordnung der Finanzen in Staat und Gemeinden nicht auf⸗ 
recht erhalten werden konnte. Die Einnahmen des Staates 
ſind gegenüber den Etatsanſätzen, die mit äußerſter Borficht 
aufgeſtellt worden ſind und der damaligen Lage durchaus 
entſprachen, im Laufe des Etatsjahres beträchtlich geſunken. 
aaube gilt insbeſondere von den Zöllen und Verbrauchsab⸗ 

'aben⸗ 
Die Reineinnahmen aus den Zöllen werden beilpiels⸗ 

weiſe gegenüber den Etatsanſätzen ſich nach den vorhandenen 
Nachweifungen 

um etwa 2 Millionen, das iſt um etwa 80 Pros. vermindern. 

Die Ausgaben ſind, namentlich auf ſozialem Gebiete, er⸗ 
beblich geſtiegen. Beiſpielsweiſe wird in der Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge nach Angabe der zuſtändigen Abteilung trotz der 
durch die Verordnung erfolgten Kürzung der Sätze mit 
euliſe Mehrausgabe von etwa 2 Millionen gerechnet werden 
milſſen. 

Die Berſchlechterung der Finanzlage iſt die Folge Ser 
verſchlechterten Wirtſchaftslage, welche ihrerſeits ihren 
Grund in der faſt allen Staaten Europas, insbeſondere in 
den uns benachbarten Staaten berrſchenden Wirtſchaftskriſe 
Bat. Dieſe Kriſe wird bei uns noch verſchärft durch die von 
der polniſchen Regierung gegenüber Danzig getroffenen 
Maßnahmen auf zoll⸗ und wirtſchaftspolitiſchem Gebiete, um 
deren Beſeitigung und Milderung der Streit vor den Or⸗ 
ganen des Völkerbundes geführt und von der Danziger Re⸗ 
gierung zwecks 

Wiederherſtellung normaler Wiriſchaftsbeaiehungen 
mit der Republik Polen mit Nachdruck betrieben wird. 

Die Regierung konnte nicht anders bandeln, als die Ans⸗ 
gaben des Staates der veränderten Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
tage anzupaſſen, wenn anders fie nicht vor dem brohenden 
finanziellen Zuſammenbruch des Staates die Augen ver⸗ 
ichließen wollte. 
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Nationalſozialiſten. Anſchließend warteten dann die 
Redner der bürgerlichen Abgeordneken mit meiſt ſehr 
pikanten Feſtſtellungen auf. Herr Greiſer, der ſich, wie die 
Nazis, in ihre Haut ſichtlich nicht ſehr wohlfühlten, war 
ſchon in Vorahnnng dieſer Dinge in den Ausruf ausge⸗ 
brochen: „Wir haben es nicht gewollt!“ Dieſer Angſtruf 
iſt bekanntlich vom Epkaiſer entlehnt. Sie haben es nicht 
gewollt. Um ſo mehr will die arbeitende Bevölkerung das 
Ende ihrer Vorherrſchaft! 

r Sitzunmg 
einſchließlich der Nationalſoßialiſten, 

ſind vor Erlaß der Verordnungen von der Lane, in der der 
Staat ſich befand, eingehend unterrichtet worden. Sie haben 
ſich von der Notwendigkeit zum Erlaß der Verordnungen 
überzeugt. Sie haben ein anderes Mittel zur Erhaltung der 
Ordnung der ſtaatlichen und Gemeindefinanzen auch nicht 
angeben können. Sie haben den Verordnunten zugeſtimmt. 
Eine Aufhebung der Verordnungen würde für den Staat 
kataſtrophale Folgen haben. Nach den Berechnungen der zu⸗ 
ſtändigen Senatsabteilungen würde die Nuſhebung der Ver⸗ 
ordnungen eine Mehrbelaſtung von zufammen 3,6 Millionen 
bedeuten, für welche eine Deckung nachzuweiſen weder die 
Regierung noch die Antragſteller in der Lage ſind. (Das iſt 
ein Irrtum. Der Nachweis iſt bereits früher von der SPD. 
erbracht worden. D. Red.) Der Staat würde durch die Auf⸗ 
hebung in die Lage verſetzt' werden, daß er ſeine Verpflich⸗ 
tungen nicht mehr erfüllen könnte. 

Dr. Ziehm ſchloß ſeine Ausführungen mit ſolgenden 
Worten, die zweiſellos an die Adreſſe der Nazis gerichtet 
waren: „Laſſen Sic mich ein perſönliches Wort hinzufügen: 
Nehmen Sie Rückſicht auf die beſondere Lage unſeres 
Staates. Seien wir uns bei allen von uns gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen ſtets der Gejahren bewußt, die unferem Staate und 
unſerem Volke daraus entſtehen können. Innenpolitiſche 
Erchütterungen haben auch ſtets außenpolitiſche Rückwirkun⸗ 
gen. Verlieren wir alle — Regierung und Volkstag —, denen 
nach der Verfaſſung 

das Wohl und Wehe unſeres Danziter Staates 

und Danziger Volkes auvertraut iſt, niemals die Ruhe und 
Beſonnenheit. Wir haben nach der Verſaſſung kein Organ, 
das uns die ſchwer auf uns laſtende Verankwortung ab⸗ 
nimmt. Unſere Beſchlüſſe in belonders wichtigen Angelege 
heiten haben Bedeutung weit über die Greunzen unſer 
Staates hinaus. Laſſen wir uns nicht von pol 
denſchaften leiten, welch r den Staat verhängni—⸗ 
den können. Möge uns Staatsgeiſt und nicht Parteigeiſt be⸗ 
berrſchen. Das Wohl des Staates und des Volkes ſei uns 
für alle Entſchließungen die Nichtſchnur.“ 

Nach dieſer Erklärung des Senats gab es wieder eine 
längere Geichäftsordnungsdebatte zwiſchen Arthur Brill, 
Plenikowſti und Greiſer um die Frage, ob die Sitzung auf 
eine halbe Stunde vertagt oder ob nach der Pauſe eine 
neue Sitzung einberufen werden folle. Die Debatte endete 
ſchließlich damit, daß die Sitzung unterbrochen und nach enter 
Pauſe von einer halben Stunde, in der die Fraktionen tagten, 
eine neue Sitzung anberaumt wurde. 

Die zweite Situng 
Kach einer halben Stunde Pauſe wird die zweite Sitzung 

eröffnet. Auf dem Präſidentenftuhl ſist wieder der Nazi 
v. nucd. Er hat die Anträge der Nazis auf die Tages⸗ 
ordnung der neuen buns geſetzt. Es meldet ſich ſofort der 
Deutſchnationale Müller und macht darauf aufmerkiam, 
daß ein ſolches Verfahren des Präſidenten nicht zuläſſig ſei, 
da zwiſchen der Einbringung und der Beratung des Antrages 
auf Aufhebung des Ermächtigungsgeietzes drei Tage Friſt 
eingehalten werden müſſen. Aber Herr v. Wnuck erklärt, daß 
der Einſpruch früher hätte erfolgen miüffen. Müller beginnt 
erneut ſeine Beſchwörung und erhebt ſchärfſten Widerſpruch 
gegen die willtürlshe Handhabung der Geſchäf Sordnung durch 
den Nazipräſidenten. — Abg. Brill (Soz.) weiſt dic Deutſch⸗ 
nationalen und die übrigen bürgerlichen Parieien gebübrend 
durauf hin, daß ſie jetzt das ernten, was ſie ſeldſt geſät haben. 
Sie haben Wnuck auf dieſen Poſten geſtellt, damit er Sozial⸗ 
demokraten und Kommuniſten vergewaltigen ſollte. Jetzt aber 
wendet ſich die Willtür auch gegen ſie ſelbſt. Die Worte Brills 
werden von den Bürgerlichen mit Beiretenbeit aufgenommen. 
Herr Wnuck läßt ſich in ſeiner Amtsfübrung auch durch weitere 
Reden der Deuiſchnationalen nicht ſtören, den Deulſchnatio⸗ 
nalen aber iſt dieſe „Umtehrung der Dinge“ zu gönnen! 

Das Theater Greiſers 

Dann kommt man zur Beſprechung der Erklärung des 
Präſidenten Ziehm. Als erſter Kedner erſcheint auf der Tri⸗ 
bürze der Nad!⸗-Abgeordneter Greifer. Er erſcheini mit einer 
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ebecujv tächerlich voriommen wie der Reichslauzler Papen. 
Das Haus hört Greiſer zunächſt ruhig an, bis dann Lachſalve 
auf Lachfalve folat. 
Greiſer beginnt mit der Erklärung, daß er heute vor Be⸗ 

ginn der Sitzung den Antrag auf Auflöſung des Volkstages, 
der 20 Urnterſchriften trägt, dem Präaſidenten des Haufes üder⸗ 
geben habe. Eigentlich habe er ſich dieſe Mittetlungen nos 
auffparen wollen. (Lachen.) Dann legt Greiſer bombaſtiſ⸗ 
los: Präſident Ziehm habe ertlärt, daß die Nazis die Mit⸗ 
verantwortung für alle Regierungshandlungen tragen. Das 
müſſe er zugeben. Aber er ſtelle weiterhin ſeſt, daß bei allen 
Beſprechungen zwiſchen den' Regierungsparteien ſeitens der 
Nazis ſtets die ſchärfſte Mißbi Abung gegen die geplanten 
Notmaßnahmen, ebenſo wie Abänderungsvorſchläge einge⸗ 
bracht ſeien. Aus den Worten des Präſidenten habe die Sorge 
jür Danzig herausgetlungen. Dicſc Sorge teile er mit den 
Nationalfozialiſten. (Allſeitige Heiterkeit.) Die Nazis ſeien 
ſich der Tragweite ihres Auflöfungsantrages durchaus bewußt. 
Auhr Autrag diene auch nur der Deutſcherhaltung des Staates. 
(Heiterkeit.) Die Nazis ttrien dem Senat Gelegenheit ge⸗ 
geben, zu ihren Forderungen, von deren Erfüllung ſie ihre 
zulünftige Stellungnahme abhängig machten, Stellung zu 
nehmen. Sic ſeien mit ihren Vorſchlägen ſoweit gegangen, 
ſelbſt dieſen Senat noch zu tolericren. Aber die Regierungs⸗ 
barteen hätten das Parteiintereſſe über das Staatsintereſſe 
geſtellt, uud deshalb trügen ſic die volle Verantwortung für 
das, was jetzt kommt. (Große Heiterkeit.) Wenn das alte 
Parlament jetzt aufgelöſt werde, ſo werde aus ſeiner Aſche ein 
Phönir erſteben, der ... (das übrige geht im Gelächter des 
Kanzen Hauſes unter) Noc! al macht Greiſer den Anlauf, 
die Verantwortung von ſich abzurälzen. 

„Wir haben cs nicht gewollt!“, 

rufl er in den Saal und eine erneute Lachſalve folgt dieſen 
Worten. Greiſer erklärt daun noch, daß die Nazis ihren Weg 
weiter gehen würden. 

Für die Sozialdemokratie nimmt nun der Abgeordnete 

Abg. Artur Brill 
zu der Regierungserklärung Stellung. Herr Greiſer habe, ſo 
ſagt er, erklärt, daß er den Weg, den er bisher gegangen ſei, 
auch weitergehen wolle. Es iſt alſo ſeine Abſicht, daß auch in 
Zukunſt dem Volke das Fell über die Ohren gezogen werden 
joll! Die bürgerlichen Paricien, die ſich 133u½ in die Gejolg⸗ 
ſchafl der Nazis begeben hälten, hättenees bisher ſerliggebracht, 
Demokratie und Parlament funltionsunjähig zu machen. 

Seüte hade Präſideni Jiehm crllärt, daß die Eiatsanſätze 
ſich in den Einnahmen vermindert hätten. Bis in die ledten 
Tage hinein ſei aber von Regicrungsicite immer noch be⸗ 
bauptet worden, der Eiat ſei gedeckt, und wenn die Sozial⸗ 
demokratie demgegenüber die Wahrheit Seiagt babe, ſo ſei ihr 
vorgeworſen worden, daß ſic Agiiation mache. Wenn bei der 
jrüheren X ung. in der Sozialdemolraien ſaßen, von 
Schulden die De wur, ſo nannic das Herr Zichm, marriſtijch 
Mißwirtſchaft“. Die Pariei des Präſidenicn Zichm habe da⸗ 
mals dem Volke ikrupclloſc Verſprechungen gemachi für den 
Zeitpuntt, in dem ſie ſelbſt die Macht ergreiſen würde. Die 
Erfüllung dieſer Verſprechungen hbat das Volk leiber nicht 
exlebi. Die Regierung gerict von Anfang an in die Ab⸗ 
hbängigkeit der Nazis. Nichts konntie ſic ohne die Nazis tun. 
Deshalb ſind in allererfter Linie jür die furchibare Not, in 
die die letzte Regierung die Danziger Bevölferung geſtürzt bat, 
die Nazis ſchuld. Unier dem Deckmantecl, Sozialiſten zu ſein, 
zogen ſie 1930 in den Wahltampf. Ihr Erſolg aber tam nur 
der Keaktion zuguic. 

Dir Negicrung mußit tanzeu, wir dir Nazis pfiffen, 

und dir Nazis pfiffen dic Verciendungsmelodie- 
Die Nazis erpreßten vom Senat. was ſir babrn wollien. 

Auj ihr Geheiß wurden ſozialdemorratiſche Serſummlungen 
und Aufzüge verboten. Erſt jesi noch iſt cin jozialdemofrati⸗ 
jcher Umzug verboten worven, weil die Nazis ſich Dazwiſchen⸗ 
lellemmt batien. Die Nazis verurſachten im Vollstag eine 

V nienkriſct, wril eincr ibrer Abgeorbneten nicht auf 
5 Gulden verzichtcn wollic. Präſident Zichm aub ſich ſ. 

dazu her, Polen argenüber die Revslyeripirlere: Gre 3 
verteidigen! Di 
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rrzwungen von der Negicerung cin 

Verbot des Arbeiter⸗Schutzbundes, eia zweimonatiges Lerbot 
der „Volkshimmr“. AUnd tretzdem nenurn die Vazis die 
Scnatoren „verfallir Köpfe“. Der Huß der Vazis nimmi feine 
Rückicht gegen deu, der es auch nur cinmal wagt, ibnen micht 
den Gejallen zu iun. Desholb wollen fir jetzt drn Volksiag 
auilöſen. 

Zwei Juhrr Inng haben die „Erneuerer Dunzige— nichis 
anbrrrs zu tun gchubt, ai der Frritn Stadi cinen Nüdfall 

  

    

    

die Maßnahmen des Senats Bedanken geäußert und Ab⸗ 
änderungsvörſchläge gemacht, und Rie Nazis waren durchaus 
nicht im:ner die letzte Partei, die dann die Zuſtimmung zu 
den Maßnahmen gab. Vor allen Dingen müſſe feitgeſtellt 
werden, daß die Nazis ein anderes Ziel in der Politik nie 
haben aufjtellen können. Es ſei richtig, daß leine Waßnabme 
des Senats zuſtandegekommen ſei, ohne die vollſte Zuſtim⸗ 
mung aller Narteten, auch der der Nazis. Wenn 
Greifer jetzt die Verantwortung für die angekündigte Volks⸗ 
tagsauflöſung den Regierungsparteien zuſchieben wolle, ſo 
müſſe man das ſchon beim richtigen Namen nennen, und 
der heißr „Demagogte“! Die Verantwortung trage die Par⸗ 
tei, die den Stein ins Rollen brachte. Bei der Stellung 
ihres Antrages hätten die Nazis nicht einmal die üblichen 
Anſtandsformen gewahrt. Wenn Greiſer jetzt erklärt, er 
babe mit dem Auflöſfungsantrag bewußt In Tage gewariet, 
ſo ſei dazu zu ſagen, 

daß die Nazis dieſe 10 Tage zu Erpreffungen an den 

Regierungsparteien benutzten. 

Greiſer rujt dazwiſchen: „Zwei Parteien haben aufangs 
dem Auflöſungsantrag ſympatbiſch gegenübergeitanden.“ Ais 
Weiß das zurückweiſt, ruft Greiſer: „Zwingen Sie mich nicht 
zur Offenheit.“ Weiß antwortet: „Ich werde Sie zu jeder 

    

Die Verordnung zur Vermehrung und Exhaltung der 
Arbeitsgelegenheit vom 5. September iſt ſowohl auf Arbeit⸗ 
geber⸗ wie aui Arbeitnebmerjieite auj ſcharſe Kritit geſtoßen. 
Die Reichsregicrung hat ſich daher beeilt, raſch einige der 
gröbſten Ungereimtheiten und Ungerechtigkeiten ihrer Ver⸗ 
Prdnung zu bejeitigen. 

Dic Durchführungsverordnung, die am Donnerstag 
gleichzeitig mit der Hauplverordnung in Kraft getreten iſt, 
bringt nicht nur Durchſühbrungsvorſchriſten über die Beſtim⸗ 
mung der ſelbſtändigen Betriebsabteilung, den Wert der 
Sachbezüge nud den Kreis derjenigen Perſonen, die bei 
Vermehrung der Arbeiter und Angeſtellten nicht zu zählen 
lind, ſandern gibt auch wichtige Ergänzungen. Insbejondere 
ſtellt ſic die Berechnung der vorhandenen Belegſchaft und 
ihrer Vermehrung 

grnuundſätzlich auf die 40⸗Stundenwoche ein. 

Demgemäß wird cine Vermehrung der Arbeitnehmeszahl, 
dir nur durch Verkürzung der Arbeitszeit bis auf 40 Wo⸗ 
chenſtunden erzielt iſt, nicht angerechnet. Umgekehrt wirs 
denjenigen Arbeitarbern, die in den Monaten Juni pis 
Anguſt durchſcnitrlich eine geringere als Zitündige Wochen⸗ 
arbeiiszeit batten, die Zahl der tatfächlich neueingeſteliten 
Arbeitnehmer erhöht angerechnet. Dadurch ſoll vermieden 
iwerden, daß Arbeitgeber, die bereits früher die Arbeit ge⸗ 
itreckt batten, jetzt ichlechter geſtellt werden, als diefenigen, 
die durch Vermindering der Belen eine voulle Beichäf⸗ 
tiaung von 45 Siunden aufrecherha haben. Ebenſs ſoll 
vermicden werden, dan der Arbeitsverdienit der vorhande⸗ 
nen Arbeiter und Angeſtellten. der bei Verkürzung der Ar⸗ 
britszeit nafurgemaß ichon eine Minderung erfährt, außer⸗ 
dem auf Grund der Verortbnuns 

durch Unterſchreitung der tarillichen Sätze weiter verfürat 
werden kann. Einc folche doppelte Kürzung würde nur in den 
Fällen eintreten, in denen ein Betrieb ſo viele Arbeitnehmer 
nen einſtellte, daß dadurch nicht nur die Kürzung der Ar⸗ 
beitszeit ausgeglichen würdc, londern darüber binans eine 
Bermiehrung der Beichäßtigung e it ioll der Ge⸗ 
jahr vorgebeuat werden, daß infolgt Kürzung der Arbeits⸗ 
Jeit trotz Vermchrung der Belegſchaft cine Minderung der 
eſamtlohnfumme eintritt. Ein genügender Anrefis für die 

Arbeitgeber, auch bei unverändertem Arbeitsbedarf Iur 40⸗ 
Stundenwoche überängrben und die Zahl der Arbeitnehmer 
5u permehren, bleibt — ſo verijpricht wenigſtens die Reichs⸗ 
regierung — erhalten. Beil in Ansficht genommen ſüh. bei 
der Gewährung von Stenerguſſcheinen für die Mehrbeichäf⸗ 
tigung von Arbeitnebmern von einer Verfnüpiung mit der 

   

  

    in das Miticlalter zu brichertn. 

Den erſten Schritt in⸗ Sritue Keich babru wir bier erlrbi- 
Er iſt getennzricmet dunch Arbeitslvſigleit, Lohnbrüd, Amz- 
arbeit, Inieritüsungsraub- 

Auf cinmal ſprechc unn Herr Zichm —. dus itt in ſeĩnem 
Munde gang neu — ron der Sirfichalistriſe. Bei der Sahl 
1830 — die Biriſchaitskriie tobte bercits cin Jahr — jchrieb 
das Organ des Präfibenten Siehm. die „Dunsiger Allge 
meinr Zeitung, des Sert von der Sirtichaftskrü gei Ear 
ein Zauberworl. In Wirtlichleit bätten an dem Verjall der 
Wiriſchaft nur die Sozialdemofratit und dir Stwerkſckaften 
ichuld, die Lurch immer ncut jozinlie Manabmen dir Sirt- 
ſchaſt zum Auin geinhet hälten. Und iczt mmß Ran erichen. 
daß Herr Ziehm für ſreine zweijährige Regierrnaszeit mit 
all ihrer Äut und ell iHrre Elend Sie Sceitirieiteriſe 
ale Extichnldiaungsgarund aunfübrt. Aber càó ü anch Wahhr. 
daß der Seuat der Krile sicllur genenübrrüranben abe. 
In cinem Land wir Danzig, das auf dir Aniarmmenarbeit 
mit Polen engewicſen ſei, habe der Xnfirnalismus iüch Aeri 
Jabre lang anstnbtn fönncn und dir Anfaäse., Die grächafftr 
Morden Warrtn. m mit Polen ins Keing zu fümmen, ver⸗ 

  

ichültct. Um der Xot Hexr zu werdcn, habe aber her Nazi⸗ 
Senai dir Tasca KSt ei Des gnzr yIk nerteilt. Iscr 

  

  

jan ausichlicßlich ‚e Dit Arbeiterſchaft rud dir Xyfirüdenden 
iragen Ianen. Xenrienkäürzung war bas Afdeilmitäel. Aker 
die Nazis Pruachien cs Fertig., z glrächen AIngenblig 153ι 
Gulben al? Seichenf em die Alelächer zu reririlen. Das ig 
kemp ri iir bir aanze Kächtang. zir Vüer ans Aader 

m 

In dere in dem ichwerwärgrrar Serbemdiungen 
vtit Polen zu fahren EaD. enigicbt er Fl5Slich Perl Senat Vae 
ehrbeitsgrßbiogr. Des iſt nlich Aafianal gebankeli. ir 

5% Kragtt en Abscichen, die ibih-Inier Herkmeft 
Ene. Sas wärd m erben? Afes Legi Beden, un 

* ————————————— E 
Senai muterbreiurt Daben. Rrüäen Ee aEE, 
ra cimiemb gauf Aa Kuei. Kur weil Er einict 

Et SSfäAt Pefer E raten den MiIS 
EUE euit in der Sparkahe Wirrinrer. 

eegenübes meiries danes, Die SosialdEutie it güit 
eren fertäg geumnben, ais mir Hermm Srräler, Sie rihket 

Seülas ornen den Sussis 

0 

Eatt Hen Aäsisrcen SxrerS Haeli ber AbgC. BeiB 8—. 

Sas S — 2 —— — — EE — — E X. — Kegs rikirn Falter feis bei Den Berat B 

Beſchaftigungszeit Abhand zu nehmen. Die 400 Reichemark 
nach der Verordnuung des Keichspräfidenten vom J. Septem⸗ 
ber 19882. wird der Arbeitarber alio auch dann erhalten., wenn 
die Vermehrnna ſeiner Beleaſchait nur 

auf einer Kerküranng ber Beſchaltianngsbaner nnb nicht 
ani einer Striseruns der Probnktiet bernht 

  

  Lfienheit „wisgen, deren Ste fä-,ig ſiad!“ Kierant ithweigt 
Greiſer. Weiß erklärt dann zum Schluß, daß das Zentrum 
einem Auflöſungsantrage nicht zuſttimmen werde. 

Abg. Philipfen (tntl.]) hielt ebenjalls ſcharfe Abrech⸗ 
nung mit den Na Seine vathbetiſch vorgetragene Rede 
jand aber nicht die Wirtung, wie die des Abg. Weiß, da ia 
jeder wußte, daß de die Deutſchnationalen es geweſ 
ſind, die die Nazis grongezogen haben. Auch Herr Philippf 
nannte das Verhalten Greiſers Erpreſung. 

Für den Block der Nationalen Sammlung griff der Abg. 
Unger die Nazis in ſcharfer Weiſe an. Er erklärte, daß 
durch einen ncuen Wahlkampf die Wirtſchaft ijchweren Scha⸗ 
den leidenw ürde. Auch ſeine Partei werde den Auflöſungs⸗ 
antrag ablehnen. 

Zum Schluß ſprachen daun noch die Abgeordneten Pleni⸗ 
‚kowſti und Czarnccki (Pole). Nach einer Geſchäfts⸗ 
orbnungsdebatte, bei der unter ſtürmiſcher Heiterkeit der 
Deutſchnationate Burandt den Autrag ſiellte. daß nun, 
nachdem die Kommuniſten den Auflöſungsantraãg der Nazis 
unterſchrieben hätten, den Nazis neue Plätze angewieſen 
werven müßten (Zuruf links: Das war Ihre beſte Rede, 
Herr Burandt? Stürmiſches Gelächter.h), wurde der Volkstag 
auf nächſten Mitiwoch vertagt. 

  

  

     

  

  

  

  

Pie Durshführungsbestimmungen zu Papens Wirtschaftspregramm 
  

Mi ſchlimmſten Auswüchſe gemildert 
Trotzdem ſchwerſte Belaſtungen für die deutſche Arbeitnehmerſchaft — Vierzig⸗Stunden⸗Woche 

Außer dieſen allgemeinen Vorſchriſten werden im Reichs⸗ 
uarbeitsminiſterium noch beiondere Beſtimmungen zur Durch⸗ 
jührung der Verordnung vom 5. September vbei Akkordlöhnen 
und in der Seeſchiffahrt vorbereitet. Ihre Veröffentlichung 
iſt in den nächſten Tagen zu erwarten. Die Ausführungs⸗ 
vorjichriften über die Steuergutſcheine erſcheinen in der näch⸗ 
ſten Woche. 

Warmbold will nicht mehr mitmachen 
Vor einer Zinsſentung im Reich — Die neuen Pläne 

Das Rseichslabineit wird, wie verla am Sonnabend eine 
Sitzung abhalten, in der die Frage der ntung und der Kon⸗ 
tingentierungsproietie erörtert werden ſollen In parlamentariſchen 
Kreiſen ſind Gerüchte verbreitet über eine Amtsmüdigkeit des 
Reichswirtichajtsminiſters Warmboldt, der der Kontingenticrungs⸗ 
v ablehnend gegenüberſteht. In Renicrungskreiſen werden 
die Gerichte ale unbegründet bezrichnet. Man redmet mit einem 
Ausgieich zwiſchen den vom Reichswirtſchaſtsminiſterium vertre⸗ 
tenen Jutereſſen und den 

großagrariſchen Forderungen, die das Reichdernährungeminiſterium 
vertritt. 

Die von der Regierung nunmehr lorrigierten Lohnprämien wer⸗ 
ven in der Berliner Preſſe. ſoweit diele nicht 
Papen-Murſes gehört. ſchr kritiſch beu 

kratiſche „Berliner Tagebla ſchon bei einem flüchtigen 
der neuen Verurdnung zeige ſich wohl. daß die Ungerechtis 
in der Ilnternehmerſphäre, die in der alten Verordnung enthalten 
warrn, größtenteils beſeitigt ſeien. Dagegen jeien Härten in der 
Sphäre der Arbeitnehmer nach wie vor vorhanden. 

Die „Cermania“ ſagl. trotz der jetigen. Aenderung der Lohn⸗ 
prümienberedmung bleibe aber das von ihr bei dem Erſcheinen 
der Verordnung geäußerte Bedenten beſtehen, daß die Lohnjubveu⸗ 
tionen bei Nrucinitellungen allein 

kaum zu einer weſentlichen Entlaſtung des Arbeitsmarktee 
jühren 

werben, joweit nicht zur Kurzarbeit übergegangen werde, weil die 
Lohnprämicn nur zu einer Verſchiebung der Beſchüftigung zwiſchen 
nichtjubventionierten und ſubventionierten Betrieben, nicht da⸗ 
Legen jchon zu neuen Aufträgen führten. die allein eine Produk⸗ 
tionsſteigerung aljſo wirklich zufätzliche Arbeitsbeichaffung verur⸗ 
ſochen 

Im rbeitsminiſterium ſcheint man nuf die eigentlich 
jelbüwerſtündliche Korrettur der ſchlimmiten Ungerechtigkeiten der 
Lohnnerordnung mächtig ſtiolz zu ſein — bezeichnend für den ſcharf 
unſozialen Kurs der Regierung. 

Strafantrag gegen den Reichskanzler 

i räſident läßt durch den Nazi⸗Anwalt 
Frant II ankündigen, daß er gegen von Papen Strafantrag wegen 
VBelcidigung ſtellen werde. Als Urjache wird der von Unpen gegen 
Evering erhobene Vorwurf des Verfaſſungsbruchs dezeidmet. 
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10 Jahre Zuchthates 
Sirder cin Scarcderenricz des Derliner Sendergerichns 
Aem Sordergcricht Berlin erde am Donnerstag der 

Sihrigt kommimiſtiicht Arbriter Karl Berger wegrn ver⸗ 
Iuchten Totichlages im Taieinbeit mit ſchwerem Landfriebens⸗ 
krucb zur Rinbeffftrait von zehn Jabren Zuchtbans Perurteilt. 
Eüimi Niürtangeflagit urden freigeiprochen. 

Am Abend des à Sepiember war 

  

Die Amthnert Söbes an Pepen 
Den der losiamemskrainäen Neichstaesfrarrion mar 

TDnI SSe Pesei Eerben, in Neichstag die Stimme dess 

Fansler Ee Erflärmng. àu Deren Perlrinng er in Seichstag 
Liunt Eams kurch hen Aiumbimmf perbreiten Hes. nerxöffentlien 

im Meissaintg En Löbe ereih in inen AESA — 

Kharber Kritef a Der il= Aih Sirffisfaueläff 
Kesürriu 

Eit EEiEEEE MhDEMH 

    

Meine Herren, es iſt eine Drachenſaat, die Sie aus 
Vehe, wenn ſie aufgeht. Halten Sie ein, machen 
dieſes furchtbare Unrecht!“ 

Die Kommuniſten werden von Löbe darauf aufmertjiam 
gemacht, daß fie trotz der brutalen Verbote gegen ihre Preſſe, 
trotz der Beſchlagnabme ibres Organiſationsmaterials, trotz 
der Einkerkerung ibrer Anhänger auch 

nicht mit Geuecralſtreik und Gewalt vorgehen. 
Die Kommuniſten ſeien alſo ſelbſt nicht gewillt, die der So⸗ 
zialdemokratie empiohlenen Kampfmittel für ſich felber an⸗ 
zuwenden. Auch ihnen ſei klar, daß gegen die Uebermacht 
der ſtaatlichen und der geaneriſchen Orgauiſationen ein Sieg 
mit den Mitteln der Arbeiterklaffe mitten in der Kriſe nicht 
babe errungen werden fönnen. 

    

     

     
Zwiiche Sozialdemskratic und der Reg 

aber auch z ſen ibr und den ſchwarzbraune 
verjuchen — betont Löde — klaffe ein unüberbrückbarer Ge⸗ 
genjaß. Löbe ſchließt ſeine Antwort an Papen mit einem 
Kampfruf der Zuverũcht: „Mögen Sie unts durch Kerker und 
Pfutzen ſchleifen, wie Sie es in der Jugend unſerer Bewe⸗ 
aung getan, aus Millionen von Herzen und Hirnen antwor⸗ 
tet Ihnen der fiegesbemb“!- Reaf: Mit uns zieht die neue 
Seii! 

    

vViE ihlemalen Werden ausgewea ſelt 
Wichtigr Berünherungen — Hyeſch nerläßt Paris 

Es iſt damit zu rechnen, daß in der nüchſten Zeit auf einer 
Keibe von wichligen diplomatiichen Poſten Veränderungen 
LEorgenommen werden. Der derzeitige deutſche Borſchafter in 
Paris, v. Hoeich wirn die durch die Beruſung von Neura:hs 
zum inifier frei werdende Botſchajt in London über⸗ 
nehmen. An ſeine Stelle tritt der Eiai⸗ und Perſonalrejerent 
im Auswärtigen Antt Stoland Sa 

    

. Der Plag des Sotichaiters in Rom. der zur Zeu noch mrit 
Herrn von Sähnbert hejest ſiſt, joll der Geſandte in Belgrad   v. Hußfel einnebmen. Al⸗ Kachfolger v. Haſſells iſt der Leiter 
der Kultnrabirilung im Auswärtigen Amt v. Frepiag vor⸗ 
grichen. Sie es berßt. joll der Gejandte in Kiga Dr. Streve 
Tit KAnlinrapteilnng übernehmen. 

Am bemerkcnstwerießen iſt der Eechſel in Paris. Herr 
5Hocich. zweijellos einer der bejähigſten unter den deutjchen 
Dirlomaten. verläßi den Pariicr Poſten, auf dem er lange 
Jabie cifris im Sinne der deniſch franzöſiſchen Verftändigung 
Srurbeiurt bai. Herr v. Hoeich wird wohl ſelbſt zu der Einficht 
Sælanmt ſein, daß ihm eine erſprießliche Fortfäbrung dieſer 
Simie untrr dem Schleicher⸗Kurs ſebt jchwer fallen würd⸗ 
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Hendel und Gewerbe verlangen Hilfe 
Kritik au Handelskammer und Handwerkerkammer 

Im großen Saal des Danziger Hofes fand geſtern abend eine Verſammlung von Gewerbetreibenden und Handwer⸗ kern ſtatt, die ſich mit der kataſtrophalen Wirtſchaftslne Danzigs befaßte. Als erſter Redner trat der deutſchnationale Abgeordnete Bertling (Zoppot) auf, der davon ſprach, daß das Handwerk am Sterben ſei. Der polniſche Boykott ſei daran ſchuld, die nnyuerſtändliche Steuerpolctik des Senats, die Unüberſichtlichkeit der Steuerarten uſw. Durch die Abführung der Wuhnungsbauabgube an den Staatsſäckel ſei die Arbeitsloſigkcit ſtark vergrößert worden, das Ban⸗ gewerbe nahezu laümgelegt. Redner gab ſich der trügeriſchen Koffnung hin, daß durch die Aufhebung der Unabdingbar⸗ leit der Tari verträge eine Belebung der Wirtſchaft eintret Das iſt ein Trugſchtun ſchimmſter Art. Im vorigen Jahre waren die Handwerkerlöhne höher als in dieſem Jahre. Dennoch war damals miehr Arbeit als heule Die Arbeits⸗ lofigkeit muß alſo andere Urſachen haben. Die Durchführung dieſer Forderung würde einen neuen Lohnabban bedeuten und eine weitere Schwächung der Kaufkraft der Bevölkerung. Berechtigt iſt alle 3die Forderung nach einem Abban der Zinsſätze. Es müſſe, ſo führte Redner aus, eine Organi⸗ ſation geſchaffen werden, die es dem Mittelſtand ermögliche, Staats⸗ und Privatſchulden in Raten obzuzaͤhlen. Die Poli⸗ tik der Handels⸗ vnd der Handwerkerkammer wurde uyn dem Reduner ſcharf kritiſiert. Was die Kritik an de. aßnahmen des Senats anbetriftt, ſo ſer darauf hingen en, daß ber Redner Abgeordneter einer Partei iſt, die dieſe Maß⸗ nahmen die volle Verantwortung trägt. Als nächſter Redner ſprach Direktor Lau der Oelmühle Tiegenhof, der ſchilderte, wie Handel und Gewerbe durch die Sicherheitsverwaltung der landwirtſchaftlichen Grundſtücke leiden. Er ſorderte weiter Zuſammenlegung der Landtreiſe und eine Aenderung der Gerichtsbezirke. Als der Reduer ſich aber alsdann in auffälliger Breike mit den Krankenkaſlen des Großen Werders beſchäftigte, hatte man den Eindruck, ſich in einer Verſammlung des berüchtigten Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie zu befinden. Objektiv war jeine Darſtellung der Vorgänge wirklich nicht, denn Dinge, die zur Beurteilung der Vorgänge ſehr weſentlich ſind, wurden von ihm verſchwiegen. 
Als letzter Redner ſprach Guſtav Adolf Neumann, der frübere Vorſitzende der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Danzig, insbeſondere über die hohen Gehälter der Direk⸗ toren der Monopole und Staatsbetriebe. Seine beſondere Liebe galt dem Direktor Meißner von der Bank von Dan⸗ zig. Dieſer ſei keine Führerperſönlichkeit und ſolle möglichſt bald einem anderen Platz machen, Auch die Gehälter der Direktoren von Äktiengeſellſchaften kritiſierte der Redner, wobei dem Direktor Lau anſcheinend ſehr unbehaalich z mute wurde. Anf den Konkurs der Hausbeſitzer⸗Bank ei gebend, war Redner der Anſicht, daß hier von den Behö den korrekt verfahren ſei. Mit den Maßnahmen bei der Zahlrngseinſtellung des Bankvereins war Reoͤner nicht ein⸗ verſtanden. Die Handeiskammer habe verſagt, während der Landbund ſehr aktiv ſei, aber nicht im Intereſſe der Allge⸗ meinheit. Die Kluft zwiſchen Stadt und Land werde durch 

ihn vergrößert. Ueber die Abteilung Handel des Senats fällte Redner keih günſtiges Urteil. 
Zum Schluß der Verſammlung wurde eine Reſolution angenommen, in der eine Reihe von Forderungen aufge⸗ ſtellt wird, die zur Linderung der Schwierigkeiten in Handel und Gewerbe beitragen ſollen. 

  

    

    

  

  

          

   

  

Bergungsarbeiten vor Pillan au⸗geſetzt 
Starker Weſtſturm zu erwarten 

Die Bergungsarbeiten an dem geſtrandeten Schoner 
„Adele“, der bei Tenkitten lin der Nähe von Pillau!) liegt, 
musbten heute in der Nacht gegen 221 Uhr eingeſtellt werden. 
Die Urſache war eine plötzlich aufkommende ſtarke Dünung. 
Von Pillau wird übrigens ein erheblicher Weſtwind ge⸗ 
meldet, der in den heutigen Morgenſtunden Stärke 6 er⸗ 
reicht hat. Bei dieſem Wind können die Bergungsdampfer 
ſich nicht an die Bergungsſtelle heranbaggern. Bis auf fünf 
Meter batte ſich der Danziger Schlepper „Hertha“ ſchon 
durchgearbeitet, bis dann die Dünung ein Weiterkommen 
unmöglich machte. Es wird nun befſeres Wetter abgewartet 
werden müſſen, denn zum Baggern mit der Schraube 
brauchen die Schlepper Anbedingt ruhiges Waffer. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt auch, daß ein Teil der Ladung. die aus Bohnen⸗ 
mehl beſteht, abgeleichtert werden muß. 

Der „Weichſel“⸗ISchlepper „Seichſel“, der bei der „Adele“ 
mitgeholfen hat, iſt inzwiſchen nach Neukuhren abgedampft, 
wo die, „Wietze“ abgeſchleppt werden ſoll. Der Schoner 
„Wietze“ war ſchon von dem Weichſel⸗Schlepper „Erna“ bis 
Brüſterort geſchleppt worden, mußte aber auch wegen des 
itarken Weſtwindes umkehren. 

  

Keine gefährliche, ſondern leichte Körperverletzung 
Strafe jedoch von 30 auf 100 Gulden erhöht 

Heinrich R., ein Fiſcher aus Oeſtlich⸗Neufähr, hat einen 
Verwandten, der ihn durch gewiſſe Machenſchaften um ſeine 
Arbeit brachte. Und weil nun einmal ein Fiſcher kein 
Kalenderheiliger iſt, jondern ein Menſch von Fleiſch und 
Blut, ſo iſt es durchaus zu verſtehen, daß R. nach einem 
gelegentlichen Wortwechſel mit ſeinem Verwandten hand⸗ 
greiflich wurde. R. verprügelte den Kuſin. Der Berprügelte 
zeigte die Sache aber an, und R. erhielt einen Strafbefehl 
über 30 Gulden wegen geführ licher Körperverletzung. 
Gegen den Strafbefebl erhob R. Einſpruch, er wollte den Fall 
ror einem Richter verhandelt wiſſen und hoffte, daß man 
ibm den berechtigten Zorn zugut halten würde. 

In der Verhandlung gab R. denn auch obne weiteres zu, 
ſeinen Kuñn geſchlagen zu haben, weil dieſer ihn um Arbeit 
und Brot gebracht hatte. Daß er ſich dabei eines gejährlichen 
Werkseuges. eines Schuhes, bedient hatte, beitritt er ent⸗ 
ſchieden. Der als Zeuge vernommene Kufin wußte dagegen 
eine ganze Räubergeſchichte zu erzählen — R. hätte ihn ſo 
verprügeit. daß er lange ohnmächtig am Weg: liegen blieb. 
aber noch in ſeiner Ohnmacht hätte er die vielen, nicht enden 
Wöllenden Schläge verſpürt. Demgegenüber bekundete eine 
Zengin, daß die „Hauerei“ alltäglicher Natur war und daß 
von einer Ohnmacht des Kuſins nicht gut die Rede ſein 
konnte, er ſei nämlich dem nach der handgreiflichen An⸗ 
uanderſetzung davoneilenden R. ſaſt auf dem Fuße gefolg 

Nachdem dies klargeſtellt worden war, kam ein völlig 
neues und verblũüffendes Moment in die Verhandlung. Der 
Amtsanwalt ließ gegen R. die Anklage wegen gefährlicher 
Körperverketzung ſallen, beantragte aber wegen Leichter 
Körperverlesuna eine Er böbung der Geld⸗ 
ſtrate von 30 auf 80 Gulden. Sonderbarerweiſe 
Ichloß fieb der Richter dieſem Ankrag nicht nur an, er aing 
in einem Punkt noch über ihn binaus, er verurteilte nämlich 
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den Fiſcher R., der nach dem Strafbeß 
maßlichen) gefährlichen Körperver Guiden zahlen ſollte, zu — 100 Gulden 
erwieſener leichter Körperverletzung. 

wegen der (mut⸗ 
„ganze 30 
itrafe wegen 

     

  

Mann und Feun gemeinſam in den Tod 
Das geſamte Vermögen verloren 

Der 60, Jahre alte Ludwig Walter aus Danzig, der vorübergehend mit ſeiner Ehefrau bei ſeinem Verwandten Iberlein in Olſchewitz (Kreis Hohe ſalza) ſich aufhielt, hat dort ſeine Ehefrau, die ebenfalls 60jährige Frau Elſe Walter, durch einen Revolverſchuß getötet und darauf ſich ſelbſt das Leben Lenommen. Die Veranlaſſung zu diefem Be. zmeiſlungsſchritt konnte bisher noch nicht einwandfrei fe geſtellt werden. Die Getßteten befanden ſich in einer ſehr kritiſchen materiellen Lage, da ſie ihr ganzes Vermögen verloren hatten. 

    

   
—— 

Jorſter ſoll der Hitler von Danzig werden 
Neue Redeblüten aus der Sporthalle 

Während Greiſer im Volkstag geſtern eine Abreibung nach der anderen erhielt, tobte ſein Vorgeſetzter Forſter, gemeinſam mit dem Oberantiſemiten Streicher aus Nürnberg in einer Nazi⸗ verſammlung in der Sporthalle. Fortter verkündete, doaß die Rom⸗ miniſten ſo freundlich geweſen leien, ihre Unterſchrift unter den Naziauflöſungsantrag zu ſetzen. Die Wahlurne würde den Dan⸗ ziger Nazis jetzt den entſcheidenden Sieg und auch die volle Macht bringen. () Herr Streicher meinke, daß Forſter in Danzig ſekt das werden würde, was Hitler für Deutſchland bedeuke, i der Nachfolger Hindenburgs. (h) Drei Stunden lang langweilte Schleicher ſeine Zuhörer. Beſonders höflich war er gegen die Danziger Nagis jedoch nicht. Denn er erklärte, daß er feſtgeſtellt habe, daß der deutſche Charakter Dauzigs immer mehr geſchwun⸗ den ſei. (nd das während zwei Jahren Nazihierrſchaft in Danzigl) Im übrigen wurde gogen den Stahlhelm Stimmung gemacht, der es angeblich mit den Iuden halte. 

Vom 12 Meter hohen Leitungsmaſt gefallen 
Schwerer Unfall eines Inngen beim Drachenfliegen 

Die letzten Sommerwochen, in denen nach alter Tradi⸗ tion die Drachen über den abgeernteten Feldern ſtehen, ſind 
für die Jugend zwar eine ſehr unterhaltſame, aber auch ge⸗ 
fährliche Zeit. Oft genug kommt es vor, daß, insbeſondere in der Nähe der Stadt, die Drachen ſich in den Leitungs⸗ 
drähten verfangen und die Drachenbeſitzer durch elektriſche 
Schläge ſchweren körperlichen Schaden erleiden. Ein ſolcher 
Fall wird von der Niederſtadt gemeldet. Dort hatte der 
Baſtion Wolf 4 bei ſeinen Elteru wohnende 12jährige Schüler Paul Maſe! einen Drathen ſteigen laſſen, der ſich 
in der doxt vorbeiführenden eleltriſchen Freileitung ver⸗ 
king. Der Junge wollte ſeinen Drachen nicht S ‚h lafſen 
And kletterte den etiun 13 Meter hohen Le 

    

  

  

  

       
  

Oben angelangt, erhielt der Junge aber einen elektrißt 
Schlag, der ihn die 12 Meter hinabwarf. Der Junge blieb 
ſchwer verletzt unten liegen. Man brachte ihn in das Ma⸗ 
lientrantenhaus, wo er mit einem Schädelbruch danieder⸗ 
iegt. 

     

  

Blutiger Steeĩt 
Stich in die Herzgegend 

Geſtern gegen 15 Uhr kam es zwiſchen dem Arbeiter 
Ernſt D. und dem Arbeiter Karl Sch., beide Kneipab 7/8 
wohnhaft, infolge vorhergegangener Streitigkeiten zu einer 
Meſſerſtecherei, in deren Verlauf D. einen Stich in die linke 
Serzgegend bekam. Er konnte aber noch zum Arzt gehen, 
der ſeine Ueberführung ins Städtiſch Kraukenhaus an⸗ 
ordnete. Der Täter wurde ius Polizeigefängnis eingeliefert. 

  

Danziger Rettungsbost vor Pillan aufgebracht 
Der Danziger Dampfer „Nogat“, der dem bieſigen 

Schiffahrtsgeſchäft Pohlmann gehört, ſichtete auf der 
Fahrt zur Strandungsſtelle der „Adele“ etwa zwei See⸗ 
meilen nördlich von Pillau ein Bovt kieloben treidend. Daß 
Boot führte die Inſchrift „Danziger Schwimmvpereln e. B.“ 
Die Nachſorſchungen ergaben, daß das Rettungsboot in der 
Nacht von Sonntag zu Montag aus dem Zoppoter Nordbad 
losgeriſſen worden iſt. Die große Strecke, die das Boot 
treibend zurückgelegt hat, iſt ein Beweis für die ſehr ſtarke 
Weſtſtrömung, die die verſchiedenſten Schiffe von ihrem 
eigentlichen Kurs abgebracht hat. 

  

Komm den Irauen zart entgegen. 
Sonit gibt's Senge 

Eine böſe, hoffentlich aber lehrreiche Erfahrung machte 
geſtern in den Abendſtunden in der Langgaſſe ein SA. 
Mann. Der „Krieger des Dritten Reiches“ ging auf zwei 
ahnungslos an einem Schaufenſter ſtehende junge Frauen, 
Mitalieder eines Arbeiterſportvereins, zu und ris der einen 
die drei Pfeile ab. Die beiden Arbeiterſportlerinnen waren 
nicht faul, ſondern verhalfen dem „tapferen“ jungen Mann 
äu ein paar Ohrfeigen, die nicht von Pappe waren. Der 
Sal⸗Mann zvg es vor, ſich, obwohl noch mehrere ſeiner 
Pa.s herumſtanden, ſchleuniaſt in dem Menſchenauflauf, der 
lich gebildet hatte. unterzutauchen. 

  

Bhotvapparat angehalten. Von der Kriminnalpoliei int 
ein photographiſcher Apparat Zeiß⸗Ikona Nr. 520/18, Bild⸗ 
gröse 3%4. Oblektiv Rova 1⸗633, als vermutlich geſtuhlen 
angehalten worden. Der Apparat trägt die Aufſchrift Alfred 
Pippel, Lodz. Etwaige Intereſſenten werden gebeten, ſich 
während der Dienſtſtunden im Polizeipräſidium, Diebſtabls⸗ 
gruppe, Zimmer 28, zu melden. 

Erleichterung fär Danziger Answanderer. Bekanntlich 
werden ſchon ſeit einigen Jahren Auswanderer nach Nord⸗ 
amerika — QCuota⸗ und Nonquota⸗Inhaber — nicht mehr 
zur Unterſuchung durch die Einwandererbehörden nach Ellie 
Island beförderk, ſondern bereits an Bord der Schiſfe, auf 
denen ſie ihre Ueberſeereiſen ausführen, von den amer 
niſchen Einwanderungsbeamten unterſucht und zugelaſſen. 
Ausgenommen waren von dieſer Bevorzugung bisher Jolche 
Auswanderer (Quota⸗ und Nonanota⸗Inhaber), deren Viſen 
in Ländern erteilt wurden, deren amerikanißhe Konſulate 
von der amerikaniſchen Regierung keine Aerzte und Ein⸗ 
wanderungsbeamte (technical adrisers) beigegeben ind. Zu 
dieſen ausgeſchloſſenen Ländern gehörten u. a.: der Frei⸗ 
itaat Dansig. die Schweiz, Ungarn, Finnland, Frankreich 
uſw. Nach einer Meldung aus Neuyort werden von nun an 
famtliche Quota⸗ und Nonauota⸗Inhaber. aljo auch die deren 
Viien nicht „technical adrised“ find, an Bord abgefertigt. 
Das bedeutet aliv, daß auch für dieſe Einwanderer ein Auf⸗ 
enthalt auf Ellis Island in Fortfall kommt. 
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Kleine Siindenfülle 
Adam und Eva 

Adam und Eva zankten ſich, und Eva hob die Hand und ſchlug Adam eine Ohrfeige. Da ſchnappte Adam vor Wut nach Luft und gab der Eva eine Watſchen, daß ſie auf den Teppich fiel. Eva ſchrie, ſprang auf, packte die Siebenfachen und verließ das Haus. Die Mutter nahm die Tryſtloſe auf. Am Abend kam Adam unter dem Vorwand, ſeine Zahubü zu holen, die Eva mitgenommen hatte. Er klopfte an die 
Wohnungstür der Schwiegermutter, zwei Franeuſtimmen 
fragten: „Wer iſt da?“ „Ich bin's“, ſagte Adam grimmig, 
amacht auf, laßt mich hinein.“ Aber die Frauen lachten ihn höhniſch aus und riefen: „Na, komm doch rein, Adamchen!“ Adam ließ ſich nicht lange bitten, er hob das Bain und trampelte die Tür ein. Die Schwiegermutter verklagte Adam 
und man kam vor Gericht, — hatte ſich aber inzwiſchen längſt wieder ausgeſöhnt. Eva und die Schwiegermutter nahmen 
die Strafanzeigen zurück, Adam erklärte ſich bereit, die 
Koſten zu tragen und wurde freigeſprochen. 

Der Forfſtdieb 

in alter Mann aus Ellerbruch. Er be⸗ teuert mit vielen, vielen Worten ſeine Unſchuld und redet ſolange, bis dem Richter ganz wirr wird. Der Richter gibt es ſchließlich auf und ruſt den erſten Zeugen. Der Zeuge wird vernommen und der alle Mäann vor der Anklagebank auatſcht in einem fort dazwiſchen. Er wird einmal vermahnt, 
er wird zweimal vermahnt — er kann den Mund nicht halten. 
Dem Richter erzürnt das, dem Richter beleidigt das und mit einemmal ſendet er wie der ötzrnende Jupiter einen Blitz⸗ ſtrahl in Geſtait eines Haftbefehls nach dem quaſſelnden Sünder. Die Verhandlung wird kurzerhand abgebrochen und 
auf 21 Stunden muß der alte Mann aus Ellerbruch bei „Vater. Philipp“ auf Schießſtange kampieren. Unter murren⸗ 
dem Proteſt tritt er den Weg in das 24Stunden⸗Exil an. 

Auch eine Beleidigung 

Sünder iſt eine Sünderin und heißt Fräulein 
räulein Margareie hat einen Veamien beleidigt, und zwar durch die furchtbaren Worle: as iſt er.“ Un⸗ 

glaublich, nicht wahrr Und dennoch Tatſache. Fräutein Mar⸗ 
garete hat nämlich eine Schweſter, und die war auſ den Be⸗ 
amten nicht gut zu ſprechen und behauptete, er ſei beſtechlich. 
Eines Tages ging Fräulein Margarelc mit ciner Freundin 
auf der Straße, der Beamie kam vorbei und Fräulein Mar⸗ 
garete ſagte die ſchrecklichen, die veleidigenden Wort 
iſt er.“ Die Untat wurde uüuglürlich gerochen — mit wanzig 
Gulden Geldſtrafe. Jedes Wort koſtel faſt ſieben Gulden. 
Nicht billig — finden Sic auch? 

Scherben bringen Glück? 
Horſt, der Muſiker, ging mit Frau und Kind über den 

Langen Markt, als das Unglück paſſierte. Der Koffer, den 
die Fran trug, ſpra⸗ auf, ei Flaſche ſiel heraus und 
ging in tanſend S. Scherben bringen tlück! Ein 
Schupo kam un e auf, die Scherben ſoſort zu 
beſeitigen, ſie bildeken ein Verkehrshinderr Horſt ſchielte 
auf die Pferdeäpfelchen und feine zarten Klaviertünſtler⸗ 
finger weigerten ſich, zuzugreifen. Die gerunga ſtellte 
ein Vergehen dar, das der Rithter dem — jetz entſprechend 
mit drei Gulden Geldſtrafe belegte. 

Wenn die Zeugen fehlen 
Dem jungen Mann Andreas wird ein E 

ichluß vorgeleſen, der die Reporler auſborchen läßt. 
lunge Mann Andreas iit, um Rache zu nehmen, in die W. 
uung eines frieduebenden Staatsbürgers eingedrungen un 
hat ſeinen Feind, Ler ſich dort aufhielt, uvermöbelt. Der 
junge Mann Andreas beſtreitet als; Angeklüagter den Er⸗ 
üffnunesbeſchluß von vorn bis hinten — die Seu werden 
gerufen, ſic jind nicht de, waren nie da, man hat ſie nicht 
ermittelt. Der Richter geſleht, daß man dem Andreas nicht 
ins Herz ſehen kann. der Amtsanwalt ſchließt ſich der Mei⸗ 
nung an und beantragt ein reiſpruch, den der Richter 
kurzerband beſchließt und verkündet. 

Der Syaziergang mit dem Totſchläger 
Nachſpiel von der Sedanſeier in Guteherberge 

Um an der Sedan in Guleherberge teilzunehme 
waren Nazis aus Ohra zunächſt nach dem Leegen Tor g⸗ 
zygen, um dann au der Mottkan entlang nach) Enleher— 
zu marſchieren. Der Zweck dieſes Umwegs iſt klar, man 
wollte die Bevölkerung non Ohra au der Muttlau provo⸗ 
zieren. Es kam denn auch ſehr bald au Zwiſchenfällen, 
bei der Sol.⸗Mann Thevdor Inſt.! Ohra, Rene Welt 
mit einem Totſchläger angerroſſen wurde. Andere Naz 
führten Schreckſchußpiſtolen mit ſich, die unſers Wiſſens 
auch waffenſcheinpflichtig ſind. 

Juſt hatte ſich jent vor dem Schuellrichter zu verant⸗ 
worten, der auf 70 Gulden Geldſtrafe ertannte. 

Was wollte der mit dem Grabſpaten 

In der „Litbahn“ in Ohra, wo n geſtern abend eine 
Nasiverfammlung arrangtert war, ſtolzierte ein Nazimann 
in Uniſorm mit einem Grabſpaten an der Seite umher. 
Oberregierungsrat Mundt erklärte bekanntlich in einer 
Prefñebeſprechung au—⸗ lich, daß ſelbſt grö 
Hausſchlüſſel als ſfen angeſehen en können 
3 shalb von Uniſormierten nicht mitgejührt werden 

. Gra ten dürften aweiſellos noch gefährlicher ſein 
Hausſchlüßfel, desbalb machte man die Volizei auf den 

Grabſpatenträger anfmerkſam, die ihn dann aus der „Oſt⸗ 
bahn“ herausholte und zur Polizeiwache brachte. 
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Unſer Wetterbericht 
Vorberſaae für morgen;: Wolkia, teils heiler, viel⸗ 

jach diefig und nebelig, abflauende Weſt⸗ bis Nordweſtwinde, 
mild. ‚ 

Ausfichten für Sonnlag: Wolkig, teils heiter, ſchwach⸗ 
windig. mild. 

Marimum des letzten Tages: 18,1 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 11,1 Grad. 

Windwarnung von Donnerstag, 16 Uhr: Tiefauslänfer 
über nördlicher Oſtſce, oſtwärts ziehend, bringt Gefahr ſtark 
auffriſchender ſüdweſtlicher Winde. Signalball. 

  

  

Zirkus Konrado bat wieder eröifnet. Geſtern fanden 
bereits zwei Vorſtelluugen ſtatt, die verdientermaßen ſtarken 
Beifall beim Publikum fanden. Es finden jetzt täglich zwei 
Vorſtellungen ſtatt, um den großen Schaden, den das Zir 
uuternehmen durch die Sturmkataſtrophe erlitten hat, 
wenigitens etwas auszugleichen. Auch am Nachmittag wird 
das ungekürzte jehenswerte Programm geboten. Ein Beſuch 
des Zirkus Konrado wird eine anngenehme Erinnerung 
bleiben. 

Neues Programm in der Scala. Die Direktion der Scala gibt 
im Anzeigentcil unſerer heuti⸗ abe das neue Programm 

  

   

  

bekannt. 6s ‚ind de⸗ vilickhnct, ſo daß ein Beſuch 
loßhrend iſt. Dir Preife find wieder heradgeſeßi. 
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Der Verlauf der Mondfinſternis 
Beobachtungen am Fernrohr 

BVon Sludienrat Liebermanu, der die Sternwarte in der 
Oberrealſchule am Hanſaplatz betreut, wird uns geſchrleben: 

Die Beobachtung der Mondfinſteruis am Mittwochabend 
war von einem ſy klaren und ſchwachwindigen Wetter be⸗ 
günſtigt, wie es bei uns nicht allzu häuſig iſt. Das Schau⸗ 
ſpiel vollzog ſich genau nach den Vorausberechunngen. Dem 
Unbewaffneten Ange war es allerdings nicht möglich, den 
Eintritt des Mondes in den Halbſchatten der Erde ſeitzu⸗ 
jteilen, aber das Fernrohr zeigte deutlich die Lichtmilderung 
des im Halbichatlen liegenden Teiles der Mondſcheibe. Als 
der Keruſcharten ſchon etwa 10 Minuten über den Mond⸗ 
räand hinweagegtitten war und dem Auge die Abgrenzung 
gegen den noch hellerleuchteten größeren Teil der Mond⸗ 
öberfläche hüchft verworren erſchien, da ließ das Fernrohr 
das Fortichreiten der Schattengrenze ſo ſchari bervortreten, 
Taß der Eintritt einer großen Fahl bekannter Punkte des 
Mondes in den Sthatten zeitlich cinwandfrei beſtimmt wer⸗ 
den konnte. 

Jedem Bevbachter iſt wahl aufncfallen. daß der zuerit 
vom Erdſchatten erreichte Mondrand in gelblich leuchtendem 
Lichte ſichtbar blieb das ſick mit fortſchreitender Nerfinſte⸗ 
rung aum Sütrande der Mondſchelbe vorſjchob. Die vom 
Schatten üördeckten Teite des Mondes erichienen zuerſt in 
kiefgranem. langſam heller werdendem Ton, der ſich pegen 
Mitte der Finſternis an gelblichen und kupferfarbenen Lich 
tern vetwandelte. Wer grer den Blick vom Moynde wen über 
den Himmel wandern ließ der mußte ſehen, wie bei Be⸗ 
Linn der Finſternis nur wenige ſehr helle Sterne ſichtbar 
waren, daß dann aber ſehr ſchnelt das gewaltige 
Heerderichwächeren Sternuc bis hinab zu den 
in mondloſen Nächten noch chen ſichtbaren 
Lichtpünttchen heruortrat. Die Milchſtraße 
wurde um den Scheitelpunkt berum gegen .10 Uür mit 
unbewafjnetem Auge ſichtbar und tonnte daun ie eine hbalbe 
Stunde vor und nach der Mitic der Finſternis mühelvs 
über den ganzen Himmel Pin in allen Einzelheiten verſolgt 
werden, auch der bekannte Spiralnebel in der An⸗ 
dromeda war mit bloßem Ange ſichtbar. 

Das cFernrohr cuthüllte auch die ſchwächſten Sierne in 
der Nähe der Mondjicheibe. die langſam an ceinem nur we⸗ 
nige Bogenminnten über dem nördlichen Mondrande ſicht⸗ 
bar gewordenen Stern vorbeizyg., dabei andere Sterne be⸗ 
detlend. Dic auf Bruchteile von Seknunden genaue Feit⸗ 
legung des Zeitpunktes ſolcher Sternbededungen durch den 
Mond iſt wißenſchaſtlich von hohem Wert für die Lontrolle 
der Berechuunn der Mondbahn, ſie gelanag mit Hilfe des 
nom Fernrohr aus betätigten Phen in 4 Källen. 
Daneben wurde der Bexlauf der Finſlernis in acht phpto⸗ 
graphiſchen Auinahmen feitgehalten. Sährend 

  

   

    

   

  

    
    

  

  

   
             

    

   

  

  

        

   

    

punties der inſt zpiſchen 22 und 22.16 Lhr. en 
ſerner zwei Aninahmen eines senilnaben Triles der veier 
gemaͤcht. Dic atriche Segens iſt unter Sichtver. 
häliniſſen der Atmoiphäre und mit teln und 
gleicher Belichtungsduuer ſchon in en Mackt 

enrmmen, ſo dan ein Beraleich der e »nen Plat⸗ 
ten ermöglichen wird ſeianſtellen. mie zveit die ſan völlige 

  

   

  

Verdunkelnna des Mondes die Sichtbarfeit des rhow⸗ 
graphierten Simmelsteiles beinfluste. 

   Jedenfalls unt d⸗ 
Erwartungen betre 

Atllicßen A 

Herrſcherlatmnen 
Danziger Bier aus polniicherr Mals? 

Som Verband der Nahrnngsmitiel. nund 
arbciter wird uns geichrirven: 

ichöne Sctkaniviel alle beremiaten 
uüd dir Möglichleiten ſeiner winrn⸗ 
S erfll! 8 erini. 

  

  

  

      

Scirãnlc⸗ 

Die Malsfabrir Kenicich iſt ein Schwrternniernchmen 
Sie velicſent die Dun⸗ 

Birrhrrüicünng 

der Tanziger Altienbierbranerci- 
ziner Aktienbierbraucrei mii dem für die 
notwendigen Mails- 

Un dieſem Jabrre wird wahrickeinlich nur nech die 
Branerei Fiichaer und die Brauertt Styphe ecein 
rcin Danzfarr Frodbdnii berhcllen. DTir Dan 
ziger nbierkrancrct mird ihr Mals aus PoIcH der 
non ſonn wo besichen., zwril dNie Leitung der Matsiadr 

m Perband d. 
aum 11. Sev. 

0 net vrsn Scrru 
trneraldircktor iel Die Schlickung des Betriescs 
iüüin Interene der b-sber in der Malzinbrif Keuteick Be⸗ 
ichäitig 

Intereßant iuecs aber, Daß nriprüänalic cine anderse As⸗ 
licht beſtand. Ende AÄuant oder in den crüen Scspie 
tagen beſuchie encraldirrkter Ziehbm von der Dansiger 
Attienbicrbraucrei Xenicich und zualrich die Aalzicbrif. 
dic ein Lampagrcbeiricb in und cri:éric. Dan äir FcrtnaiM= 
eröifnet werden ſollit. Eine Bore ipäter Leinctir Rrau⸗ 
meiner von Stobiniti dic Maiziabrif und ücuie glt 
die Brölfnung dre Vetriebes, ahrerdinge zu cincm izSreren 
Zeitpunkt, in Ausäichi. Bei dieſer ricgenbet froi cr dc 
früteren Obmann des Actriches nd 1. 
auch in dieirm Jabte cin Lotnakbaun cinrreten mwüßc. Er 
Iorderte 5 Picnnis Abban.- 

Bereits im vorigcn Aabrc haiic mon durck Me Drübang 
mit Schlicsung dis Setrirbes in nliimatiner Frrr cintn 
Abbau des Lobnes von 7 Pitanig prr Szunde crIEMEALL. 
DTieſes Mal war man fabacr. Der Verwitbslciter Xris 
Hallc zu verhchen atathen, Nan 

nur nochk Nasis cinscheflt wärben er deh bie alt 
Belesihent den Kazis beitreten miüßßc. 

Zett Lom micdber cin lilzzmamm:- innerbals & Sinnden, 
Kis Freiing. S & Serriimber, àm 12 Mhr mitie, E 
9 Piennig Subnahban arzuerfcäncn, Fenn Wird &er Wcrrürb 
atichlofen oder andrur Lenic rdrRe. Dir elrRs-Dauis 
hat dieic Farcernas mit Mecht abacichni. Nenn I. AEh fhe 
Saliopnarbcitcr. —- aunaclerntr Arbriicr. à erxH Affrrd⸗ 
Leihnugen cxsielt, 4. leinen Se riue üthhrrc in Erühsirinder 
Temperatur anszAffHhrEE ArEeit, X ünd Si Piennig rin 
Oamgerlohn. 
Die cinseinen Bxicgiche-anincn Daben ihre Smiarn 

vumn Jabre Rerbrr aune DrC iE AED fieden 
ichrhn Witder cia,e SrEneDDan ihre AnHEEA Srbes- 
And marra? Sei dem Serihliag des SrunLiner irn 
155 Eniden t Lir ganzs Kantpannz., nad, Lem Icsten 
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ein Beirss. Ren Ee n iee ader Eedisrt cenrt 
Lænne für ngenbemn Arefebes., Ey²r bDie Arbeincr 

DSerm das Dir Srhnte iär Rär Küirkirröitmmns bes Baurirbes 
End. qo m N²s tin Süasul, Der Särzlähfcit näber Len 

arrr anr Per ves ni NES àer 
iren ſüß. ie 

gseaen baäßtn, bie Berirrtuns ibrer Ixier⸗ 
esen dem Serbuade an rIIIIAEI. SSüten dir Demnziger 
Eur ans Siefen Grunde Daxzigrex BSier anE r⸗ 
Kiicchem KMalz zrinfen eA. 

Einbenr Xrs mar Grriit ‚bücrbantgt 
AXYVSIRiITäca Sier eber za m, Das ein Lcines 

H 
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Monopolſicllung ausnützen wollen, ſind vom Uebel. Man 

wird die Eulwicklung der Dinge abwarten müſten und d⸗ 

entſprechend handeln. UHeber den Ausgang des Streites in 

der Malzfabril Neuteich werden wir weiter berichten. 

  

  

Schwierige Flugzenglandung bei Tiegenhof 
Die Klemm⸗Maſchine „Saturn“ heichädigt 

Der Danziger Lujitſahrtvercin, welcher im Beariji iſt, 
ſür das Große Werder in Tiegenhof cine Ortsaruppe zu 

gründen, beäablichtigt. Anjang Oktober bier einen Werbe⸗ 
flugtag zu veranſtalten. Zu dieſem Zewd follte Diplom⸗ 

ingenieur Strauz⸗Danzig das vorgejrheue Gelände in Ti 

genhof auf ſeine Landefähigkeit hin ausprobteren. es 

an geeigneten großen Flächen im Verder mangelt, weil die 

Felder jedermal von Ahzugsgräben umfäumt ſind, war die 
— des Hofbeſitzers Pauls⸗Platenyof auserichen wo 
Es iſt eine Fläche von 20½0 mal 80 Meter. Der für Diens 
ungefetzte Flug mußie des böigen halber unter⸗ 

bleiben. 
Daargen wurde der Flug arn geſtrigen Donnerstag bei 

ſchönſtem Weiter um 11 Uhyr auf der Kicmm⸗Maſchine „Sa⸗ 
turn“ durchneführt. Sämtliche Tiegenhöfer Schulen hatien 

ſich zur Landung eingeſunden. Dieſelbe geſtaltete üich auf 
dein unebenen Voden ſehr ſchwierig und endcie met dem 
Bruch des Fahrgeſtells. Beim Rehmen eines CWrabens 

prellte das rechte Rad gegen cine Bodenerhebung und ineckte 

bis auf die Achſe zuſammen. Dadurch ſchärte das linle Mad 
nach innen aus. Das verbogene Fahrgeſtell drückte den 
rechten Flügel derart beraß. die Verwindung den Erd⸗ 
poden berührte und die Klügeifpitze zeriplitterie. Dinplom⸗ 
ingenicur Strauß und ſein Begleiter blieben unverlest. 

Die Flügel wurden abmontiert und mitſamt dem Rumpi 
in die Scheune des Beñtzers Pauls geſchafft. Dic erforder⸗ 
liche Reparatur dürite zwei Tage in Anſpruch nehmen, io 

daß die Maſchine am Soennabend wieder ſartbereit iſt. 

Auf friſcher Tat erwiſcht 
Beim Zertrümmern eines Schankaftens 

Zwiſchen dem Junadentſchen Orden und den Mais 
nerrſcht in Zoppot beitige Febde, die dazu ſührte. daß die 
Aunadeutichen mir Drah⸗ und Schmähbrieien überſchürtet 

werden. Die Iungadentſchen ürüten jolche Erzeungnine der 

Nuzikultur nicht hinter den Spiegel, ſondern hingen ſie in 
einem Schaufaſten aus, was wiedernm den Zorn der Masis 

erregte. Da die Inngdenichen Kenntnis daron crhalten 
hatien. daß man den Kaiten zeritoren werde, wurde cr 
bewacht. 

In der Nacht von Mittwoch zu Donnerstasa wurde Der 
Syl.-Mann Winter in dem Augenblick geichnapnt, als er die 
Stheibe des S. E cinſchlug. Srlbſtverfhündlich in das 

l„Herburgrruten durch Trunten⸗ 
er wenige 2 

Kaiten müne man szerichlagen. Winte; übrigens 

nder und wokn: in der Zoppoter Nasi rae im 
Sotel Mynonol. Wieder ein Beweis dafür. was für Elcmente 
üich in den Naszi⸗Kaſernen zufammenſinden. 

Darziger Schiffsliſte 
1i- 
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Komtt der Wiunter früh? 
Meteorologiſche Vorausſagen ſehr unſicher — Deutung des 

Bogelflugs 
Jeutichlaud iſt Deutſchlaud ii ü 

eingezogen, und zwar ſogleich mit einem überaus fühlen 

und niederſchlagreichen Wetter. Die Meteorologen, denen 

ie klimatiſchen Verhältniſſe mehr Rätſel aufgeben deun je, 

vermuten, daß auch in dieſem Jahre der Winter wieder, 

jehr frühzeitig Einzug halten wird. Rein wiſſenſchaftliche 

(Srundlagen gibt es allerdings für ſolche Prophezeiungen 

bisher noch nicht. Der Verſuch, kangfriſtige meteorologiſche 

Worausſagen zu machen, muß als jehlgeſchlagen gelten. 

Man hatte verſucht, auf Grund jahrelanger metedbrolvaiſcher 

Beobachtung, einen gewiſſen Rhuthmus in den klimatiſchen 

Verhältniſſen ſeſtzuſtellen. Es hat ſich aber gezeigt, daß 
es entweder einen ſolchen Rhythmus überbaupt nicht gibt, 
oder daß man zum mindeſten die Geſetzmäßigkeit ſeines 
Anſtretens noch in keiner Weiſe kennt. 

Es zeigt ſich, daß wir 

über die Geletze der Witterung noch immer nicht ge⸗ 

nügend vrientiert ſind. 

Ja, cs gibt heute eine ganze Anzahl von prominenten 

Leuten, darunter übrigens Dr. Eckener, die der Anſicht ſind, 

daß es überhaupt niemals gelingen wird, zuverläſſige Wet⸗ 

ternorausſagen zu machen. Wenn alſo heute die Anſicht 

üuftaucht, daß wir auch jetzt wieder mit einem frühzeitigen 

Winter zu rethneu haben, ſo baſtert ſie nicht auf wiſſen⸗ 

ſchaftlichen meteorplogiſchen Beobachtungen, ſondern mebr 

auf der Verwertung praktiſcher Beobachtungen, die man 

im Laufe der Jahrzehnte vor allem auf nakurwiſfenſchaft⸗ 

lichem Gebiet gemacht hat. ů 

Die Zugvögel ſind eins der intereiſanteſten Kapitel auch 

in bezug auſ die bevorſtehenden Witterungen. Die, Natur⸗ 

ienſchaftler haben mehrfach die Anſicht ausgeſprochen, daß 

    

      

  

  Daſt überall i He. 

      

    Zugvögei eine feine W 
des Winters beñtzen, 

io daß man aus der Zeit ihrer Wanderung gewiſſe Rück⸗ 

ichlüſfſe auf die kommenden Witterungsverhältniſſe ziehen 

kann. Das ſind allerdings zunächſt nur Vermutungen und 

Moiſſenſchaftlich bewieſen iſt es durchaus nicht, daß dieſe 

Anüicht zutr! Aber man wird zugeben müſſen, daß die 

Vermutung nicht ohne eres von der Hau 

iſt. Auf der anderen Seite gibt es natürlich für das f 

zeitige orlziehen der Zugvögel auch eine ganze Anzahl 

anderer Gründe, die ſicherlich mit der Witterung nicht un⸗ 

mittelbar in Zniammenhang ſtehen. Es kann zum Beiſpiel 

durch irgendwelche Umſtände ein frühzeitiger Futtermangel 

atreten, der leineswegs durch Witterungsverhältniſie ber⸗ 
uſen zu ſein braucht, der aber die Zugvögel zu einer 

gen Abwanderung zwingt. 
Tatiache iſt jedenfalls, daß 

in dicſem Zahre die Zugvögel anherordentlich frühß 
ihre Reiſc nach dem Süden angetreten haben. 

Der Mauerſegler, der ſonſt mindeſtens den Anſang des 

Anguſt abzuwarten pflegt, iſt diesmal vereinzelt bereits 

im Juli nach dem Süden verſchwunden. Die Störche, die 

meiit erit Anfang oder gar Mitte September uns verlaſſen, 

ſind diesmal ſchon Mitte Auguſt nach dem Süden gezogen. 

der Kuckuck und die Schwalben ſind diesmal früher 
ihrer Gewohnheit entſpricht. Darans 

den Schluß gezoägen, daß in 

ſehr frühzeitig Einzug halten 

  

    

     

   
   

  

     

  

vird. 
Aber auch andere Anzeichen wollen die Metevrologen ve⸗ 

obachtet habcn. ian hat zum Beifſpiel feſtgeſtellt, oder 
anens behau ein ſchwediſcher Gelehrter, es feſitge⸗ 

u haben, daß in dicjem Jahre die Temperatur 

Goylfſtron ſehr viel niedriger iſt, als ſie ſonſt zu 

in pflegt. Daraus will man ſich nun nicht nur den uu⸗ 

igen Sommer erklären, der uns in dieſem Jahr be 
ert wurde, ſondern auch folgern, daß uns ein beſonde 

rübzeiiiger Winter bevorſtehl. 

Unterſchriften gefülſcht 

Um den freigewerkichaſtlichen Betriebsrat an ſtürzen 

f Betrieb beſch— te Nazis. der 

Arériter Kranz Ragel. der Maſchinenmeitter Trans Siack 

e Verwalterin Meta Katzke, hatten beſchloſſen, den 

ichuß in ihrem Betrieb zu ſtürzen: ange⸗ 
E non der Nazi⸗Betriebszelle. Um den 

ſchuſſes zu verwirklichen, be⸗ 
'eſtellten. 
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    i in einem ſtädtiſchen 

    

     

    

   
    

    

    1 iaren 

Arbeitneht 

  

          wörer beſchaſften ſich die notwend Zahl 
1 arieten auch noch mit e• ſieben⸗ 

  

Kte ſich heraus, daß die ſiebente Unter⸗ 

Der Angeſtellte, deüen Namen in der 
Stelle ſtand, dachte nicht im Traum daran, 

bisherigen Arbeitnehmeraus⸗ 

  

    
e an fiebenter 
d.c Ansſckallung des 

nes cinautreten. 

So halte die Handlungsweiſe der drei miteinander ver⸗ 

ikmorenen Nazis icti ein Nachſpiel vor dem Einzelricter: 

alle drei Loften iich wegen Urkundcufälſchung zu verant⸗ 
Worten und zwei von ihnen wurden durch die Beweisauf⸗ 

nahme auch der ilrlundenfälichung überführt. Der Verwal—⸗ 

texin Katzti ließ uich ein ſtrafbares Verbalten gallerdin 
nickt nackweiien. Das Grricht ſtellte feit, daß der Maſchinen 
meinker Starck die Hanptriebieder des Unternehmens ges 
Sen Arbeitnebmerausſchuß geweſjen war., er batte auch die 

Fälichung verenlaßt, mnhrend der Arbeiter Nagel das 
ib wie williae Serkzena geweſen :uar. 

Der Eins ner verurtcilte ſowohl Staeck a⸗ 
Ragel 5-— ic & Gulden Geldſtrafe. 

  

      

   

    

  

  

  

    

„Geichäft mit Ameriln“ Im Stadtibeater geht heuic zum 

ertenmal das Lujriviel „Geſchäft mit Amerika“ von 

Krant und Hirſchſeld in Szene. Regie: Heinz Brede. Morgen 
wird Schillcers „Wiibelm Teil“ erſinalig wiederbolt. 
Der Sonniag bringt als erſte Operette Abrahams „Alume   

  

   

von Hawaii“ in der Injzenierung von Adolf Kaltber 
und der muſikaliſchtn Seitung von Gotih. E. Leiſing. In den 
BSanptpariien ſind beſchäftiat die Damen: Klemens, Stiller, 
Sobljahrt und dir Herren: Brückel, Käbler, Kliewer, Nord, 
Schroers, Siraube. Waliher, Wehner. Das Werk, das in der 
vergangenen Spielzeit über die meiſten der deutſchen Bühnen 
Segangen ig, wurde berall mit außerordentlich ſtartem Erſolg 
Leneben und mird ficherlich auch in Danzig größten Widerball 
uden. Die nägür Aufführung von Kichard Strauß' 
Nseſenfavalibr“ iſt für kommenden Dienstag augejietzt. 

Wajſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
— 15. Septeniber 1932 
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Verlegeuheit in Frantreich 
Die ſozialdemokratiſche Stellungnahme zur Wehrfrage 

Der Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 
über das deutſche Militärmemorandum wird in Frankreich 
jfaſt von der geſamten bürgerlichen Preſſe mit Stillſchweigen 
übergangen. Die einzige bürgerliche Zeitung, die den Be⸗ 
ſchluß an bervorragender Stelle veröſientlicht, iſt die vadikale 
„Republiqne“. Der ſozialiſtiſche „Popnlaire“ ſchreibt zu der 
lano, me des Memorandums in Frankreich und in Deutſch⸗ 
and: 

„Die Kundgebung der deutſchen Sozialdemolraten kommt 
unſeren 

Reaktionären und Nationaliſten ungelegen. 
Wie werden ſie noch behaupten können., daß es uur ein 
Deutſchland gibt, daß alle Deutſchen ohne Unterſchied An⸗ 
hänger der Wiederaufrüſtung üns? Auf bieſes Schweigen 
der Preſſe müſſen wir antmorten, iuüdem wir überall die 
mutige Haltung unſecer deutſchen Kameraden zur Keuntuls 
bringen. Alle unſere Sreunde. vwohl im Partament wie in 
den Verſammlungen und in der ſozialiſtiſchen Preſſe, müſſen 
die kapitaliſtiſchen Zeitungen an den Pranger ſtellen. Sie 
müſſen der öffentlichen Meinung in Frankreich zeigen, daß 
fransöſiſche und beutſche Sozialiſten in der wichtigſten Frage 
der gegenwärtigen Stunde vollkommen einig ſind. Wie wir 
wenden ſich die deutſchen Sozialiſten gegen die Lüge von der 

Doktrin der Sicherheit, in deren Namen die fran jöfiſche 
Regierung die Abrüſtung ablehnt und die deutſche Re⸗ 

gierung ihr Recht auf Rüſtungen fordert. 

In vollem Einvernehmen mit uns erklären ſie, daß oͤie Wie⸗    

  

derau jtung Deutſchlands nur der Anfang eines neuen 
Wettrüſtens ſein würde, und betonen, daß allein die Ab⸗ 
rüüſtung die Sicherheit aller Länder⸗garantieren und zur 
wahren Gleichberechtigung aller Mächte führen kann. Und 
wie wir, ſo werden die Sozialdemokraten von ihren Reaktio⸗ 
nären und Mationaliſten als Verräter behandelt, nur ein 
Ileiner Unterſchied beſteht zwiſchen allen Partcien: 

wir ſtehen im Solde Deutſchlands, während unſere 
deutſchen Kameraden im Solde Frankreichs ſteheu. 

Gegenüber der entfeſielten nationaliſtiſchen Meute in beiden 
Ländern bleiben die deutſchen und franzöſiſchen Sozialiſten 
ben 5 ge⸗ jen Wettrüſten, gegen Krig und für Abrüſtung und 
en Frieden. 

Wird Papen unn erſcheinen? 
Haltloſe Kombinationen — Die Beratungen des Ueber⸗ 

wachungsausſchuſſes 

Der Reichstagsabgeordnete Löbe hatte am Donnerstag in 
ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Ueberwachungsaus⸗ 
ſchuſſes, der ſich am Mittwoch auſ Beſchluß einer national⸗ 
fozialiſtiſch⸗lommuniſtiſchen Mehrheit zum „Uunterſuchungs⸗ 
ausſchuß“ erklärte, eine Beſprechung mit dem Neichskanzler. 
Es darf angenommen werden, daß die Beſprechung dem Ziele 
diente, das Erſcheinen der Mitglieder ver Regiernng, die 

als Zeugen vor den Ausſchuß geladen 

werven ſollen, berbeizuführen. 
Die ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Ueberwachungs⸗ 

ausſchuſſt haben dem Beſchluß der nationalfozialiſtiſch⸗ 
ommu ichen Mehrheit die Zuſtimmung Matfaci Das ge⸗ 
ſchah in erſter Linie, weil eine Klärung der tatfächlichen Vor⸗ 
gänge in der Reichstagsſitzung vom Montag überflüſſig iſt, 
da die Tatſachen ſelber feſtſtehen. Die Sozialdemokratie ver⸗ 
jagte dem Beſchluß aber jerner auch ibre Zuſtimmung, weil 
ſowohl die Nationalſozialiſten als auch die Kommuniſten er⸗ 
klärten, daß das Ergebnis der Unterſuchung für ſie bereits 
feſtſtehe. Schließlich iſt noch darauf hinzuweiſen, daß die 
⸗Unterſuchung“ leicht als Anlaß beuutzt werden lönnte, die 
Feſtſetzung des Wahltermins hinauszuzögern oder gar zu 
unterlaſſen. 

Die Mitteilung eines rechtsſtehenden Blattes, Sozialdemo⸗ 
kraten, Zentrum und Deutſchnationale würden ſich 

an den weiteren Verhandlungen des Ueberwathungs⸗ 
ausſchuſſes nicht mehr beteiligen, 

auch würde der Abg. Löbe nicht mehr den Vorſitz führen, 
beruüht, ſoweit die Sozialdemokratie und Löbe in Frage 
kommen, auf haltloſen Kombinationen. Die Sozialdemokratie 
hat zwar die Unterſuchung als überflüſſig angeſehen, ihre 
künftige Stellung aber wird ſie davon abhängig machen, wie 
ſich die Reichsregierung bzw. die kommuniſtiſch⸗national⸗ 
ſozialiſtiſche Mehrbeit verhalten werden. 

  

        

Der preuſtiſche Landiag 
wird am 21. September zu einer kurzen dreitägigen Sitzung 
zuſammentreten und ſich dann wahrſcheinlich bis nach den 
Reichstagswahlen vertagen. Von der bereits vor Wochen vor⸗ 
geſehenen Wahl eines Miniſterpräftdenten wollen Nalional⸗ 
ſozialiſten und Zentrum bis auf weiteres abſehen. Die Na⸗ 
tionalſozialiſten baben angeſichts der Neuwahlen zum Reichs⸗ 
tag auf die Weiterführung, der Koalitionsverhandlungen mit 
der „ſchwarzen Peſt“, wic ſie das Zentrum jahrelang bezeich⸗ 
net haben, vorläufig verzichtet. 

  

Neue Parteien 
Die Baronc machen einen eigenen Laden auf 

Unter dem Namen „Bürgerliche Vereinigung“ bat ſich am 
Mittwoch die bankrotte Kirma „Mittelſtandspartei“ nen 
etabliert. Es fragt ſich nur, ob es Dumme gibt, die dem 
neuen Schwindel zur Rettung des Mittelſtandes zum Opfer 
fallen werden. 
Die Gründung einer Partei ſchwebt zur Zeit auch wieder 

einem Teil der Papenfreunde vor. Allerdings ſoll dieſe neue 
Firma getarnt ſein und als „Papen⸗Kuratorium“ aufgezogen 
werden. Rachdem die Papenfreunde nunmehr wochenlaug 
ſchaech die Parteien zu Felde gezogen ſind, ſteht cs ihnen 
chlecht an, jetzt ſelbſt einer Partei das Wort zu reden. Alſo 
nerſchanzt man ſich binter einem Kuratorium. Aber ob 
Papen⸗Kuratorium oder Papen⸗Partei, der Klüngel dürfte 
nirgendswo ſo zu Hauſc ſein wie hier. Dafür ſorgen ſchon 
die Urheber der in Ausſicht genommenen Neugründung, die 
Barvne und ihre adelige Konkurrenz. 

  

    

  

Großer Krach bei der SA. 
Revolte gegen die Führung 

In der Organiſation der Flensburger Nazis iſt es zu 
einem großen Krach gekommen. Die SA. revoltiert gegen 
den Untkernehmerkurs der Partei. Sie hat auch allen Anlaß 
dazu. Ihr bisheriger Führer, ein Hauptmann a. D. Lohſe, 
mußte zurücktreten. Der Skandal geht dennoch unentwegt 
weiter, Zablreiche Nazis haben öffentlich ihren Austritt aus 
der NSDulP. angekündigt. 

  

Erſt militüriſche Gleichberechtigung 
Deutſchland beteiligt ſich vurläufig nicht an der Abrüſtungs⸗ 

Ionferenz 

Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichsregierung hat am 
Donnerstag in der Frage der bevorſtehenden Büroſitzung der 
Abrüſtungskonferenz ein Schreiben an den Konſerenzvorſitzen⸗ 
den Henderſon gerichtet, das ihm Freitag in Genf überreicht 
werden und dann zur Veröffentlichung gelangen dürfte. 

In dem Schreiben teilt die Papen⸗Regierung mit, daß ſie 
ſich an den Verhandlungen der Abrüſtungstonſerenz erſt 
wieder beteiligen kann und wird, wenn die deutſche Forderung 
auf militäriſche Gleichberechtigung anerkannt iſt. 

Streik der Bergarbeiter in der ganzen Wels. 

Der franzöſiſche Bertreter auf dem Internationalen Berg⸗ 
arbeiterkongreß, Vigne, ſchlug geſtern vor, die Bergarbeiter 
aller Länder ſollten gleichzeitig in einen ein⸗ bis zweitägigen 
Streik treten, um die Aufmerkſamteit der Welt auf ihre For⸗ 
derungen zu lenken. 

  

Die diesjährige ordentliche Völkerbuudsvollverſammlung 
wird am 26. September von dem iriſchen Miniſterpräſidenten 
de Valera in ſeiner Eigenſchaft als Alterspräſident eröftnet. 
Als d andidat für den Vorſitz wird der Grieche Politis ge⸗ 
nannt. 
„Der Führer des Aufſtandes in Chile verhaftet. Nach einer 
Havasmeldung aus Santiago wird offiziell mitgeteilt, daß 
die Regierungstruppen den Flugpark der Aufſtändiſchen ein⸗ 
genommen haben. Der Aufſtandsführer, Fliegeroberſt Merino 
Benitez, ſei verhaftet und nach Santiago gebracht worden. 

Zeitungsverbot überraſchend nufgehoben. Der Berliner 
Polizeipräſident hat das Verbot der „Berliner Vollszeitung“ 
überraſchend ſchnell wieder aufgehoben. Das Blatt war auf 
ſieben Tage verboten worden. Das Verbot löſte ſcharfe Pro⸗ 
teſte in der deutſchen Preſſe aus. Der Polizeipräſident ſah ſich 
infolgedeſſen zum Rückzug gezwungen. 

  

—f. . ͤ ——————————— 

Am die Mitglieber des Parteiausſchuſſes 
Am Sonntag, dem 18. September. vormittags 
9 Uhr, im Volkstan [Fraktionszimmer) 

wichtige Sitzung ö 
Tagcsordnunn: Stellungnahme zur 
Sitnation. 

Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. 

Der Landesvorſtaud. 
— (—T᷑— P — 

Herbſttagung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft 
in Danzing vom 3. bis 5. Ottober 

Da die Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in dieſem 
Jahre vielfachen Wünſchen entſprechend ihre Herbſttagung 
in Danzig abhält, ſo iſt es natürlich, daß ſie in ihren acht 
großen öffenllichen Verſammlungen die oſtdeutſchen Ver⸗ 
hältniſſe befonders würdigt und in den Vordergrund ihrer 
Verhandlungen ſtellt. Die Hauptverſammluna befaßt ſich 
mit einer gerade für vſtdeutſche Verhäliniſſe ſo wichtigen 
Frage wie der klimatiſchen Begrenzung der land⸗ 

U be. In der gemeinſamen Berſamm⸗ 
lung zur Förderung der Landarbeit und der Arbeitsge⸗ 
meinſchaft für Verſuchsringweſen ſtebhen Tagesfragen auf 
dem Gebiete der Rationaliſierung uud Mechaniſierung in 
der Landwirlſchaſt zur Debatte, außerdem wird über zeit⸗ 
gemäße acker⸗ und pflanzenbauliche Auſgaben der Verſuchs⸗ 
ringe geſprochen werden. Die Ackerban- und Saatzuchtab⸗ 
teiluna kommt mii den vorwiegend pitdeultſche Ver⸗ 
hältniſſe berückſichtigenden Fragen des Ackerbaues in 
der Weichſelniederung und der Methodik der Prüfung auf 
Winterfeſtiakeit bei Getreide und der daraus für die prak⸗ 
tiſche Pflanzenzüchtung zu ziehenden Nutzauweidung zu 
Gehör. 

BVerbunden mit dieſer Tagung tit eine Sitzung der Ge⸗ 
ſellſchaft für Züchtungskunde, in der u. a. Tierzuchtdirektor 
Dr. Müller⸗Danzig über Entwickelung, Stand und Lage 
der Rindviehzucht im Freiſtaat Danzia ſprechen wird. 

volitiſchen 

  

        

  

25 Jahre Arbeiterſport in Danzig 
Einc Irreführung der Oeffeutlichkeit 

Die hieſigen „Einheitsſportler“, die vom Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportverband Danzig vor Jayren ausgeſchloſſen wer⸗ 
den mußten, und die drauf und drau waren, an Inzucht ein⸗ 
ängehen, verſuchen, das in dieſem Jahre beſonders ſtart 
önm Ausdruck gelommene Wohlwollen der werttätigen Be⸗ 
pölkerung für den Arbeiterwort für ſich aussunutzeu. Durch 
Plakate kündet dieſe von den Kommuniſten aufgezogene 
Gruppe an. daß ſie am 35. September im Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Schützenhaus eine Feier mit dem Titel „2u Jahre 
Arbeiterſport in Danzig“ veranſtaltet. Dieſe Bezeichnung 
kann zu Irreführungen Anlaß geben, zumal der zweite 
Teil der 25⸗Jahrfeier der Freien Turnerſchaft Danzig noch 
bevorſteht. Wir weiſen darauf hin, daß die van den Kom⸗ 
muniſten auſgezogene Veranſtaltung nicht das aeringite mit 
dem Arbeiterſport zu tun hat. Der zweite Teil der 25⸗Jahr⸗ 
feier der Freien Turuerſch Danzig findet am 16. Oltober 
in Form einer aanz großzügig angelegten Saalveranſtal⸗ 
tung im Schützenhaus ſtatt. 

  

    

  

    

  

   

  

   

Heräſchlag auf der Straße. Der Kaufmann Dr. Richard 
ESwald, Pfeſferſtadt 58, brach geſtern auf der Straße zu⸗ 
ſammen. Man ſchaffte den Beſinnungsloſen zur Uufall⸗ 
wache des Roten Kreuzes, wo ein hinzugezogener Arzt nur 
noch den Tod durch Herzſchlag ſeitſtellen tonnte. 

  

Standesamt Danzig vom 15. September 
Tudesjälle: Ehefrau Anna Steinbeiß geb. Groſch, 

64 J. — Witwe Auguſte Pingel geb. Tomrell, 75 J. — Flei⸗ 
ſchermeiſter Friedrich Scheff 53 J. — Sohn des Büro⸗ 
angeſtellten Paul Iſemeyer. Tage. — Ehbefrau Eliſabeth. 
Kibowiki geb. Nätzke, 62 J. — Witwe Marle Glaubitz geb. 
Dutz, 85 J. 
——— —''—¼7w, 2:i:.v.¾ Z—d—— 

Kuawwonllich, Peendiegpations Franz A 2 om atz 15 OuAach⸗ Fin kon Fontkon beide in Samaig Druck nuo Lierlag: Buch⸗ 
Druckerei u. VertaasacieIil m. U. W. DTauaa Um Eoe be S 5. 

  

     
  

    

„Der Moſenkavulier“ 
Eröffunna der Opernſpielzeit im Stadttheater 

Mit dem „Ruſenkavalier“ begann geſtern in vieritündiger 
Aufführung uuſere Oper die neue Spielzeit. Es iſt nur ein 
wahres (lück,. dak Richard Strauß kein Jude iſt, denn ſonit 
ieße ſich an dem Werte ſpietend leicht nachweiſen, daß nur 

iiche Muſik iv in Sinnlichkeit ſchwelgen, ſo offen und 
unbekümmert ein Bekenntnis zu leiblichem Liebes⸗ und Le⸗ 
beusgenuß abzulegen vermöchte. Es gibt übrigens auch 
heute noch viele Leute, die dieſe Oper als „unzüchtig“ zu⸗ 
rückweiſen, und wer kann wiſſen, ob ſie nicht noch im Ver⸗ 
lauf der Dinge, die fetzt auf dem Gebiet geſpielt werden. 
ceines Tages auf die Liſte der muſikaliſchen Schmutz⸗ und 
Schundliteratur kommr. K 

In weiſer Vorahnung hatte der Regiſſeur denn auch die 
übliche Ausſicht auf das fritzenumblühte Himmelbett der 

Füritin durch eine Wand verbaut, überbaurt das Boudvir 
der Marſchallin ſo gehalten, daß es cher nach einem Emp⸗ 
fangsſalon als nach einem Schlafzimmer ausſah. Sonſ⸗ 
hatte R. H. Waldburg alles geian, um das Beſchwingte 
des Werkes, jeine Sinnenfreude. ſeine Jugend ſichtbar und 
fühlbar zu machen. Beim Statiſterieaufgebot der „großen 
Oper“ müßte er aber bedenken, daß ein Zupiel gar leicht 
eine Bengung der bier verlangten muſikaliſchen Be⸗ 
wegungslinie verurſachen kann. die durch den beflügelten 
Walzertatt gekennzeichnet wird. Beim Lever dürfen die 
Komparſen ſich nicht im Wege ſein, ſich auch nicht ſo gebär⸗ 
den, als müſfe nun feber durchaus eine komeſche Sonder⸗ 
nummer abſoulnieren: der Friſeur (Guſtaß Nord) trieb 
ſeine Fiſematenten joweit, das er direkt die berrliche, ita⸗ 
lieniſcke Des⸗Dur⸗Arie idie im übrigen Fritzkurt Webner 
zu ſchaffen gab) gejährdete, indem die⸗ Zuſchaner in die 
erſten Takte der Arie hineinlachten. Auch iſt zu vofſen, daß 
die kommenden Aufführungen einen innigeren Kontakt ůᷣwi⸗ 
ſchen der ſzeniſchen und der muſikaliſchen Leitung bringen 
merden, damit beiſpielsweife das Erintreten des Werbers 
mit der ſilbernen Roſe ſich wirklich ale der zündende Höhe⸗ 
pinkt des Aktes auswirkt und nicht beinahe verpufft Dafür 
eigte aber das herrliche Schlußterzett übelegenen Aufpau⸗ 

ſich Erich Orthmaäaun überhaupt offenſichtlich be⸗ 
mühte, die Reize der Partitur zur Geliung kommen zu 
laſfſen. Wenn ihm das nicht eben immer gelang, jo lag das 
wohl zum Teil daran. daß er im löhlichen Beſtreben. die 
Singſtimmen nicht zu decken, mit dem Orcheſter aar zu ſehr 
zurückhielt und als Folge davon entweder zu unmäßig ge⸗ 
dehnten Zeitmaßen kam oder der Gefahr der Al-fresco⸗ 
Manier erlag. „ üchalti 

Einen Ausgleich ſchufen die Sänger. Die Marſchallin 
darf Ferdinande Eglhofer zu ihhren beßten Partien zäßlen: 
äwar muß man den Text bei ihr immer noch raten, und die 

   

    

   

    

  uUnausgeglichene Höhe verdirbt. ihr viel, aber ſie befitzt die 

Gabe, Spiel und Geſaug zu beſeelen und mit ihnen ſo über⸗ 
zeugend zu charakteriſieren, daß ſie feſſelnd blieb, trotzdem 
durch ihr jugendlich⸗reizvolles Ausſehen die Tragödic der 
zalternden Frau“ gar nicht mehr exiſtierte. Herrlich anzu⸗ 
ichauen war der Oktavian der Maria Kleffei, endlich 
einmal eine Sängerin, die ſich Männerkleider auf der Bühne 
reiſten darf; ihr warmer, veſtrickend weicher Mezzoſopran, 
Unterſtützt von der glutvollen Verhaltenheit ihres Spiels, 
ſchufen eine Leiſtung, dic die kleinen Unſtcherheiten — hier 
und da »„ſchwammen, übrigens alle einmal — bedenkenlos 
erſcheinen lafen. Wie köſtlich paßt das rührend⸗liebliche 
Bild der Betti Küper in den Kokokorahmen des Werkes, 
wie unfehlbar ſicher ſteht ſie muſikaliſch in ihrer Partie, welch 
kindlich⸗kenſcher Zauber geht von dieſer Sophie aus! Sie 

ſedenfalls das Beite des Abends. 
Dubert Kur iſt noch kein Ochs, aber was er zeigte, 

war doch im ganzen recht erfreulich. Reicht ſein Baß auch 
nicht in die nötige Tieſe und gelingt ihm auch noch nicht der 
ichnelle Straußſche Uebergang vom Parlando zur Kantilene. 
ſo kann er doch immerhin ſingen und erfüllt damit jchon eine 
Hauptbedinaung für den Lerchenauer. Darſtelleriſch bält. er 
ſich (bei verſtändigem Gemiſch aus Bauer und Kavalter) frei 
von Vergröberungen, aber er weiß noch nicht ganz die 
Fingerzeige zu nützen, die ihm die Partie gibt, um alle 
Regiſter der vornehmen Komik ſpielen zu laſſen. Etwas 
knödelig fang Karl Kähbler den Faninal; Charlotte 
Böcker und Artur Schwarz waren ein annehmbares 
Intrigantenpaar. — 

Die Aufführung, dic vor aut beſetztem Hauſe ſtattfand, 
brachte allen Mitwirkenden reichen Beifall. 

Willibald Omankowffki. 

Gegen den Nückwärtshur⸗ 
Sine Aktion der Vollsblihne 

Theater, Konzert, der Geſangverein und die Kulturorganiſa⸗ 
tionen der Arbeiter fluo von der Krile ſchmer heimgeiucht worden. 
Am ſtärkſten aber hat die Not der Zeit die in öffentlicher Hand 
befindlichen Theatern und damit auch die Volksbühnenbewegung 
getroffen. Die Gemeinden führen einen verzweifelten Kampf um 
d'ie Aufbringung der Erwerbsloſenunterſtützung. Sie müffen 
ſparen. Troßdem darf die Arboiterſchajt nickt zulaſſen, daß ihr 
die Teilnahme am Kulturleben der Zeit langjam völlig unmög⸗ 
lich gemacht wird. Sie hat allen Anlaß, auf der Hut zu ſein. 
weil nun auch noch unter dem neuen politiſchen Kurs die Rück⸗ 
wärtjer aller Schattierungen Morgenluft wittern. 

Um den hier neu auftretenden Gefahren wirkſam begegnen t 
können. iſt eine Abwehrfront geſchaffjen worden. Sie beſteht aus 
dem Verband der dentſchen Volksbühmenvereine, dem Allgemeinen 
Deutſchen Gewerkſchaſtsbund. dem Allgemeinen Deutſchen Be⸗ 
amtenbund und dem Sozialiſtiſchen Kulturbund, ſoioie aus den 
am Theater direlt beteiligten Gewerkſchaftsorganiſationen. Dieſe 

   

   

  
     

    
  

Körperſchaften haben dieſer Tage an ihre öffenklichen 
ſtellen ein Rundſchreiben erlafſſen. worin dazu aufgefordert wird 
in allen Theaterſtädten Deutſchlands Theaierausſchüſſe ins Leben 
zu riifen. 

Die Aufgaben dieſer Ausſchüſſe ſind: Fühlungnahme und Ver⸗ 
jtändigung der Organifationen, um cine Einheitlichteit in den 
Stktionen der Abwehrfront zu gewährleiſten. Einflußnahme nuf alle 
öffentlichen Körperſchaften zugunſten der Erhalkung und des Auf⸗ 
baues der ſozialen Tteater und Kunſtpflege, planmüßige Erfaſ⸗ 
ſung der in den Organiſativnen zufamnengeſchloſſenen Maſſen 
für das Volkstheater und nachdrüctliches Eintreten für die Arbeit 
der örtlichen freien Theaterbeß urganiſation (Volksbühne), Ab⸗ 
wehr aller kultur⸗ und kunſtfeindlichen Beſtrebungen politiſcher 
und anderer Gruppen, namentlich im nblick auf das Theater 
und ſchlienlich Norbereiteng ſowie Turc 
gebungen zur Erhaltung des Theaters bzi 
kulturellen Regietheaters. 

Erfolgreich werden dieſe Ausſchüſſe nur arbeiten können, wenn 
in Zukunft auch die geſamte deutſche Arbeituehmerſchaft ſich wieder 
mehr als bisher nicht nur um fulturpolitiſche Angelegenheiten. 
jondern um Kuktur und Geiſt überhaupt kümmert. Der Menſch 
lebt nicht vom Brot allein — ſelbſt nicht in dieſer Hunger⸗ und 
Clendszeit, und die Menſchheit kann auch nicht durch wirtſchaft⸗ 
liches Denken allein für den Aufdau einer beſſeren, einer ſozia⸗ 
liſtiſchen Welt befähigt werden. Unſere Zeit braucht Dichtung — 
dies auf dem Eſſener Katholitentag gefallene Wort gilt vor allem 
auch für die Arbeiter. Der ſreliſche Schwung der Arbeiterbewe⸗ 
ung hat im Laufe des letzten Jahrzehnts durch das Vordrängen 

Kark materieller, techniſcher und ſportlicher Intereſſen an Kraft 
nicht gewonnen. Ein neuer Aufbruch der fecliſch⸗geiſtigen Kräfte 
der Arbeiterbewegung wäre die beſte Vorgusſetzung nicht nur für 
die Erhattung. ſondern auch für den Um⸗ und Neubau einer 
jozialen deutſchen Thealerkultur. 

      

             

   

  

Menes auf Den Brettern 
Vicki Baum hat ſoeben eine neue Komödie „S. M. das Gold“ 

vollendet. Die Dichlerin verarbeitete in ihrem nenen Bühnen⸗ 
werk die Anregungen und Erfahrungen ihrer lürzlich unternom⸗ 
menen Amerikafahrt. 

Das Thealer om Schiffbauerdamm in Berlin hat ein neues 
Luitſpiel von Paul Frank und Siegfried Geyer „Jeannette“ zur 
Aufführung erworben. 

Die Hamburger Niederdeutſche Vühne hat das neue Bühnen⸗ 
werf von Hans Ehrke „Vatallion 18“ zur Uraufführung ange⸗ 
nommen. 

Im Berliner Kleinen Theater gelangt ein neues Bühnenwerk 
Meue Frauen“ von Helene Ackermann zur Uraufführung. 

Uck Schirber hat ein Luſtſpiel „Das Finanzgenie“ geichrieben. 
welches in der heutigen kaufmännifchen Welk jpieit und vom 
Theater am Scizijtbauerdamm in Verlin zur Uraniführung er⸗ 
worben worden iſt. 
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Dts Hareke 

Sreiheitsſunotismne, Slugzenge und Panzerautas 
Der Legionärskrieg zwiſchen Sahara und Atlas — Der Aufſtand der Rifft⸗ 

Marrakeſch, Mitte September. Eig. Bericht.) 
Das nordafrikaniſche Marpkko iſt fransöſiſches Protek⸗ toratsgebiet und der herrſchende Suktan Müudeh Huſtej des⸗ halb nur ein Werkzeug in den Händen der europäüiſchen Impverialiſten. Langſam, aber mit zähem Willen dehnt Frankreich ſeine Einflußſphäre in Nordafrika immer weiter aus. Der Auſſtand der Rifkabylen unter Abdel Krim gegen die panier war für die Franzoſen ein willkommener An⸗ laß, die bis dahin noch nicht feſtgeſetzte Grenze nach Norden weiter vorzuſchieben und dafür Spanien bei dem Kampf gegen die rebelliſchen Eingeborenen zu helfen. 

„Irieben“ im Süden 
Nach der ſo vorgenommenen Unterwerfung des eſamten Nordens können ſich jetzt alle Kräfte auf die ſogenannte ⸗Pasiſizierung“ des Südens von Marokko richten. Schon ſind die wilden Berberſtämme im geſamten Hochatlas zum Frieden gezwungen worden. Selbſt der glithendſte Frei⸗ heitsfanatismus kann eben auf die Daner gegenüber Flug⸗ zeugen, Panzerautos und weittragenden Geſchützen nicht beſtehen. Mit Hilfe von gekauften Eingeborenen, der 8⸗ 

deulegion und des eigenen Militärs ſichert ſich der fran, 
ſche Kapitalismus immer weitere Gebiete des Landes. Ueberall, wo er ſich feſtſetzt, entſtehen vornehme Europäer⸗ viertel, ſtrategiſch wichtige Aſphaltſtraßen und neue Han⸗ delskompagnien. 

Des Lodes ſicher. 
Im Weſten Marokkos ſind die franzöſiſchen Tru. en 

ſchon bis zur ſpaniſchen Kolonie Rio del Oro vorgedrungen, 
wo ſie allerdings in den letzten Tagen ſchwere Kämpfe zu 
beſtehen hatten. Noch größer ſind die Schwierigkeiten im 
Innern des Tandes. Dir mohammebaniſchen Gebirgs⸗ 
ſtämme leiſten zähen Widerſtand und ſind mit gewöhnlichen 
Mitteln kaum zu beſiegen. Dort herrſcht ein dauernder, 
erbitterter Kleinkrieg: oft müſſen ſich die worgeſchobenen 
Poſten gegenüber den überraſchenden Angriffen der Ein⸗ 
geborenen cvieder zurückziehen. Im Gebiet zwiſchen Midelt 
und CEulomb Becha machen beſonders die arabiſchen Stämme 
Ait Hanum und Ait Ada den vordringenden Franzofen 
erhebliche Schwierigkeiten. Hier liegt die Militärzone noch 
weit im Norden und in den ſteilen Tälern des Anti⸗Atlas 
iſt mit modernen, ſchweren Waffen nur ſchwer vorzudrin⸗ 
gen. Immer wieder überfallen die kleinen, aber knochig⸗ 
ſtarken Berbermiſchlinge bei Nacht die Truppenlager, und 
wer dann nicht fliehen kann, iſt des Todes ſicher. Mehr 
noch als auf Menſchen kommt es den Berbern babei auf die 
zurückgelaſſenen Waffen an, denn faſt nur auf dieſe Art 
können die verlaſſenen und abgeſchnittenen Araberſtämme 
ihre Kampfmittel erneuern. Für jeden eigenen Gefallenen 
iſt ein Anderer zur. Stelle, aber erſt auf mehrere Einge⸗ 
borene kommt jeweils ein Gewehr. 

Makana⸗: 
GeſoDllert! 

Mit bejonderer Vorliebe werden deshalb franzöſiſche 
Waffentransporte Lausgeplü⸗ 
die eingeborenen Führer der Transporte auf die Seite der 
Angreiſfer über, denn ſie wiſſen, daß ihnen bei der Ueber⸗ 
wältigung ein grauſamer Tod bevorſteht. Tötung durch 
Halsabſchneiden iſt das Geringſte .. oft werden die Führer 
aber vorher noch in fürchterlicher Weiſe gefoltert, damit ihr 
Beiſpiel abſchreckend wirken ſoll. ——— 

Die Franzoſen können nicht ohne die Hilfe von Einge⸗ 
borenen auskommen. Im Gebirge iſt jeder Stein ein 
Schlupfwinkel für Scharſſchützen, und ohne Wegweiſer gibt 
es da kein Vorwärtskommen. Zuerſt werden beim Vor⸗ 
dringen immer die Partiſanen vorgeſchickt. Das ſind frei⸗ 
willige Eingeborene, die ſich ſelbſt verköſtigen und keinerlei 
Militärdienſt mitgemacht haben. Sie erhalten nur ein 
Gewehr und 12 Franken Löhnung pro Tag. Dafür müſſen 
ſte in der vorderſten Linie anſchleichen. Erſt nach ihnen 
kommen die „Gums“, die organiſierten Eingeborenentrup⸗ 
pen, und ſchließlich die reguläre Fremdenlegion. Zum letz⸗ 
ten Einſatz dienen die regulären, franzöſiſchen Soldaten, 
die allein mit Tanks und Panzerautos ausgerüſtet ſind. 

Der Jeind im eigenen Lager 
Mit dieſer Vormarſchmethode erklären ſich die relativ 

geringen Verluſte an Legionsſoldaten. Sie ſind für den 
franzöſiſchen Staat zu koſtbar, um als vorderſtes Kanonen⸗ 
futter zu dienen. Dafür iſt aber die Bewaffnung und Ver⸗ 
wendung von einzelnen Eingeborenen ſehr gefährlich. Oft 
wird der Freund dann zum Feind im eigenen Lager 

Zwiſchen Sahara und Atlas⸗Gebirge liegen noch weite 
Gebiete, die ſich der franzöſtſchen Herrſchaft widerſetzen. 
Und ſelbſt im unterworfenen Teil ſchwelt die Glut gegen 

die Fremden bei den Mohammedanern weiter. Sie wird 
ſtärker, je mehr die Mohammedaner ſelbſt die Taktik und 
bie Hilfsmittel der Weißen kennenlernen. Und auf dem 
unendlich weiten Kriegsſchauplatz Marokko herrſcht kaum 
einen Tag wirklich Ruhe. K. M. 

Eine nrauſine Tat 
Schuld war wieder der Paragraph 218 

Vor dem Schwurgericht in Paderborn wird zur Zeit 
gegen den der vorſätzlichen Tötung beſchuldigten 25fährigen 
Schlächter Kurt Mener aus Paderborn verhandelt: das 
Urteil wird vorausſichtlich am Sonnabend gefällt werden. 

Mener iſt angeklagt. die Hausangeitellte Martha Kaßper 
vorſätzlich getötet zu haben. Der Angeklagte hatte mit der 
getöteten Kaſper geſchlechtlich verkehrt. Eines Tages ſagte 
ſie ihm, daß ſte ſchwanger ſei. Beide entſchloßen ſich dann, 
die Frucht abzutreiben. Dieſe Abtreibung hat der Ange⸗ 
klagte am 18. März dieſes Jahres auf dem Boden des 
väterlichen Saufes vorgenommen. 

Martha Kaſper verblutete hierbei. 

Ob Menuer das Ende des jungen Mädchens durch eigene 
Gewalt beichlennigte, bleibt aufäuklären. Meyer entſchloß 
ſich dann, die Leiche rachte es ferner 
fertig, die Stücke on Pakete 
zu verpacken. in einem W n ab un und an 
Stellen. die er für geeignet hielt, fortzuwerfen. 

Zeugen, die den Angeklagten nach der Tat geſehen haben, 
bekundeten vor Gericht, daß ſie keine Beränderung an 
wahrgenommen hätten. Die am Ermittlungsverfaßren be⸗ 
teiligten Kriminalbeamten ſagten aus, daß Kurt Meuer ſich 
von A „ an in Wideriprüche verwickelt hätte; ſie ſind 
der W⸗= L. daß er ſich das Geſtändnis in bezua auf die 

Abtreibung zurechtgelegt habe. Auch die Sachverſtändigen 

     

  

  

  

  

   
   

   

   
   

      

    

KEt. Dabei⸗gehen dann oft 

  

2 Beiblatt der Venziget Volbsſtinne 

tand Niffrabylen 
halten die von dem Angeklagten abgegebene Abtreibungs⸗ darſtellung für unglaubhaft. Ferner wurde bei der Unter⸗ ſuchung des Schädels der Getöteten durch das Berliner „Inſtitut für gerichtliche Medizin“ feſtgeſtellt, daß der 
Martba Kaſper die feſtgeſtellten Schädelverletzungen allem Anſchein nach noch bei Lebzeiten beigebracht worden ſind. 

Wie die Eiſenbahn⸗Kotaſtrophe entſtaud 
Das Zugunglück in Marvllo 

Der Umfang der Eiſenbahnkataſtrophe in Algerien läßt ſich 
noch nicht überſehen, da die Nachrichtenübermittlung ziemlich 
lange Zeit in Anſpruch nimmt und die Bergungsarbeiten noch 
nicht beendet ſind. Nach einem beim Kriegsminiſterium in 
Paris eingelaufenen Telenramm ſind bisher 55 Tote und 223 
Verwundete feſtgeſtellt worden; eine Havas⸗Meldung aus 
Algier hält dagegen vie urſprünglich genannte Zahl von 120 
Toten aufrecht. 

  

  

So ſieht die Unglücksſtätte aus: Eiſenbahn⸗Viadukt über eine 
Schlucht bei Tlemcen, für deren Umgebung das tief ein⸗ 

geſchnittene unbewaldete Gebirge charakieriſtiſch iſt. 

Mehrere Bahnarbeiter, die in der Nähe der Unglkücksſtelle 
dic Gleiſe ausbeſſerten, ſagten über den Hergang der Kata⸗ 
ſtrophe folgendes aus: Es war 74 Uhr nachmittags. Die vo 
ichriftsmäßigen Signale für die Streckenarbeiten waren auf⸗ 
geitellt. Die Lokomotive nahm die Kurve, die ſich an der 
Unglücksſtelle befindet, mit ziemlich großer Geſchwindigkeit. 

    

   

Freitag, den 16 September 1932 

   
  

Plötzlich yhörten wir einen furchtbaren Krach. Die Lokomotive 
und der Lender ſprangen aus den Schie „fuühren etwa 
Meter auf den Schwellen weiter und ſtürzten dann in 
Schlucht, die anderen Wagen mit ſich reißend. 

Der unverſehrt gebliebene Zugführer, der ſich in dem am 
Abgrund bängengebliebenen Schlußwagen befand, erklärte: 
Nachdem wir den vor der Unglücksſteule gelegenen Tunnel 
paſſiert hatten, ſteckte ich den Kopf aus dem Wagen und ſah, 

wie ſich die Maſchine plötzlich auf die Seite neigte 

und einen Augenblick ſpäter in den Abgrund ſtürzte. Sofort 
ſprang ich aus dem Wagen auf ein Gebüſch zu, wurde aber 
durch den Schwung ſortgeriſſen und ſtürzte den Abhang hin⸗ 
unter. Durch einen Zufall ſtürzte mein Wagen nicht um, 
ſonſt wäre ich wahrſcheinlich nicht mehr am Leben. Nachdem 
ich mich vorn erſten Schrecken erholt hatte, rannte ich nach 
dem Bahnhof Turenne, wo ich das Unglück meldete. 

Bei den Rettungsarbeiten wurden einem Mann, der einen 
Verwundeten aus den Trümmern hervorzog, dürch herab⸗ 
ſtürzende Eiſenteile beide Beine abgeſchlagen. 

     

  

Ganz Wörſchan nahmam Begräbnis Zwitkos teil 
Ein kilometerlanger Leichenzug 

Am Donnerstagamittag ſand in Warſchau di 
    

rdigung 
des tragiſch verſtorbenen polniſchen Fliegers 3 Trko und 
ſeines Begleiters, Ing. Wigura, ſtatt. Die Trauer⸗ 
feierlichkeiten geſtalteten ſich zu einer großen Kundgebung 
der geſamten Warſchauer Bevölkerung. Am Leichenzuge, 
der mehrere Kilometer lang war, nahmen Delegationen aus allen Landesteilen mit etwa 15ʃ00 Fahnen teil. Die 

Bahl der Perſonen, die die Vernuglückten ⸗ar letzten Ruhe⸗ 
ſtätte begleiteten, wird auf etwa 50 005 geſchätzt. Die 
Straßen, durch die der Zug ſich bewegte, waren von einer 
unüberſehbaren Menſchenmenge umſäumt. Unter den zahl⸗ 
reichen Kranzſpenden waren zwei beſonders große Kränze 
nom Staatspräſidenten und Marſchall Pilſudſki zu ſehen. 
Die beiden Särge ruhten auf zwei nebeneinander ſahrenden 
Flugzeugrümpfen, die mit polniſchen Nationalflaggen be⸗ 
deckt waren. Am Trauerzuge nahmen Vertreter der Re⸗ 
fotteuna und des geſamten Warſchauer diplomatiſchen Korps 
eil. 
Am Abend ſandte der che Rundfunk eine Trauer⸗ 

ſeier zu Ehren der beiden Flieger, in deren Verlauf einige 
von polniſchen Komponiſten eigens zu dieſem Zwecke ge⸗ 
dichtete Muſikſtücke ſowie ein Gedicht uon Frl. Illakowiez, 
der Privatſekretärin Marſchall Pilſudſkis, dargeboten wur⸗ 
E Der M hauer Rundfunk ſendet ſeit der verhäugnis⸗ 
vollen & ihe ſeine allabendliche Tanz- und iknier⸗ 
Haltungsmufik nicht mehr. 

Erdbeben auf Neuſeeland 
Eine Anzahl Häuſer beſchädigt 

Heute früh um 1.30 Uhr ereignete ſich im Gebiet von 
Wairva und Gisborne an der Hawkes⸗Bay ein ſchweres 
Erdbeben. Die Erſchütkerungen wurden im größten Teil der 
Nordinſel verſpürt. Die Verbindung mit Gisborne iſt unter⸗ 
brochen. Nach den bisher vorliegenden Meldungen ſind bei 
dem Erdbeben eine Anzahl Hänſer beſchädigt worden. 

  

     

      

  

—. Spanien hämpft gegen Adelstitel 
Die Poſtverwaltung von Sevilla wendet ſich in einer Künd⸗ 

gebung gegen die Verwendung von Adelstiteln auf Bri fanſchriften. 
Briefe und andere Poſtſendungen, auf denen Adelstitel vermerkt 
ſind, werden in Zukunft durch die fpaniſche Poſt nicht mehr be⸗ 
jördert. Sämtliche Poſtſendungen dürfen nur noch Familien⸗ und 
Taufnamen aufweiſen. 

      

Errichtung der nördtichſten Wetterſtation. Auf Rudoljsland iſt 
(auf 81 Grad 47 Minuten nördlicher Breite) durch die ſowjet⸗ 
ruſſiſche „Malygin“⸗Expedition die am nördlichſten gelegene Weiter⸗ 
warte der Erde errichtet worden. Aufgabe, die der Expedition 
des bekannten ruſſiſchen Eisbrechers in Kahmen des zweiten inter⸗ 
nativnalen Polar⸗Jahres geſtellt worden war, iſt hiermit erfüllt 
worden. Unter Leitung des Biologen Volabin iſt eine Gruppe 
von Teilnehmern auf Rudolfsland zurückgeblieben. Dieſe Gruppe 
wird ſich für die Ueberwinterung vorbereiten. 

  

    
  

So endete der Kinderſing 
Oberſt Hutchinſon berichtet — Rettung aus höchſter Not 

Nach der Rettung der auf ihrem Ozeanflug verunglückten 
„fliegenden Familie“ gab der Leiter der „Expedition“, Oberjt 

Hutchinſon, eine Schilderung ſeines Abenteuers. Oberſt 
Hutchinſon erzählte, daß er wegen einer außergewöhnlich 

dichten Wolkenbank nur 15 Meter über der mit Eisſchollen 
und kleinen Eisbergen bedeckten Meeresfläche fliegen konnte. 
Es ſei außerordentlich kalt geweſen. Dadurch, daß die Wind⸗ 
ſchutzſcheibe ſich mit Eis bedeckt hätte, hätte er die Sicht ver⸗ 
loren und blind fliegen müſſen. Schließlich ſei er genöõtigt 
geweſen. das Waſfer niederzugehen und drahtloſe Hilfe⸗ 

ruje auszuſenden. Leider ſei nach kurzer Zeit das Funkgerät 
jeucht und daher betriebsunfähig geworden. 

Plötzlich hätte das Fahrzeug, das an Land manövriert 
werden ſollte, zu ſinken bezonnen. 

Nur mit großer Mühe hätten die Inſaſſen noch eine fleine 
Inſel erreicht. Dieſe Inſel ſei zwar völlig unbewachſen, aber 
wenigſtens trinkwaſſerhaltig geweſen. Eine Höhe hätte Schut 
vor eiskalten Winden geboten. Als das Funkgerät wieder 
arbeitete, hätte die Familie Hutchinſon „mit unausfprech⸗ 

licher Freude“ feſtgeſtellt, daß noch andere Suchexpeditionen 
unterwegs wären. Freilich habe dieſe Freude nicht den durch 
die Kälte verurfachten Schmerz lindern können. 

IDie Kinder, die ſich außerordentlich tapfer gehalten hatien, 
litten unter einem ſchweren Huſten, 

jio daß wir zu allem übrigen Elend noch eine Lungenent⸗ 
zündung für ne befürchten mußten. Unſere Füße waren durch 
den Froſt aufgeichwollen und bluteten. .. Endlich ſahen wir 

er unendlichen Freude, daß ein Dampfer 
ung unter v wiſchen 

  

   
   Ee ſichtigem Savieren Zwiſchen 

den Eisbergen ſich der Küſte näherte. Es war der ſehnlichſt 

erwartete „Lord Talbot“, der uns an Bord nahm.“ 

Falſchaeld in Gelſenkirchen. Bei dem Kaufmann Kurt 
Senger in Gelienkirchen wurde eine Geheimbrennerei auf⸗ 
gedeckt. Außerdem fand die Polizei fünf Gießformen für 
Fünfmarkſtücke. 

Ein Ermordeter geht ſpazieren 
Grotesle im Egerlande 

Mord in Matzelbach! Mit Windeseile verbreitete ſich im Eger⸗ 
land die Kunde von dem ſchrecklichen Ereignis. Der Maurer 
Wenzel Sick war von der Waffenübung zZurüͤckgekehrt, hakte ſein 
Haus verwahrloſt und ſeine Geliebte in den Armen eines anderen 
gefunden — und da mußte dieſer andere dran glauben. 

Der Mörder wurde verhaftet und legte ein reumütiges Ge⸗ 
ſtändnis ab. Nur der Ermordete war nicht mehr anfzufinden. 
Wer hatte ſeine Leiche beſeitigt? Wenzel Sick beteuerte, er ſei es 
nicht geweſen. Schluchzend erzählte der ganz niedergeſchmetterte 
Verbrecher beim Verhör: 

„Alſo, da hab ich dem Karl gefagt, er ſoll mir während der 
Waffenübung auf mein Haus aufpaſſen. Und auf die Hunde. 
denn die hab ich halt ſo gern. Wie ich heimkomme, ſchaut das 
Haus einem Miſthaufen gleich, die Hunde ſind Landſtreicher und 
Beitler geworden, und mein Mädel — auf das hat er aufgepaüt, 
der Lump. Die Nachbarn haben mir alles erzählt. Da hab ich 
ihm halt eine Watſchen gegeben und noch eine. Es waren ganz 
einſache Watſchen, ermorden hab ich ihn nicht wollen. 

Dann iſt der Karl zu ſich gekommen. Ich wollte ihm Waſſer 
geben. Und was glauben Sie, was er darauf gemacht hat? Aus⸗ 
geſpuckt hat er, der Nichtsnutz. Dafür hat er den Bierkrug leer 

unken. Und dann hat's ihn wirder zuſammengeſtaucht Ich 
hobe ihn gerüttelt und geſchüttelt, nichts hat's genutzt. (Weinend.) 
Und dann hab ich ihn vor die Tür gelegt und von da an iſt er 
perſchwunden. Meine Nachbarn ſind zuſammengelanfen 
Leutl'n. hab ich lamentiert. Sucht's den Karl. den haben's weg⸗ 
getragen. Sucht's ihn, ich zahl die Leich. Jeſſasmarandjoſef, jetht 
bin ich ein Mörder geworden! 

Glücklicherweiſe wurde der ⸗Leichnam“ bald darauf gefunden. 
Er hatte ſich perſonlich ins Krankenhaus begeben. um ſich dort 
ſeine einfachen Watſchen behandeln zu laſſen, von denen jede eine 
ichwere Körperverletzung war. Inzwiſchen hatten die Dorfbewoh⸗ 
ner und die Behörden nach ſeiner Leiche en hn Der gute Rarl 
hatte es nümlich vorgezogen, ſich tot zu ſtellen und einen Leichnam 
zu ſpielen, als ſich wirklich erſchlagen zu laſſen Wenzel Sick 
wurde aus der Haft entlaſſen, aber die Geſchichte wird ihm doch 

Ieine Anklage wegen ſchwerer Körperverletzung eintragen. 
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MAur dlem Caten 

  

Der Goldſchatz im Zwiebackbentel 
10 000 Mark in Geid geſtohlen 

Im Mittelpunkt einer ungewölmlichen Diebſtahlsafjäre in 
Marienburg ſteht der ÄArbeiter Johann Slupfo aus Tiefenſee, 
De ſich gemeinſam mit zehn Perſonen vor dem Marienburger 
Schöffengericht zu verantworten hatte. Während Slupfo wegen 
Diebſtahſs von nicht weniger als 10 000 Keichsmark in Goid⸗ 
münzen angeklagt war. hatten ſich die anderen zehn wegen 
Hehlerei zu verantworten. 

In der Nacht zum 13. Februar d. J. wurdr in Tiefenſee 
ein aufſehenerregender Ranbüverfall verüttt. Unbekannte Täter 
Drachen nachis in das Haus der drei Geſchwiſter Szelinſli ein: 
einer der Vrüder. 

Johann Szelinſti, ſtellte ſich den Eindringlingen in den 
Weg und wurde von ihnen glatt über den Haufen geſchoſſen. 

Einige Stunden fpäter erlag er im Krankenhaus jfeinen Ver⸗ 
lehungen. 

Die Polizei nerhaftete bald darauf ei Arbeiter, Johann 
upfo und Jᷣoſej Demuth. unter dem Verdacht der Taterſchaft. 
oß eifrigen Nachſorſchungen konnte man leduch den beiden leine 

Teilnahme an dem Raubmord nachweiſen, ſo daß das Verfahren 
gegen ſie wieder eingeſtellt werden mußte. 

Nichtsdeſtoweniger hatte die Polizci einen guten Faug Hacht. 
Im Lanſe der Unterſuchung ſtellte es ſich nämlich hera Daß 
Slupfo zu den Brüdern Szelinſti doch in ei iehungen“ 
geſtunden hakte. Es war ihm nämlich geiung Verſtec des 

oldſchatzes herauszubefommen. den dic drei Landwirte auf ihrem 
Anweſen verborgen hatten. Es handelte ſich um etwa 10 O Marf 
in Goldmünzen der Vortriegsgeit. die ſorg in Zwicbadbeuteln 
unjbewahrt waren. Diefes Celd wurde von Slupfo heimlich bei⸗ 
ſeite geſchaſt und mit Hilſe der angeklagten Hehler verwertef. 

2 Erricht verurteilte Slupto wegen Diebſtahls zu 122 Jalfren 
Erfäug Von feinen Mitangeklagien wurden drei freige⸗ 
jprochen. Die übrigen erhielten Strafen zwiſchen 5u Mrichsmart 
und 2 Monaten Gefänan 
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Urneufund öri Tucdei 

Auf dem Felde des Beützers Gorgonine Weaner in Tnchel. 
Koſlinta. nahe der Tuchet—Vladamer b Bauſice. wurde beim Pflügen 

inkiſtengrab blyögelegt. 
1 — 

    
  

     

  

      e ů 
leider zerbrochen. Tie einc Urne enthielt stnochenteile. dit 
Urne Aichenreſte. Der Aus des Tuckeler Seidemnſcums. 
Seminarlchrer Szyntrwicz, rettetc noch jchnell von der prähiiiori⸗ 
jchen Grabſtättc. was noch zu retien war. Schon früher cinmal 
wurde auf demfelben Ackerülüd ein Urnenfund gemacht. 

Motorrad vom Zuge erfaßt 
Ein Bäcterlchrling getüirt 

Auf einem undeſchruntirn Meberwes der Königsverg-—ranzer 
Eiſenbahnlinie ereigurte ſich auu milometer von MRöni 
jſernt ein ſanvrrer Unglücksfall. r 17iqührige Ler 
Methner de⸗ Königsberger Sädermeiſters Klrdie 
leimem Motorrad geradr in dem Augenblid den 
neberweg paffieren als riur Lolompiive die Strcttr Feinbr. 2 
Kud wurdr von Den Pxifern der Lnlomotfine criant und mehrert 
Hundert Meter mitgejchleift. Methner wurte daßbei vrtgt⸗ 
iötet. Sein Venlriter. der 15jähriar Bote des Wttermeiftrrs. 
der auf dem Srzülsfit ſaß. funnie noch rrchizritig abjpringrn. 

      

    

            

   

Der Krieg ferdert noch immer Opfer 
Kind von rinem Schrepnell zerriſſen 

Im Torje Gorki Malt. Kreis Lajf. jand ein Hiric arif der 
Wieſt. als er ein Loch grnb., rin Schrapmcli- Tr nuscin⸗ 
anderzunehmen verinckr. ihm dirs nickt gelang. Irgtc er 
die Augel aui einen n. W i 5 E 
Siein mit Hölzchen Darfber beichigtc. A 
Lulfrrnir er Daim dir Säöcächrn. in das de 
Außel fiel und cine Explohnn Lerurfachir. 5 
einen Schaden zu, dafhr murte nber der in 
Erbeirilende jech⸗ Jahrr altr Bawrzhnier Mufialn. Sohm cimrs 

    

     

  

    

  
  

Landwirts aus dieſem Dorſe, von dem Schrapnell in Stücke ge⸗ 

riten. Jegliche ärztliche Hilfe war vergeblich und das Kind ſtarb 

unter großen COnalen. 

Wieder Brandkatanrophe bei Pofen 
Fünf Wiriſchaften niedergebranni 

In Monlowarit im Uoienſchen kam aus bisher unaufgetlärter 

Urſache in den Baulichteiten des Landwirts Tesmar jun. Feuer 
aus. Da dir Baulichleiten alle mit Stroh gedeckt ſind, wurden 

ſie jämtlich ein Raub der Klammen. gelang wedrr das lebende 
nech dus totr Inpemar in lerheit zu bringen. 

Tarauſ griff das geuer nach den Nachpargebänden über. 

wobei jämtliche Baulichleiten des Eiſenbahners Gabrys, de⸗ 
wiris Tesmar ſen. und des Sdhnieds Tojza niederbrannten. 
ungeheure Anſtrengungen der Kcuerwehren. die ebenfalls au. 

Nachbarorten eingetroffen waren, gelang ſchließlich, den Brand 

auj ſeinen Herd zu beſchränken. Die nädigten waren nur 
niedrig verſichert. ſo daß ſie erheblichen Sctaden erleiden. 

Poſener Badeort durch Brand ſchwer geſchädigt 
Ter in Poſenſczen gelegeur Badcort Umvids wurde am ſpüten 

Abend von einem Brand heimngelnctt. dem dic geiamte Waderin. 

richtung mitſamt den Mödein zum Opier ficl. Dem 
Badeanftalt iit dadurch ein Sachiſt 
ſtanden. Lediglith ein 
von den Badecanlagcuner 

werden. Die Entitchung 

  

      

    

    

  

   

  

    

      

          

Eiſenbahnbräche abgebrannt 
Feuer durch abfallendt glühende Schlacke entſtanden 

Wie aus Kempen gein it znijcdten den Dörjern hotom 
llegne. die Eiſenbahnbröüde abgebrannt. Der 

dadurch enthanden SUul- 2 

    

    

  

ſen 

Dreiſter Maubiiberfall 

Ein dreiſter KMaubüberfall urde bei 
Holdtle in Alt⸗Wennothen bei verübt. 
drangen in die Wohnung ein. in der fect der greiie Vater und 

deiſen kranke Tochter beianden Die Verbreuuer hieiten den Mann 

felt und verlangten drehend von der Tochter das Verſted ů 

brwahrten Geldes zu wincn. In ihrer 
den Ori. Den Näubern fielen eima 
Hände. mit dem fic ngertannt entkamen. 
mittlungen ſind im Gange- 

  

   
       

      

    
Die poli; 

  

      

   
iſtcrium wird demnächft Briei⸗ 

marfen mit den Mildniſſen des tödlich verunglückten Siegers 

im Europafilnga Zwirir und des zufammen mit ihm um⸗ 

gekommenen Konſtruktcurs Wiaura berausgechen. Die Brief⸗ 

marten ſollen bei der Lufwon Verwendung finden 

Spinale Kinderſähruns in Warſchan 
In Barxichau ſind in den letzrn Lagen vier Fälle von 
jpinaler Kinderlähmung fengeneilt worden. 

Finftrrites Mittelalter 
Sengling unßte verhnngern 

Xomnr. Sctar einr Sänerm Swil⸗ 
ürKrin des Dorics bei einem der Neu- 
ma meißtr. dun cs mit innatürlicher 
Mumnarüriiches Sahnneim hatte, fam dir 

ing vom Teuftel beicßhen 
Vahrung gelußßen. bis 

Das polniſcht Moit 

  

  

    

   

   

  

    

Kaſſubenprozeß in Sdingen 

Whegen Aufhetzung gegen auswärtige Arbeiter 

ger Amtsgericht hatten ſich ein gewiſſer Vernard 

ner Gent 1 zu verantworten, denen die An⸗ 

g j· uihetzung der kafſubiſchen völkerung gegen aus⸗ 

wärtige Arbeiter zur Laſt legt. Die Angeklagten ſollen am 

29. Mai d. J. in das Celände der Zemnentfabrik in Crla mit 

Gewalt eingedrungen ſein und die dort beſchäf uswärtigen 

A r, die nicht aus der Kaſfubei ſtammen, mit üägen von 

Arbeit jortgetrieben haben. Slomy ſoll ferner in Meuſtadt 

diejenigen Arbeiter mißhandelt haben. die nicht aus der 

vei ſtammten. Das Gericht veru „ 

zwei Angellagten, den Reſt zu einer Gefjangn 

5 Monaten. 
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Vom Windmühlenflügel erſchlagen 
Mültenbeüners aue Mickut⸗ 

r Muhle üte, wurde 

daß es bald darnuf 

      
  

       

    

den bei Tilſit, 
von einem Flügel eriaßt v 
verſtarb. 

Mammutreſte nusgegraben 

Im Torj Kyn nta. Kre Schrimm. ſtieß man. wie 

ien gemeldet w. beim Riesgraben in einer Tieic von 

n auf einen Mammuitnochen. 
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— K ; Kanꝛ Ba. 
Meſſerſtecherei auf einem Tanzvergnügen 

Streit wegen des Deutſchlandliedes 

In Vagieniß bei Tuchel jand brim aflwirt Reizcstmitr ein 

Hergnüigen ſtatt, auf den ein Gaßt plötzlich „Teutſchland. 

i- üͤber alles“ zu fingen begann ierdurch lam es zu 

rm Streit, der bald ein Daudgemenar ausartete. wober der 

Jahre alte Richard Gilacz e. und der ebenfalls 
liche erhielt. Ferner 

Ailr drei wurden in 

    

    

         

    

      

Unter die Rüͤder geraten 
Frau ſpringt auf einen ſohrenden Eiſendahnzug 

Auf der Bahnſtaliou vienjelde bei Verent ſyrang die 21 Jahre 

nite Lucie Wrycz Berent auſ den fa bahnzug. 

mubei fie untt der geriet und ſchwerverletzt in das Verenter 

Krantenhaus eingelicjert wurde. 

    

    

        

Die Einrichtung demoliert, die Gebetbücher geitohlen 

ne glota⸗ und Targowaſtraße in Kaliſch 

gehört einem Fahmator. ſich am Sonnabend die Gläubigen 

im Be S verſammelten. fanden ſie an der ir eine Bekannt⸗ 

angeichtagen, in der mitgeteilt wurde, daß die der Partei 

anzehörenden Inden in dem Saal im zweiten Stock und 

ſen Inden im erſten ck zu beten hätten. Die Aguda⸗ 

Anhänger. dir ſich durch dieſe Anardmung herabgeſeßt fühlten. 

Drangen in den Sual im erſten Stock ein. Es entwickelte ſich 

chlägrrei. während der die Einrichtung, demoliert murde. 

undgemenges tahlen visher nicht ermittelte Täter 

E Jahl Gebetbücher. Die Schlägerei wurde von der 

Polizei brendek. die mehrcre Perionen verhaftete. 

     

      

   

    

  

   

    

     

  
  

Ein unsdanernder Radler 

Der Alleniteiner Landjägerhauptmann Scharwi 

＋ Mann. madſte eine große Radiour durch Deutſchland und 

Drüerreich in die Schwreis und zurück und hat dad 7ù Kilo⸗ 

meter in »s Tagen bewältigt, töglich alſo 114 Milometer. 

   
     

  

  

  

  

Ein Jahr Zuchthaus wegen Blutſchande 
VDon der Stargarder Straftammer wurde der 21 Jaure alte 

Weichenheiler Karl Böttcher zu einem Jahr Zuchthaus verur⸗ 

ieilt. Ter Angeklagie joll mit ſriner 16 jährigen Tochter in un⸗ 

erlaubtem Werkehr geſtanden haben. war auch Zuerſt, ebenſo wie 

Mädchen. geſtändis. In der Hauptverfammlung verweigerte 

Tecturr. die ne, worauf auch Böttcher ſein Ceſtändnis 

Das Gericht erachtete inn jedoch als überführt und kam 
        
    

  

  

Eilend   
der Liebe 
Romen von Kurt Hemmice 

24. Sortiesung 

Heiberhelz grient vernebien; er mag qies Kicht rares 
verjetzen, daß bicher langwrilige Menich in ürgrndemner Be⸗ 
Sir hung zu jener Deme füren Eönne- 

Inzwiichen ahe zien raumeiker Pir Brirtlaiche ber⸗ 
vor und entnimt ihr eine Püstograntie and Eues eine 
und noch eint, Pürri im ahfen= Iu ür dass 

Heiberbols wädlt zartis in den Phatps, ein Biln ym 
‚akichen, aber drei? Er Xack. märgi. imantt giichen is 
Aud nein. mus aber daum deitig Pebramen- „Daud. Mac. 
Ae kaun es kein. Kaumn cs jein! Senan. Sie mißen, caf 
ein Phols wi man nich imsren! Aber fan Säe = 

Hieve giest kier is cinen sanernen Kaun — 

  

  
Heiderbolz ipricht wie ein Dichter en der Unbefamntrn. 
umnd es ſß nicht Basßlich. wos er iagt. Auch in hemt Begrine 
—3 AEAiürr ae bäbtr Lirber teint Ou — 

er nt im Junerzen aen uad Serumndet. Sie jie 

  

Ser ie Gnisgüs kars. Ser, 

  

Braumciſter denkt zurrh aemnnheusmäüßhig an das 

Seld, melchcs iich in icKcr Brieitaiche efelexregend Kränbt. 

csgegeden än merden. aber cin verlänjig noch härferer 
Trieb fberwätigt den Seiz: Tann werde iq nah Sorg 
johren- 

Die Augen des Herxn Keiderbolz find gefniifen wie pei 
cinem Esfimr. Er ſteilr ſich barmins nnd mathhi ſich in den 

Argen des andern dimmer, als er iü. indem er viump 
krast: Kennxn Sic dic Damce, 

Watte ich jonn cin Bild? Surde ich juchen? antwartei 
arglos, jeines Beßtzes fruh und anck ein menig geichmeicheit. 
Rer anberr. 

Herderdels lockt weiftr: verhehr. Sie haben Difie⸗   

als er „Boog“ als 

  

auf den Geſichtsausdrud des Piöͤrtne 
neuen Aufrnthalt beszeichnet. 

In der Tat weiterleuctet es in den Augen des Manues 

verſtohlen., aber der Doktor wird ſofort unſicher über den 

Grund dieſes Bliges, denn der Angeitellte macht ein An⸗ 

gebot: „Dunn fönnen Sie nur mit Knebels fahren““ 

„Ser im Kncbels?“ 
„Er brinat Sie nach Woog. Ich arrangiere eS 

Brarmeiſter, in Geldiachen eigenartia wie immer, wit⸗ 

kert Schiebung. Nropifton, böheren Preis und dankt. 

Er wird das ſelbt beiorgen. Mit einem Nicken ver⸗ 

  

  

   
      

   
ichwindet er im Speiſeiaal. während die Töne des Gongs 

3zumn Abendeßen deshnen. 

    Lenztn. Xun inLen Sie Ansalria- Ein Kanimann drücdt So ein Knote⸗ ůů Hüte. Hauſes 
— 2 i ů , 8 — grunzt der Hüter des Hauſes und 

ün au in menichliben Angclesenheiten kanisänniich ans. jchrribt cinen Zettel an ſeinen Freund Knevels⸗ 
Braumriher wiberfriht leßbajt, ehne den andern vom 

Segenicil übersensen In firren. Er jpürt, welches ⸗ 

Fedeslicte Türma er Keranibeßtreren hat, er will ñich mie⸗ 

der inricszirben. 
Seidertolz. Dicier mnsländiae Thomus, wient den andern 
in Ssberdeint un) falaer Sissläck im Geipräch einen Haken 

krie cin Haie ani der Fiamt- „Es in übrigens ein recht ver⸗ 
Besrner Sebanfe ren Eir. Das bir Dame amf Sosa m. 
ee be isn mur Weie man Hambima doch er⸗ 

Brenmeißer fü abrr Fercits is miütrantiich. Laß er arg- 
EEnt, Heerbel Kann ferser nach Soos Mberiesen. 
ihn aber mans Sarhurs 

et en Seen, art eegt 
beftder, Heiberdels Wer ſiecist uns Denkt- Sarr ſuk    
ümeL. Ex reusssrei Sen Eals — 

Der Abend enmünffri für Brarmeiiter micht nrirr der 
SAngge ies uns Seimt Benrgre Nainr bast Arrene. 

„ SrEEEIESAEAEN Er bei m cinen Siaese 
Seßlnit. 

  

  
zu kreiben, als Braumestter mik ihm ver⸗ 

1 

Lieber Silm, 
Morgen kummi ein Mann zu Dir, welcher nach Saug 

Will. Er it ein Stinter und Geizbals. Nimm ihn ordent⸗ 
lich hoch und ſchreibe die zehn Proöent für mich an wie 

immer. Dein Oskar. 

Der Pförtuer Cskar ſchickt das nicht dujtende Billett an 
Kunebeis, weicher, auf dieſe reizvolle Weiie vorbereitet, am 

nächüen Morgen den Fremden erwartet wie ein Jäger das 

Dild. Knebels Barthaare träuben ſich veranüat: er wird 
das Portemonnute des Fremden ſchon erichließen. 

Das Better iſt an dieſem Tage unſichtia. Die von Kne⸗ 

    

t eigensinnig der Barde⸗ ů Pels jenit allmorgendlich und an den, Nachmittagen veran⸗ 

Raltetrn „Fahrten ins Meer“ ſind ein Opfer des Nebels 
End falien ans- 

Er verincht aber frotzdem. unter lantem Hinweis auf 
Saigangenen Tagesverdienft, den Fabrpreis noch Woog in 

        

Knebels beißt auf Breurieſter zwinat ihn mit 
anten GSründen zum R. 

„Bei dem Rebel machen Sie keine Neranaunasfahrten. 
E ſecst der Dokturx. „wem reden Sie das ein? 

Eeben elſe i:Si n⸗ In iIn. Aber wenn Sie wellen, warte 
i Lii Itnen a die Kabrgäſte welche kommen jollen. 

D 2 0 ird Sie Lügen frrafen.“ 
Knebels glanbt ein öhntictes Grinſen in dem Brillen⸗ 

Sentht zn bemerken. Schritt für Schritt aibt er von feiner 
Stelnna auf, ſeine Hartnädtigkeit wechielt in ein vornich⸗ 
tises Entargenfor-men binübex. Kein Verdienit iſt ſchlechter 
als eimn geringer. Ulnd nun beginnt dir cigentliche Börſe. 
KEutbeis Backen rüten ſich, er ichmitzt unter Kopf- und Bart⸗ 

Es im rin ſaſt orienkaliicher Handel. Avber lächelnd 
Kriarphiert am Ende Braumeiner. alle je vor ihm von 
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Nümmer 218 — 23, Jahrgang 

Wirtschaft- liendelSchiffabri. 

Ausfuhrüberſchueß 97 Millionen 
Die deutſche Außenhandelsbilanz im Auguſt 

  

     

Die dentiche Außenhaud E den Monat 
Augnit überraſchenderweiſe einen ß von 

  

0 
97 Millionen Mark gegenüber 65 Millionen Mark im Juli. 
Aber das kann über die Gefahren für den deutſchen Außen⸗ 
handel nicht hinwegtäuſchen. Der Ausfuhrüberſchuß hat noch 
im Jahre 1931 pro Monat 300 Millionen Mark betragen und 
ſtien ſogar im Oktober 1031 auf ſeinen höchſten Stand von 
396 Millionen Mark an. 

Die Wareneinfuhr während des Monats Auguſt liegt mit 
331 Millionen Mark um 35 Millionen Mart unter dem Stand 
des Vormonats. Die Rohſtoffeinfuhr iſt der Meuge nach 
nicht zurückgegangen. Dagegen ſind die Einfuhren an Lebens⸗ 
mitteln um 18 und die Einſfuhren an Fertigwaren um 10 Prozent geſunken. Die Rohſloffhauſſe hat ſich bei den 
Rohſtoſfeinfuhren noch nicht ausgewirkt. Im durchſchnitt⸗ 

    

     
        

  

  

lichen Preisnivean iſt bei den Rohſtoffeinfuhren ſogar ein 
Rückgang 3 Prozent feſtönſtellen. 

Die 2 ühr blieb im Auguſt mit 128 Millipnen Mart 
nur um 2 illionen Mark binter dem Juliſtand zurück. 
Bei der igwarenausfuhr errechnet man ſogar eine 
mengenmäßige Steigerung um ein Prozßent. Nachnerei ohne 
Sinn und ohne Troſt! Wichtiger iſt die Feſt 
ſaiſonwäßige Ausfuhrſteigerung, auf die man 
gewartet hat, nicht eintraf. Die Fertigwarenau— 
mit 333,9 Milliynen Mark angegeben gegenüber 6le 
lionen Mark im Monatsdurchſchnitt 193i und 738,1 
lionen Mark im Durchſchnitt 10⸗0. In Anguſt 1931' machte 
die Fertigwarenausfuhr Deutſchlands noch 616,1 Millivnen 
Mark aus. 

      

  

       

  

   

   

Zollvergünſtigung für Heringseinfuhr nach Polen. 
eine im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 77/1982 veröffentlichke Ve 
ordnung iſt für die Zeit bis Ende des laufenden Jahres 

Szoll in 
autonvmen Normalſatzes feſtgeſetzt 

günſtigung wird mit Genehmigung des 
f ums gewährt. Der Normalſatz (Voſ. 37 

Punkt 2b des Zolltarifs) beträgt 584,80 Zloty zuz 0 
rozent = 701,60 Zloty per Doppelzentner, der Ver⸗ 

aunaszoll demnach 701 Zlotu. Die Verardnung hat 
atz der vor kurzem aus Island nach 
n Heringe der bezeichneten Art zu 

    

   

   
    

    

   

      

ermöglichen. 
Die Daniger Privat⸗Actien⸗Bank hielt geſtern eine 

i ung ab, in der vom Vorſtand über das erſte 
1922 Bericht erſtattet wurde. Die Ziffern des 

eine weitere Schrumpfung der Umſätze, 
eutiprethen aber der heutigen allgemeinen Geſchäftslage. 
Die Liquldität der Bank iſt nach wie vor eine günſtige. 

ſtrieb, ber au der Berliner Mittwochbörſe von 
ug der Rohſtoffpreiſe ausging, war am Don⸗ 
ùut wie völlig verpufft. Kaufaufträge aus dem 

t vor, ſo daß die Börſe wieder unter 
Wir befürchten, daß das noch lange Zeit der Wall 

Beſſer waren wieder Montanwerte gehalten, 
aber mit Euterſchied. Gelſenkirchen konnten anziehen, da⸗ 

eu ſich beim Ruhrtruſt und bei Rheinſtahl Lu 
Prozent. Pfandbriefe, ſoweit ſie von den 
nbunken herausgegeben ſind, lagen feſter. 

ſe der Landſchaftsbanken wurden ſchlechter be⸗ 
Anſcheinend hat man Furcht von einer Zins⸗ 

    

    

    

  

     

    

    
    
    

      
   

      

   

des öſterreichiſchen Einſuhrkontingents ür 
oble. Im Zuſammenhang mit der neuen Re⸗ 
ung der Kohleneinfuhr in Oeſterreich hat die 
Veſandtichaft in Wien unter Hinweis auf die für 

ungünſtige Bemeſfung des Einfuhrkontingents, der 
rchichnittsimport aus den erſten fünf Monaten d. J. 

wurde, in Verhandlungen mit der öſter⸗ 
ung die Einräumung eines Zuſatzkontin⸗ 

volniſche Kohle in Höhe von 16 50 Tonnen für 
Monat September durchgeſetzt. Für Koks iſt öſter⸗ 
ſcherſeits ein Einfuhrkontingent von 450ʃ) Tonnen für 

Oſtoberſchleſten und Deutſch⸗Oberſchleſien feſtgeſetzt worden. 

   

  

    

       
  

  

A Den Börfen wurden notiert: 
TFür Deviſen: 

In Danzig am 15. September. Telear. Auszahlungen: 
Neunnort 1 Dollar 5.1399 65.1501), Wuarſchau 100 Zloty 57.58 
57.69J. Banknoten: 1 amerikaniſcher Dollar 5.1349 65.1450, 
100 Zloty 57.61 (57.72). 

Der Kurs der Reichsmark der tä von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge vis zu 100 Reichsmark, die aus 
dem Reiſeverkehr ſtammen. feſtgeſetzt wird, beträgt heute 
12190 Geld und 122.14 Brief. 

   

     

   

   
   

    

— 132.09 — 
London 31.3—. — 84 
.30. Neu. Kabet 8925 — 8.945 — 8.905, Paris 31.96 — 

  

    

Warſchaner Effekten vom 15. September. Bank Poliki 
86—89—8,7.75, Lilvop 14.30—15, Starachowice 9.50—10, Ten⸗ 
denz feſter, Zuproö. Banprämienanleihe 37.50—38.50, 1proz. 
Inveſtierungsanleihe 97.50 (Serien) 108, Sproz. Konver⸗ 
ſionsanleihe 39, Eifenbahnkonverſionsanleihe 33, bproz. 
Dollaranleihe 54, Aproz. Dollaranleihe 48.40.—48.85, 7prpö- 
Stabiliſierungsanleihe 52.—54.2,—52.75, Tendenz feſter. 

Poſeuer Efiekten vom 15. September. Konverſtonsanleihe 
38, Poſener Stadtobligationen von 1926, 1927 und 1929 22, 
Sproz. Dollarbrieſe 59—58.50, Dollarprämienanleihe 28. 
Roggenbriefe 13, Inveſtierungsanleihe 99, Bantk Polſki 80, 
Dr. R. Mei 10, Tendenz ſen. 

An den Prodbukten⸗Börſen 
In Danzia am 15. September. Seizen (128 Pfund) 1650 

bis 16.60. Rognen Exvork 10.40, Koßden Konſum 10.25, Gerſte 
feine 11.50—1 mittel 10.50—11, geringe 10.10—10.50, 
Hafer 8.50—9, Erbſen, grüne 17—22, Viktorigerbſen 13 bis 
15.25, Roggenkleie 6.50, Weisenkleie 7.25, Schale 7.75, Blau⸗ 
mohn 40—17. Senf 28—28. 20⸗ 25 

In Berlin am 15. September. Weizen 207—209, Hagen 
160162, Braugerſte 174—184, Juduſtrie⸗ und Futtergernte 
167—173, Hafer 137—122. Beizenmehl 25—30, Roggenmehl 
21.75—21, Weizenkleie 10—10.20. Roggenkleie 850—8.90 
Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieſe⸗ 
rungsgeſchäfte: Weizen September 222—221.50. Oktober 
221.75—221.50. Dezember 221.75—221.50,. März 227—226.50. 
ruhig, Roggen September 173 50—172.75, Oktober 173.50 bis 
172.50, Dezember 174.75—173.75, März 177—176.50, matter, 
Hafer 146. Oktober — Dezember 144.50, März —, Autic 

Berliner Butterprriſe vom 15. September. Amtliche 
Notierung ab Erzengerſtation, Fracht und. Gebinde gehen 

      

     

  

     

Bereits ein Todesopfer — Die 
Bei dem Charlottenburger Bauditenüberfall auf einen 

Geldtransport der Berliner Verkehrsgeſellſchaft fieten den 
Tätern über 33 000 Mark in die Hände. Das von den Rän⸗ 
beru beuutzte Auto wurde am Donnerstag mittag an der 
Glienicker Brücke, in der Nähe von Potsdam, auſgeſunden. 
Der Wagen weliſt einige Schußlöcher auf, da er von den ver⸗ 
jolgenden Beamten be⸗ 
ſchoſſen worden wär. 
Blutſpuren oder irgend⸗ 
welche anderen Merk⸗ 
male wurden nicht ge⸗ 
funden. 

Von den Tätern 
vorläufig jede 
Auch über ihre 
ſchwanken die Anga 
Es mögen vier bis ſe 
geweſen ſein. Durch die 
blitzſchnelle Arbeit der 
Baxditen und durch die 
Sthüſſe, die ſie abgaben, 

war eine allgemeine 
BVerwirung entſtau⸗ 
den, die jede Klare 
Beobachtung aus⸗ 

ſchlos. 

Rur darin ſtimmen die 
Ausſagen überein, daß 
es ſich bei den Verbre⸗ 
chern um junge- Leute 
im Alter von 20 bis 25 

reu hHandeln ſoll. 
iſt feſtg 

die cht 
des Räuberautos da⸗ 
durch gefördert wurde, 
daß der verfolgende Po⸗ 

fehlt 
Spur, 

  

     

   
   

  

    

  

    

v16 September 1932 

     

  

Räuber wußten gut Beſcheid 

Zeugen veruommen, die ihre Wahrnehmungen dem Ranb⸗ 
dezernat im Polizeip dium mitteilten. Die Girokaſſe, bei 
der der Raubüberfall ſtattfand, wurde — wie ſich jetzt her⸗ 
ausſtellt — ſchon ſeit läugerer Zeit belanerk. Bereits vor 
Wochen wurde die Kaſſe von ſungen Leuten aufgeſucht, die 
dort nichts zu ſuchen hatten. Die Räuber haben ſich zweifel⸗ 

      

    lizeiwagen durch einen 
weiteren Privatwagen, 
der ofſenbar in dem 
Dienſte der Verbrecher ſtand, dauernd behindert wurde. Der 
Privatwagen blockierte die Straße ſo geſchickt, daß dem ver⸗ 
jolgenden Polzeiwagen — einer ſchnell fahrenden Taxe — 
die Verfo nur auf eine kurze Strecke möglich war. 
Allem Anſct in nach iſt dieſes zweite Autvo den Räubern bis 
in dic Potsdamer Gegend gefolgt und hat vermutlich dort 
die Banditen mit der geraubten Geldkaſfette aufgenommen. 

Von den Berliner Geldräubern, die den mehr als toll⸗ 
kühnen Raubüberfall auf den Geldtransport ausführten, bei 
dem der Oberinſpektor Meyer erſchoſſfen wurde, hat die 
Kriminalpolizei, 

obwohl ſie mit Hochdruck arbeitet, bis jetzt noch keine 
Syur feſtſtellen können. 

Im Laufe des Donnerstagnachmittag wurden 

     

    

zaͤhlreiche 

Die auſgeregten Zeugen des Raubüberfalles in Berlin au der Tatſtelle (Oe). 

  los mit der Oert ichseit vordem ſehr vertraut gemacht. Die 
geranbte Geldkaſſette iſt bisher noch nicht gefunden worden. 

Neuer Vankrano in Mitona 
Ein dreiſter Bankraub wurde am Donnerstag auf die 

Filiale der Commerz⸗ u. Privatbank in Altona ausgefü 
Drei maskierte Räuber drangen in die Vauk ein und be⸗ 
drohten die Beamten mit Schußwaf iner der Ränber 
ſprang über die Schalterbank in der traum. Deu Bank⸗ 
beamten gelang es iedoch, die Äla, orrichtung i 
gung zu ſetzeu. Das Sirenengeheul ſtörte die 
flüchteken mit einem Geldkaſten, in dem ſich 
ſremde Geldſorten in Höhe von i 
Die Täter ſind bereits durch die Lo 

   
      

        

   

  

jedoch nur 
Rark befanden. 

feſtgeſtellt. 

     
      

  

Neue Millionen⸗Schiebungen aufgedeckt 
Sechs Perſonen verhaftet 

Die Polizei iſt, wie eine Berliner Korreſpondenz meldet, 
neuen umfangreichen Effektenſchiebungen auf die Spur ge⸗ 
kommen. Mittwoch und Donnerstag ſind nun in dieſer 
Sache in Berlin ſechs Feſtnahmen erfolgt. Dem Vernehmen 
nach ſollen Wertpapiere für insgeſamt mehr als 3 Millionen 
Mark für ausländiſche Rechnung verkauft worden ſein, 
wobei der Gegenerlös entgegen den Deviſenvorſchriften nicht 
anf Sperrkonto angelegt, ſondern über die Grenze ver⸗ 
ſchoben wurde. 

Nach Abſchluß der Berhöre in der neuen großen Deviſen⸗ 
affäre hat der Vernehmungsrichter beim Amtsgericht Mitte 
geſtern nachmittag Haftbefeble gegen die feſtgenommenen 
jechs Perſonen erlaſten. 

„Grüf Zeppelim“ in Pernamburo eingetroffen 
Havas meldet aus Pernambucd, daß „Graf Zeppelin“ 

geſtern um 19.15 Uhr dort eingetroffen iſt. 

Kindermord einer Geiſteskranken 
In Schwab⸗München bei Augsburg erſchoß eine Frau 

in einem Anfall von Geiſtesverwirrung ihre beiden Kinder 
im Alter von 3 und 5 Jahren. 

Trungifche Bierreiſe 
Alois Hupfinger. letzter Wohnſitz München, hat ſich und einen 

Lolteriegewinn von 1000 Reichsmark in vier Tagen ins Erab ge⸗ 
ſoffen. Anfang September hatte Hupfinger, ein arbeitsloſer Maurer, 
die 1000 Reichsmark gewonnen, am 3. September ging er auf 
„Tour“, beginnend mit dem Hofbräuhaus, dann in kleineren Bier⸗ 
ſtuben. bei Eintritt der Polizeiſtunde kaufte er ſich noch ſchnell ein 
paar Flaſchen, vertrank ſie im Engliſchen Garten, wo er die Nacht 
zubrachte, ging morgens wieder in eine E mittags ins Hof⸗ 
bräu, — vier Tage joff er, bis er im Engliſchen Garten einem 
Herzſchlag erlag. In jeiner Taſche fanden ſich noch ganze neun 
Reichsmark. 

zu Käufers Laſten: 1, Qualität 111, 2. Qualität 101, aß⸗ 
fallende Sorten 92 Reichsmark je 50 Kilogramm. Tendenz: 
ſtetig. 

Poſener Produkren vom 15. September. Roggen (Trans⸗ 
aktionspreiſe) 45 To. 16.30 (Richtpreiſe) 15.70—16, Tendenz 
ruhig, Weizen 25.50—25.50, ruhig, Gerſte (64—65 Kilo) 
16—16.50, Gerſte (68 Kilo) 16—17.50. ruhig, Braugerſte 18 
bis 20.30, rubig, Hafer 12.50—13, ruhig, Roggenmehl 25—25. 
venbig. Weizenmehl 40—12, rubig. Roggenkleie 8.75—9.00. 
Beizenkleie 9—10, grobe 10—11, Raps 31—35, Rübſen 33 
bis 34. Senfkrant 32—.88, Viktoriaerbſen 20—24, Folger⸗ 
erbien 31—83. Blauer Moher 8250—70, Weißer Klee 10 bis 
175, Allgemeintendenz ruhig. ů ů 

Thborner Probukten vom 15. Sepiember. Dominialweizen 
(126—127 Pfund) 24.50—25.50, Konſumweizen 24.50—2500, 
Roggen 1450—18.50, Dominialgerſte (15 Pfund) 16—17. 
Konfumgerſte 15—15.50, Hafer 13.50—14.00, Weizenkleie 11 
bis 11.50, Roggenkleie 11—11.50, Allgemeintendens ruhig. 

  

Daubsmann vor der Beclider Mreſſe 
Er ſagt keine Namen 

Die Reichsvereinigung ettemaliger 
anſtaltete geſtern vormittag in Berlimeine 
um dem bhei kehrten Sskar Daub 
geben, die Berliner Prelle über U 
der bisherigen Unterfuchung zutag 
klären“. An der Beſprechung na 
müller vom Regimentsverein des 2 0 
Reg. 111. dem Daubmann angehörte, teil. Daudmann ſelbſt 
trat der vielfach in der Oej lichkeit lautgewordenen Auf⸗ 
faſſung entgegen, daß ſeine Eltern Zweifel an ſeiner Iden⸗ 
tität hätten. Das ſtimme abſolut nicht. Daubmann weigert 
ſich, ſo erklärte er auch geſtern, den Ramen des Schiffes und 
des Kapitäns anzugeben, der ihm auf ſeiner Flucht linier⸗ 
ſtützung gewährt hat (!) Er habe dem Kapitän damals das 
Ehrenwort gegeben, ihm keine Schwöerigkeiten durch die 
balteuna des Namens zu macher und dieſes Ehrenwort 
alte er. 

     

  

ngener ver⸗ 
eſfſebeſprechung, 

mann Gelegenheit zu 

        
    

      

   
  

       

  

  

Rachtwüchter üls Brandſtifter 
Ein Rachcolt 

Vor einigen Wochen brannte das Gehöft des Siedlers Wilhelnt 
Riuhnau in Hohenwalde bei igenbeil nieder. Von dem in 
Brand geratenen Strohberg griff das Feuer auf das Wiriſchafts⸗ 
gebände über und legte das Gehöft in kurzer Zeit in Aſche. Nur 
das Wohnhaus konnte gerettet werden. Die ſojſort eingeleiteten 
Ermittlungen führten zum Erfolg. Bald nach dem Brande deuteten 
Verdachtsmomente auf dem Nachtwächter von Hohen⸗ 
waldeals Brandſtifter. Die polizeilichen Nachforſchungen 
hatten den Erfjolg, daß der Mann vor dem Gemeindevorſteher ge⸗ 
itand, das Feuer vei dem Siedler Ruhnau angelegt zu haben. 
2i2 Motiv für die Tat ſcheint irgendeine Rache beſtimmend ge⸗ 
.en zu ſein. Der Brandſtifter wurde dem Gefängnis in Brauns⸗ 
berg zugeführt. 

Der Hungertod in Nenhork 
Das iſt der Kapitalismus 

Das Zentralwohlfahrtsamt von Neuyork hat eine um⸗ 
fangreiche Denkſchrift über ſeine Tätigkeit im Jahre 1931 
fertiggeſtellt und veröffentlicht. Hiernach wird feſtgeſtellt, 
daß 1931 95 Menſchen von der Straße aufgeleſen und in 
Krantenbäuſer geſchafft wurden. Man hatte ſie in Zuſtand 
völliger Erſchöpfung infolge Hungers aufgeſunden. Von 
dieſen konnten 75 Perſonen wiederhergeſtellt werden, wüh⸗ 
rend 20 ſchon durch den Hunger zu ſehr mitgenommen 
waren. Gleichzeitig mit der Denkſchrift ncgut das Zentral⸗ 
woblfabrtsamt darauf hin, daß im erſten Halbfahr 1982 die 
Zaßl der mit dem Hungertode Ringenden 89 Perſonen be⸗ 
trug, ſo daß beinahe doppelt ſoviel Todesfälle zu ver⸗ 
zeichnen waren als 1921 im gleichen Zeitraum. 

  

  

  

   

  

Goethe⸗Talſperre. In Pirkeuhammer bei Karlsbad wird 
augenblicklich eine Talſperre errichtet. Sie foll Goethe⸗ 
Talſperre heißen. 

Der tote Fahrraddieb. Der Fahrraddieb, der am Mittwoch⸗ 
vormittag in Berlin⸗Wilmersdurf den Schupobeamten. Otto 
Thick erſchoß und dann Selbſtmord verübte iſt von der 
Poligzei als ein 25 Jahre alter erwerbsloſer Metallarbeiter   Otto Menke aus der Urbanſtraße ermittelt worden. 

    P
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15. Fortſetzung 

Alie Zweifel, ob bier der geſuchte „Bruno“ war — — und 
wieviel konnte es in der Miliionenſtadt geben! — — ver⸗ 
ſchwanden, als er den Mann erblickte, der dort gelaugweilt 
die Litörtarte ſtudierte. 

Er jah Huygeus bis ins leßte ähnlich, nur, daß es eben 
nicht Hungens ſein konnte: ſie hatten ausgemacht, daß er 
im linken Rockrevers eine kleine unſcheinbare Perlnadel 
tragen follte. 

Und dieſer da trug die Perlnadel nicht! 
Er überleagte eine Weile und ging dann, vom Dirigenten 

begeiſtert 5 ßt, zurück und ſtellte den Geſchäftsführer. 
„Haben Sie bier nicht einen Detektiv bei der Hand?“ 
Der kleine, fette Herr hob entſett die Augenbrauen. „Wo 

denken Sie hin, mein Herr! In unſerem Etabliſſement iſt 
dergleichen nicht üblich und auch nicht notwendig.“ 

„Viellcicht. Aber was mache ich, um die Identität eines 
Obrer Gäſte hier feitſtellen zu können?⸗“ 

„Das kann ja unauffallig geſchehen“, meinte der Ge⸗ 
ſchäftsführer zögernd. Er muſterte vorſichtig dieſen großen 
Honte⸗ der ſo ſicher auftrat, daß er nicht zu widerſprechen 
wagte. 

„Mir liegt für heute nur daran, jeinen Namen und ſeine 
Adreſſe zu erſahren. Das übrige beſorge ich — — oder ein 
anderer gelegentlich berx.“ 

„Der Herr iſt Engländer?“ fragte der andere plöslich. 
Lesley, der immer auf ſein tadelloſes Deutſch jtolzʒ ge⸗ 

weſen war, wollte ärgerlich werden, aber er beſann ſich dar⸗ 
auj, daß er hier auf das Woblwollen dieſcs fetten Herrn 
angewieſen war, der ihn ja ſchließlich hier gar nicht zu 
dulden brauchte, und nickte bedeutlam. „Es handelt ſich unter Umſtänden um cine kriminelle Sache. Ich bin über⸗ 
aeunt, das Sie mir feine Schwierigkeiten machen werden. 
Jedenſalls fönnte das nicht in Ihrem Intereſſe liegen.“ 

„Selbſtverſtändtior“ Der fette Herr rieb ſich vor lauter 
Ernebenheit die de. Ofienbar hielt er den langen Eng⸗ 
länder einen Abgeſandten von Scotland ard. 

„Bielleicht kennen Sic den Herrn zujällig?“ 
„Möglich, mein aber recht unwahrſcheinlich. Auf 

alle Fälle ſtebe ich zats 
„Ich merde ihn Ihnen 3 

etwas beſtellt. LKennen Sie ihn?“ 
„Nur vam Anſeben, mein Herr.“ 
Gut. Nun gehen Sie zu ihm und ingen Sic, daß ciet 

Herr ihn zu ſprechen wünſcht. Ich treie dann Aleichzeitig 
bervor.“ 

„Aper keine Ssene., bitte!“ 
vor Nervoßtat. 

„Scien Sie unbeſorgt. Er wird leinen Sert auf Lrach 
Iegen.“ 

Seine Blicke jolgten dem kleinen Herrn, der ficc ver⸗ 
wirrt an den Gaſt mandic. der ſich daranf erſtaunt um⸗ 
wandte. ů 
ů üen Dütem erlehte Zohn Lesley bir größte Enttäuſchung 
jeines Lebens. — 

r angeredete Herr erhob ſich bei fſeinem Anplick jren⸗ 
ibn azu und ſagie ſtrahlend: „Gott ſci Dank, 

  

  

    

  

  

    

  

   'er Herr, der eben 

  

Der Geſchättsführer bebte 

   

  

   
„Sind Sic cs alin ſelber, Sunaens⸗- 
„Haha. zweifeln ie immer livch?“ 
Mit dem letten jchwachen Berinch, die Situation zu rei⸗ 

ten, erinnerte Lesleu an Die verabredete Perlnadel. 
„Tie Nadet, wirderhnlit Sungens, juhend über den 

Xockaulſhlaa gleitend. „Dic muß ſich jemand angecĩgnet 
baben, der ‚e für wertvoller bielt. als ne in der Taf war- 

Leslens verbesics Gcüicht war jid fomiich, dbaß Hnnacns 
vor Lachen berausplatzie, und es blich dem anderen nichts 
übrig, als ei immen. Anch der Geichäftsführer ging 
ichmunzelnd fort. 

„⸗Und denken Sie, ich war eben im Begrifl, Sie verhaſten 
zu laßen.“ 

„Sie bielien mich für den andcren?“ 
„Ja, und nicht nur ich allcin“ Er berichtcte ieinr Er⸗ 

    

     

   

  

LING 

  

RONAN VON PAUl ENDER 

„Uſch weiß längſt, daß fie nicht an einen Doppelgünger 
aglauben — ich täte cs in ihrer Stelle ia auch nicht. Aber 
was bleibt dann übrig? Unfer Rußſe — wic beißt er doch 
Aleich? — — ſitellte mich neulich an der S en Ausſicht 
und ſprach lang und breit von einem muyſteriöſen Doppel⸗ 
leben, jowas wie Nachtwandelei, wiſſen Er tat ſo 
harmlos, daß es die Hunde am anderen Alſterufer gemerkt 

nen. Ein Unſinn, nicht wahr? Aber was tut man 
dagegen?“ 

„Auslachen!“ rief Lesley. 
Aber die Erregitzeit des Freundes hatte ſich ihm mit⸗ 

geteilt. Zum erſten Male ſah er den „Fall Hungens“ ans 
anderer Perſpektive. Es war nicht Kug von jenem, gerade 
jetzt dies Motiv anzuſchlagen. Zum erſten Male kam ihm 
der ſchreckliche Gedanke, daß er nie den „anderen“ ſaifen 
würde, weil es ihn gar nicht gab. Seine Jagd würde ihn 
immer auf die Fährte von Detlev Hungens führen 

Hungens nirxpte an ſeinem Glas Danziger Goldwaßer. 
gzulſo, Saß er Brund heißt, haben Sie berausbetommen. 
Aber dieſer Menſch wird doch noch cinen Vatersnamen 
baben. Es muß doch einen, wenn auch ſcheinbar gering⸗ 
fügigen Unterſchied geben. Vielleicht trägt er Galdzähne. 
Denken Sie daran, Leslen. Mit meinem Gebiß kann ich 
Nügel aus der Wand ziehen.“ 

„Ja, darauf muß man achten.“ 
Huygens Eifer, den „anderen“ von ſich im Abitand zu 

balten, war verdächtig, menn man wollie. Aber er fonute 
auch ganz natürlich ſein. Lesleps nüchterne Natur ſuchte 
nach neuen Beweijen für dies Natürlichc, das er weit beſſer 

   

     

    

  

   

      

verſtand als dieſe Nachtſeiten der menſthtichen Pfnctec, dic 
er nur vom Hörenſagen kannte und die ihm im Grunde 
unglaubwürdig ſchienen. 

„Sic baben voch einen Hund. 
Sie ihn bei ſolcher Gelegenheit 3 

„Er iſt sziemlich ſcharf und hätte bei meinen heu— 
dunklen Begen leict Unbeil anrichten können. Ueb 
ilt mir Ihr Rat ſchon von anderer Seite gegeben worde! 

„Darum auch nicht? Bobbn iſ ja feine unbefannre 

kam an 

ungens beugte ſich vor. „Auch darauf, daß dieſer Schuft 
mir ulles nachmachen kann, nur nicht den Hund, iſt ſchon 
jemand gekommen.“ ů — 

„Sie ſagen das ſo ſchrecklich geheimnisvoll. Wer war 
es denns- 

Fräulein Frieſe.“ 
„Daun iſt ü eine ſehr kluge Dame.“ 
„Sie iſt ſo klug wie ſchön“, ſagte Hungens halblant, ver⸗ 

träumt, und Lesley nahm ſich vor, dies Geſtändnis zu über⸗ 
bören. Aber der andere ſuhr im gleichen Ton fort: Uebri⸗ 
gens — ſie iſt meine Verlobte.“ ů ů 

„Aber, aber!“ rief Lesley. „Dann gratuliere ich von 
Herzen. Nun muß ja alles aut werden.“ 

Das glückliche Lächeln, das einen Augenblick über Huy⸗ 
gens' Züge gehuſcht war, verſchwand ſofort. „Was wird 
gut?“ fragte er ſcharf und faſt gehäſſig. „Was ſoll dadurch 
gut werden?“ 

Leslen hatte zu ſpät bemerkt, daß er ſeine geheimen Ge⸗ 
danken preisgegeben hatte, und ihm war nicht wohl zu⸗ 
mute. „Ii es denn nicht gut für Sie, einen ſolchen Freund 
gewonnen zu haben, der nun auf Tod und veben mit Ihnen 
verbunden iſt? Das muß doch alles leichter machen, nicht 
wahr?“ 

„Sie meinen etwas ganz anderes“, erwiderte Hungens 
kopiſchüttelnd. „Sie weichen mir jetzt aus.“ 

„Warum glauben Sie das?“ 

Die Hand drüben ſchlug ſchwer auf den Tiſch. „Weil ich' 
es die ganze Zeit fühle. Ob, ich bin bellſichtig geworden in 
dicſer Zeit. Ueberfeine Ohren habe ich bekommen, Lesley. 
Auch Sie zweiſeln ſchon an mir. Auch Sie glauben an dieſe 
Berrücktheiten.“ 

ße ich dann hier? Hätte ich dann dieſem Bruno nach⸗ 
eſpürt?“ 

0 Huygens Züge entſpaunten fich etwas. „Sie haben. recht“, 
geſtand er leiſe. „Ich will mich nicht in neue Zweifel hinein⸗ 
ſteigern. Ich kann das gar nicht brauchen. Aber auch gar 
nicht.“ 

Lesl. 
Wie verſtört und zergrübelt ſah dieſer Mann aus! 
man nicht auf den Gedanken kommen, er ſei krank?“ 

„Das Fürchterlichſte iſt“, begann der andere nach einem 
langen weigen, „daß ich vald ſelber an mir zweifle. Mir 

ein Buch in die Saudi Wab ſolch u feüheren 
zergliederte. Eine logi Studie über einen früheret 
Eengtor. der i„ Wongelaben geführt hat Und da kam 
die Frage, dieſe fürchterliche Frage über mich wie ein Ver⸗ 
brecher in der Nacht.“ ů 

Er hielt inne, und Leslen war dicht daran, ibm zu ſagen, 
dirie Art Lettüre die allerletzte ſei, die er in ſeinem 

blten Nervenzuſtand gebrauchen konnte. ů 

Gortſetzung folgt 

   

    

  

en ſchwieg. Aengſtlich wartete er auf das nehn Mußte 
ußte 

  

   

  

  

    

  

    lebniße und die Frage nach Brune an dem Tiiche dräbch. 
„Und unn gicich das Alierneuſte. Seſen Sie!“ Er reichte 

8eö. — Herthber, das ihm der gchrimnisvolle Alic se⸗ 
geben hatte. 

Onngens Ias EBpfichütteind. „Syffenilich heben Sie nichis 
davon gealaubi2“ 

Wie ſollte ich nicht? Die Ider war jogar jchr geichici 
ausgebruüict. Und Ihre Hansſchriſt ißt birr uur zu gui 

outs 18 diel Schuit in mci BSobnung geweien! Darum ſiz dicier nit in meiner S 
Darum!“ Er griff nach der Hund des Freundcs- 

„Das wird unn uoch aulles EMmr?- — 
„Sir meinru, dies iit uur cin Hriner Veris⸗ 
„Ich denle an Bechſelfalſchungtn. Aun mindeffens denfr 

auii IErer 
ich Baran. 
*c Düs, Fonnen Sie jc durch cinc Vereinbarnuas 
Bant perhinbrrn. Keinen Sechiel ohne Nachfrage besablen! 

e meürere.— — Pusn ungt bie 68 —— ia mehrert — — Daan e Conrage geb — 
Bätten ſie ſich Aicht Hiermit Hegnügt 

Hupgrus ichlnd Sart auf ben Tick. Ser chmen mür 
niein Aenbercs, pie nchmen kant rEr üff — — ranf 
babrsu ‚r c Run abssſeben? Siten Srt, daes dirft Hn⸗ 
— das ſchlimmürt in? Krime Kerrcn finb 
Schiffstanr, Seslen- 

  

Bayeriſche Fabril in die 
Luft genlagen 
Durch eine ſurchtbare 
Aluminium⸗Staub⸗ 

Exploſion wurde das 
neuerbaute Aluminium⸗ 
Werk der Bronzefarben⸗ 
Werke A.⸗G. in Barns⸗ 
dorf (Mittelfranken) faſt 
völlig zerſtört. Wie durch 
ein Wunder ſind keine 
Menſchenleben zu be⸗ 
klagen. — Blick auf das 
zerſtörte Aluminium⸗ 
Werk in Barnsdorf. 

EareEee enrt bes der Senrorher Peillsel 

  

Kapitaliſten mieten Poliziſten 
Der Anti⸗Freundlichkeitserlaß — Die Aetflöſung der Geheimbrigade 

Sine der vielen Kerkmardigtciten für den Currpöer, der naum Amerifa Eormt. Kelen dir Nenvorfer Kerfehra⸗ Polizinrn, üherhant ein arrßer Teil der Nennorfer un 
jormierten Folizti Mar. Er naunt. daß die ricßgen Ser⸗ Fehrsvolizifcn an den Sirabenfrenzungen nnzählige Ralc 
ven vornbergchenen Paflanten Helo, Dil“ eder „Hello, eld eo angerchef aber jogar auf die Schalter geichlagen 
merden. Er Faumt noch mebr. wenn er fichi. mie der gleiche Aremnte. der m Taar den Serfehr an ciner Srionders be⸗ Lebten Straßcnfrcnzung rrgeli, am Abend die aleiche Tatig⸗ feir ror *em Hamſe irgend eines Siriichaftsürnen mit 
kodernun,em Seinzt mier Herslichen Seifalls⸗ und Frennd⸗ 
ESbaftskmngchungen der anfonmenden Gäßte vorninit, 
28 Ceerrrs., Ler Ern Der Slant für ees Auens ab. 
des 2 der iht den Stant fäür einen Abend „ab⸗ 

Dieſes fremnéßeafflihe Verßalinis zwäben Polizei⸗ 

ů 
Eat anberrrßeins rbatt Sentfermahen x 

IEHE eririnnee; 
Der Sbef ber Aenmurfer Polizei bat besBalB EeiSlont 8 l 
ee eeeee eeer Sriiet 

Keehet räenberen aegensber Prisaien 
Mrierlalfen mnd mmirrbrsert. — 
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qmar die Urfache eines jehr bedenklichen Vertuſchungs⸗ jnitems, indem die beſpiselten Beamten die „Tſchekalente“ kenn. ten und in ibrer Gegenwart ſich anders gaben als ſonßt. 
Fur kolche gegenseitige Beſpitzelei iſt nach der Angabe 

des Polizeicheis in Neunorf fein Platz mehr. „Alle ve ⸗ 
baren Kräfte müffen ihr änßerites hergeben, um die Stadt 
in kürzeſter Friit zu einem gefaßrloſen Platz für die fried⸗ von Baumben, nelerlatal, inb ſonſit iant ichnellſtens 

anden, Spielerlokalen und ſon igen ſtaatsfeindlit 
Imititntionen befreit werden.“ ů chen 
In der Reunorker Preſſe wird die Auflöſung der „Ge⸗ heimbrigade- Durchmeg auch deshalb begrüäßi, weil ihre Kit⸗ glieder bei den „Alkoholſchnüffeleien“ 

im Beronßfiein ihrer Macht beſonders rigoros 
bemduitesie pflegten und nicht ſelten wertvolle Gegenſtãnde ierten. 

Wit ſcherzhaftem Bedanern wird andererſeits das jcharfe Denn Bisbes für im Einre Aünheid Beomte vermerkt. n bisber war es feine Seltenheit, daß mitten im Ver⸗ EeörSgewüähl der regelnde Veamte ſich eine Zigareite oder Pieiie ansündete. Dieſes Stückchen echt amerikaniſcher Sebensſorm wird aljo fünftigbin nicht mehr vorbanden ſein. 
A. Kober. 

Die Miicke als Zolſdetettiv 
Berbaächtiaes Benehmen 

„Eine Mücke wurbe dieſer Tage einer Schmugglerin in 

ü S L Iu brfe n Deo 35* en, ohne darß den Zolbeamien eiwas anfgefallen wäre. Setzthin 
der zn jeinem Erſtaunen feſt, 

Anſtalten machte, eine Mücke. die 
. Haite, zn entfernen. Die Frau munde Demanf üon einer Beamtin nnterſucht, wobei ſich zwar iden Kleidern feineriri Schmuggelaut fand, dafür aber Barg bas — Elasange, denn um ein ſolches bandelte es ſich, eine Werige won Briflanten? Die Schmugglerin batte alſo kimen Trick benmst. Ler in der Schmngalerwelt nicht unbe⸗ kanmi ft. Senfaliones Sarſte es aber auf jeben Jad ſein, 

daß eine Mücke zum apanciertic. 
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Sportliches — Allzuſportliches 

ů Was die letzte Zeit brachte 

Der Kulti, der mit den zurückgekehrten Cyympiateuien 
getrieden wurde, ſcheint min endlich vorbei zu ſein. Am Montag 

at der Hauptſtadt Verlin die „Olmmpioniken“ 
man ſogar bis arf die Placierten aus der 

. Im bürgerlichen Sport ſind 
iegerehrungen immer ſehr feierlich: das war ſchon beim alten 

Turnvater Jahn ſo, wenn der ſeinen Leuten die Eichenkränze nui⸗ 
hing, und das war auch ſo, als ſpäter blinkendt Medaillen auf die 
Bruſt der Helden geheftet wurden. Boi der Berliner Stadt⸗ 
obrigleit hat man die Gechrten, ſich ins Goldene Buch der Stadt 
rinzuͤſchreiben, man bielt ſie feiernde Auſprachen, überroichte ihnen 
ſclüöne Plaketten, und dann tam Oberbürgermeiſte ahm auch 

die nächſten vilnmpiſchen Spiele zu fprechen, die 
in Berlin ſtattfinden ſollen. üſſe das Stadion im 

Erunewald vorgrößert werden, denn für ſo ein hochrepräſenkables 
Feſt genüge es nicht inehr. 

Vier Jahre find gewiß eine lange Zeit, und viel Waſſer wird 
norly) bis dahin die prer hinnntertaujen. Verlin wird noch 
Sorgen beſonderer Art haben, ſo 3. B. mit ſeinen Erworbsloſen 
und den Wohlfalmtsunterſtützten und mit ſeiner Finanzgebarung 
überhaupt. Und ſo haben denn die maßgebenden Herren aus dem 
bürgerlichen Sportlager eben ſchon früh genug angefangen, den 
Magiſtrat und ſeinen ſportſreudigen Obervürgermeiſter von der 
Notwendigkeit großer Ausgaben für ihren Sport zu überzengen. 
Es wird uiht b— Uimbau des Stadions b— . man wird auch 
andere Zuſchüſſe herauszuſchlagen verſtehen — genau ſo wie man 
die Finanzierung der deutſchen Expedition nach Los Angrles 
fertigbrachte, ohne daß bis heute die Oeffentlichteit erfäahren 
hätte, wie hoch der vom notleidenden Reich zugeichoſſene-Betrag 
geweſen iſt. Der Rekordſport (der allerdings in Los Angeles, ſo 
elend abſchnitt!) zwar nach der Meinung gewiſier Leut 
Angelegenheit dos ganzen deutſchen Volkes, ſonſt aber hat dieſes 
Volk dat Mul tu V 
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Sport — Sache des Volkes! Einc Illuſtrativn dazu: Als der 

deutſche Zehnkämpfer Eberle wieder in der Heimat war. gab 
ihm zu Ehren der Berliner Sportklub ein Abendſportfeſt. Ter 
Veſuch war ſo niederſchmetternd gering. daß Eberlr ſich tatſächlich 
vor leeren Tribünen zeigte. Das deutſche Volk war eben durch 
die einheimiſchen Sportmanager ſo hoch in ſeinen S mſprüchen 
geſtellt worden, daß eine Vefriedigung bei der Konturrenz in Los 
Angeles einfach unmöglich war. Was die anderen Sportler da 
drüben leiſteten, das zeigten die Hockehſpiele, die Indiens 
Hockeyſpieler gegen Deutſche austrugen. 

  

        
   

Der Stahlhetm hätte bei ſeinem Aufmarſch im Grunewald⸗ ů 

ſtadion 100 000 Menſchen da gehabt, ſo berichtete Hugenbergs 

„Lokal⸗Anzeiger“. 80 000 Zuſchauer und 20 000 in der Arena 

Aufmarſchierte ſeien es geweſen. Das alles hätte für den ehr⸗ 
ſportgedanten“ demonſtriert. 80 000 Zuſchaner ſind noch 

nie im Stadion geweien, weil es nur 30 000 Sitz⸗ und Stehplätze 

hat, und 20 000 Mitwirtende hat noch niemand auf das grüne 

Lval im Innern gebracht, weil dazu dir Flüche einfach zu klein iſt. 

Man ſoll alſo den „Wehrſportgedanten“ nicht überkreiben! 

2½     

Frantreich iſtdas Land der Stieher: Tos hat ſich jekt 

wieder erwieſen, als die Radweltmeiſterſchaften aus⸗ 

geſähren wurden. Etjmal tonnte Frankreich den Sieger in den 

Steherkonkurrenzen ſtellen. Deulſchland lieferte ſeit 1835 fünfmak 

den Weltmeiſter, nämlich: Robl, Sawall und Möller. ir Belgien 

holte Linart den 'el nicht weniger als viermal. fmal war 

überhaupt ein Velgier Weltmeiſter. 

Bogkümpfe in der Neuen Welt 
Im Ring der Berliner Neuen Welt ſtellten ſich am Don⸗ 

nerstag zum erſtenmal zwei ſüdamcrikaniſche Meiſter vor. 

Der Hannvveraner Schiller überraſchte gleich in der crſten 

Runde mit einem linken Schwinger, der Zavale, Federge⸗ 

wichtsmeiiter von Eruador, zu Boden brachte. Der Süd⸗ 

amerikaner kounte ſich nicht mehr recht crüblen, mußte un⸗ 
heimlich viel, beſonders am Kopf. einitecken. ſtand aber die 

acht Runden verbiſſen durch. Schiller wurde haushoher 
Punktſteger. — 

In den Einleitungskämpfen ſetzte der frühere Arbeiter⸗ 

ſportler Liſt⸗Zwickau den Berliner Bantamgewichtler Hopp 
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bereits in der erſten Runde für die Zeit auf die Bretter, 
und auch der rieſige Dresdner Felten ſchlug den weit leich⸗ 
teren Münchener Bauer ſchon vor Ablauf der 1. Runde k. o. 
„Der deutſche Mittelgewichtsmeiſter Seelig hatte den 
Spaudauer Halbſchwergewichtler Egoert zum Gegner. 
Seelig wurde nach acht Runden ein glatter Paunktſieg zuge⸗ 
ſprochen. Im Schlußkampf ließ der Hannvveraner Heinrich 
Trollmann durch ſeine beſſere Kampfart den ſüdamerikani⸗ 
ſchen Halbſchwergewichtler Ruſſo von Beginn an nicht an 
kommen. Iu der zweiten Runde ſchickte Trollmann den Gaſt 
zweimal in Buden und nach dem dritten Niederſchlan bra⸗ 
chen die Sekundanten Ruſſos den ausſichtsloſen Kampf ab. 

Abſchlußſieg der Inder in Budapeſt 
Mit dem Spiel gegen die ungariſche Nationalmannſchaft 

beſchloſſen die indiſchen Olumpiaſieger im Hocken ihre aus⸗ 
gedehnte Wettſpielreiſe durch Europa. Auf der Margarete 
inſel in Budapeſt ſicaten die Inder nach durchweg techniſch 
und taktiſch überlegenem Kampſe mit 5:0 (:00. Die 
Exoten veſchrankten ſich diesmal aber auf die Vorführung 
eines ſchönen Kombinationsſpiels und legten dabei weniger 
Wert auf zahlenmäßige Erfolge. Damit haben die Inder 
ihre ſämtlichen nenn Spiele in Enropa gewonnen und ge⸗ 
deſte⸗ daß ſie die wirklich beſte Hockeymannſtchaft der Welt 
eſitzen. 

  

     

  

    

  

  

Die zweite Prüfung der Valten⸗Elf 
Gegen eine ſtarte Oſtpreußen⸗Mannſchaft 

In ihrem terſten Vorberciiungsſpiel kraf die Fußball-Verbandeelf 
des Baltenverbandes auf dir Grenzinurk. TDa die d ieler 
der Grenzmark in die Vorbandsmannſchaft ri t waren, bildete 
die Erenimarlkmannſchait keinen eruſten Gegner. iel bruchte 
lodiglich die Erkennluis, daß aus der Grenzmart mir die Spieler 
Piper, Rebelowfki und Matthies für die Valtenmannſchaft in 
Frage kommen und daß der Baltenmannſchaft noch vieles an ihren 
vorjährigen Leiſtungen fehlt. 

Der Fußballausf. 
tommenden 
hat ihr al V 
gegenübergeſtellt. 
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ner eine zuſe 

  

llt nun die Baltenmannſchaft am 
a vor eine erneute Probe und 

umengeſteilte Cſtpreußenmannſchaft 

  

     
   

Tſchechiſcher Boxſieg über Italien. Der am Donnerstag 
21l) Zuſchauern im Prager Luzernaſaal ausgetragene 
derkampf der Amateurboxer von Itialien und der 

ſcheihoflowatei endete mit dem nicht gaaus erwarteten Siege 
der Tſchechen mit 10:6 Punkten. Die Italiener hatten aller⸗ 
dings nicht ihre ſtärktte Vertretung zur Stelle, ſo fehlten vyr 
allem die Olympiateilnehmer. 

     

    

  

Handball-Pokalsplel um den D. S. B. PoMal 
am Sonntag, dem 18. 0. 32, aut dem schunoplatz, 2.30 Uhr nachm. 

  

Srandenburs — Paltenvarband 
verbt *Chaft Verhandemannschnft. 

vorner i. is Vyr: 
ruRNGOAu — KREIA 11 

KAuswahlmannsch. Auxwahlmanusch. 

3.45 Uhr: Jugend 
Staatl. Oborrealschule — Oberraalschule petri 

Preise der Plätze: Pribun 1.50 (. Tripünanstehnl. 1.00 0. Stehplatz 
0.70 G. Schüter und krwerbslosc 0.40 (i. 
Verbands-, Bezirk- und Kreiskarten hahen keine ciültigkeit. 

veutsohs sportvopörde tür Leichtathietik. 
Der Spichausschn. 

Internationaler Arbeiterſport 
Fußball Schweiz—Belgien 

Die Ländermannſchaft des belgiſchen Arbeiterfußvallverbandes 
war in der Schweiz ein ſeltener, dafür aber ein vorzöglich ſpie⸗ 
lender Gaſt. Gegen die Ländermannſchaft des Sclnveizer Arbeiter⸗ 
Turn- und Sportverbandes gewannen die Belgier in Zürich 3: 1, 
und in einem Werbeſpiel gegen die Städtemannſchaft Bern— 
Baſel 8:: 0. 

   

  

    

     

Nach dem Orient 

Der öſterrrichiſche Arbeiterſußballverbaud beavſchtigt. in Ver⸗ 
bindung mit einer Einladung nach) Paläſtina im Jannar mit einer 
Auswahlmannſchaft zwei Werbeſpiele in Aegypten, eins in Grie⸗ 
chenland und drei in Paläſtina at agen zu laſſen. 

Lünderſchießwetttampf Lettland —Eſtland 

Im Länderweitkampf im Schießen zwiſchen dru. Ardeiter⸗ 
ſportverbänden beider Länder ſiegten die lettiſchen Wehrſportler 
mit 433 Punkten. Eſtland erzielte 371. 

  

   

  

Radländerkampjf OeſterreichVelgien.—Deulſchland 

Der an mehreren Tagen in Wien ausgetragene Kampf wurde 
überraſchend von der jungen belgiſchen Vertretung gewonnen. 
Scharfe Känipje um dir nüchſten Pl⸗ nb es zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland. bei denen Deiterreich knapp vor Deutſeh⸗ 
land auf den zweiten Platz kam. 

  

   

  

Finniſche Niederlagen in Tokio 
Einige finniſche Oipmpiakäuipfer gingen in 

Start. Zu einem Erſolg fam jedoch nur der Spe jů 
meiſter Matti irvinen mit einem Wurſ von 6786 Meler. 
Der bekannte Sippälä ſchaffte nur 61,9)4 Meter. Ein Söll⸗ 
Meter⸗Laujen gewann der Japaner Tonie in 1:58,8, v5 
Luomanen nur Dritier werden konnte. Im 0⸗2 
Hindernislaufen ſiegte der Japaner Tazata in 9:52,2 vor dem 
Finnen Toivonen. Wegen einer Fußverletzung gab der Finne 
Anderſen im 10 Hh-Meler-Laufen auſ. Der eger in dieſem 
Wetibewerb wurde der Japaner Takenaka in der mäßigen 
Zeit von 3 ‚ 

  

   

  

    

     

   

   

  

    

  

  
  

Fullbalisnarte im Mrbeiter-Turn- und Smortverhand Danzig 
Anschritt · und Melciestelle: Hermann Bedlke, Damig, IeKObSWell 22, 5 Ttip. 

Runtienspiele am 25. September 1232. 
            

       
  

     

   
    

   

  

      

    

   

          

    

     

              

Danender verein Gast· Verein z2eit ri Nr. 

122 1 ker, Veliiuiitz u. P. T. ZoppoHt 1 
125⁵ eihelt 1 Erisch Kuf 2 

124 — ESD--Stern.. „ Bürgerçicsen 1- 
125 Weichseimünde f1 iamuus 1 
122 Lahn 1 kichte 1 
12⁰ P.T., Sehiuiitz 11 Prutenau l. 
125 Llehnenderf I „. 
124 V. Steryepi Brentau! DIbLalu 11 
150 Schidlitt 1I1 willt 
151 nt 
15² Ceit II 
ů5⁵ hn 1* 
15⁴ Längluhr 111 Vpnor 11 
15⁵ ScHönfeid 1 V OIlvS II 
15⁸ IV àpdt. ·. Schnnkenhurg I. Sp.-V. Stern TII 
15⁵⁰⁷7 — sen II. 
1ů5⁵6 IV. Abt. C. Sischkau 1. 
—15⁵ Jusend Pr. Sp.V. Stern 1 Rürgersviesen 1 
140 — Eichte 1 Hinigkein 1 
1⁴4 — Frelboir 1 Prisch anHI 
142 — Baltie 1 Weichselmundc 1 
14⁵ F.T. Schidlitz 1. F.P. 20pDot 1 — 
144 Knaben Preihei Adler 9.50 ů 
145 — Bürscrwiesen Zukunft 10.U⁰⁰ Jugend- 
14⁵ — F.F. Danaig F.T. Zoppot 11.00 VahnkumpIbauu be⸗   

ausscheldungssplel: Adler 1 gegen Ftisch auf Il: 15 Uhr, Bischofsberg. 

  

  

Knebels Ueberteuerten rächend. Geis iſt die Wurzel der 
Wiedervergeltung. 

Richard der Rächer ſteigt in den Kutter. 

Nana, nana, nana,“ ſagt der Motor pöhniſch äu ſeinem 

UChef Knebels. Der läßt Benzinrauch entweichen, daß es 
teufliſch ſtinkt. Eheſter, der treue Hund ſeines Herrn. pro⸗ 

teſtiert niejend und bellend. Der Kutter kraucht wie ein 

ſchwarzer Waſſerkäfer davon. Der Nebel tanzt hinter ihm 

her und verbirot ihn bald. 
Heiderholz hat das Alfahren des Schi 

tuiffenem Lächeln beobachtet. Er blickt 
Grau und jpeit nachdenklich in den Sand. 

An dieſem Morgen liegt auch Wevg im Rebel. Doch iſt 

die Luft mild und warm, es iſt nicht notwendig, den leichten 

Badedretß mit der uun ſchon läſtigen und ungewohnten 

Kleidung zu vertauſchen. 
Stefau glaubt lich wie die Pechmarie des Märchens unter 

einer Vechriefelung ſtehen, was feine ſchöne Nachbarin be⸗ 

trifft. Denn nie ſieht er ſie. — 
Einmal pactt ſein Ange einen huſchenden Schatten auf 

dunkler Treppe ein anderes Mal ſieht er einen Rücken in 
der Tür verſchwinden. 

Als Steian in den Nebel binaustritt, ſcheint der rote 

Bademantel Ries wie von dieſem hell brodelnden Grau 
getragen zu ſein, er ſchmebt gleichſam binüber an den 

Strand. 
Stefen ſieht. daß di⸗ Frau beute einen anderen Weg 

nim—t. Dort it der bö e Damm, jenes zerfallene Bau⸗ 

werk ron welchem ihn Katharina einmal berunter⸗ 

gel'olt bat. 
Um Me⸗ 

Vorwitt⸗ 
al“vet ei 

    

mit einge⸗ iies 
ins geſtaltenloſe 

        
    

rie Anüinn raucht die Farbloiigkeit des arauen 
iſt ein warm molliaes Grau, und es 
en Man'el. Dieſer Kebel iſt wie eine 

natüär nimüfiae, beruhgende Umböllnna und Um⸗ 

armuna. Es duslet nach Meer und naßer Erde. 

Murie turnt mit nackten Füßen über die ſchief geſchich⸗ 

telen und von Stürmen erwortenen Steine des alten 

Damms. Sie ünd feucht und jugleich feindlich und un⸗ 

heimlich, wie Peſte erſtorbener Gewalten, wealche noch nicht 

UAntergeßhen wollen im Nichts. 

Sie geht bis zum Ende des Dammes. wo das Grau der 

Steine mit dem Grau des Nebels und dem Gran des 
Baffers eine Einheit von unendlicher, geſtaltloſer Weite 

bildet. 
Rie ſetzt ſich. Hockt und denkt nichts und fühlt nur. Sie 

nicht mehr Rie Anfinn, ſie iſt ein kleiner, namenloſer 
eil einer Größe, die wiederum namenlos in ibrer Gewal⸗ 

tiakeit noch gewaltigerem Namenloſen eingebettet iſt. 
Ihr Leib wird leicht, er ſcheint ſich aufzulsſen, und bald 

       
   

    

  

     

  

  

     wird er vielleicht aufgeſogen von dem treibenden Grau. 

Rie empfindet eine unbeſchreibliche Beglückung, ein 

Nichts zu ſein. 
ie hört das Leben ſauſen in Meer und Nebel und Stein 

und V d Nebel und Stein. 

Das Grau legt ſich jetzt mit breiter Bruſt auf die Wellen 

und erdrackt ihr Brauſen. — 
Die Flut kommt und löſt die Ebbe ab, ſie ſieht und hört 

den Wechſel nicht, denn der Nebel betrügt die Sitzende um 

die Sicht und auch um den Lärm der Wellen. 
Es auirlt und auillt rieſelig, plandert noch, ſteigt. Aber 

gleich kommt eine Welle wie Vorn und veiticht ſich in den 

Schoß der Frau⸗ ä—„ 
Sie erſchrickt, aber ſie empfindet den naſſen Wurf nicht 

feindlich und nicht als Warnung. Sie bleibt ſitzen. ů 

„Jetzt müſſen Sie umkehren, denn der Nebel verwirrt 
leicht und Sie verfehlen den Weg.“ Es iſt Steian. Sie hat 
ſeinen Schritt nicht gehört. Die Natur hat ſie ſo feit an ſich 
gebunden, daß ſie nücht die Nähe eines Menſchen zu emp⸗ 

finden vermag. — — 
„Ja“, fagt ſie wie träumend und verändert ihren Platz 

nicht. 
„Denn“, erklärt Martini dringend, „es iſt Flutzeit, und 

der Damm wird manchmal überſpült.“ — — 

Sie richtet ſich langſam, ohne ihn anzuſehen, auf. Der 

rote Bademantel flattert leicht. 
Steſans Angen ſaugen ſich jſeſt an diefem Haar, das ihn 

erinnert. Es iſt dunkel und hat den Schimmer von Gold⸗ 

  

     

„Verzeihen Sie,“ ſagt er jäh unbehbolfen; er entſchuldigt 

ſich, weil er ihr Sorge gefolgt iſt. — ——— 

Nun wendet ſie ihm ihr Geſicht zu. Es iſt ihm, als raſe 

eine Feuerwelle durch alle Windungen ſeines Hirns. Unter 

ſeinen Füßen tanöt der Boden, und der Nebel und das 

Waffer beginnen um ihn zu kreiſen wie hochgeworfene Tuch⸗ 

ſetzen im Sturm. Nur Rie Anſinn ſteht feſt, ruhig, uner⸗ 

regt, als das verurſachende Zentrum alles ſeeliſchen Auf⸗ 

ruhrs, vor ihm: ſie iſt die Frau aus der Schalterhalle in 

Hamburg. ů ů 

„Ich danke Ihnen,“ ſagt ſie ruhig. Eine Welle ſpritzt 
Giſcht um ihre Füße. — 

„Ja“, fährt fie fort, „ich ſehe, es war Zeit, fortzugehen. 
Kommen Sie!“ — 

Stefan geht voran, mit den Beinen Stützpunkte auf den 
bröckeligen Steinen ausvrobierend. D. 

Er iſt wild benommen. Sein Kopf iſt ein Kreiſel. Die 
Natur iſt von faſt triſter Eintönigkeit, aber in ihm iſt bun⸗ 

teſter Aufruhr. — 
Vom Leuchtturm herüber kommt Gejang. Es iſt das 

zärtlich ſpielende Lallen von Kühlgrabes Tochter-. 

„Katbarina fingt“, ſagt Stefan, um das Schweigen zu 

unterbrechen. Seine Worte fallen langfam, wie zwei 

   

  

  

ſchwere Oeltropſen, ſie verflüchtigen ſich ziellos und ſcheinen 
die Frau nicht zu treifen, an die ſie gerichtet ſind. 

Rie lächelt ganz leicht in den Mundwinkeln und denkk: 
Er iſt aut und ſcheu. Weun ich nicht Sorgen und Aerger 
factten Herzen hätte, ich würde ihm ſagen, daß er mir ge⸗ 

Sie begnügt ſich damit, zu nicken und ihn dabei anzu⸗ 
ſehen. Er wendet aber den Kopf weg, wird rot und findet 
auf einmal auch, daß Schweigen aut iſt. 

Am Anlegeplatz heult dünn und huſtend eine Sirene. 
Rie horcht. 

„Das iſt Knebels“ Boot“, mein Stefanu, „es koᷣmmen doch 
nicht Gäſte?“ 

Sie wendet den Kopf beiſeite und wird nachdenklich, als 
er von Gäſten redet. 

Ein Hund kläfft. Das Kläffen rollt durch den Nebel wie 
ein Dutzend harte Holzkugeln. 

. In dieſem Augenblick faßt Rie Anſinn die Haud Steſans 
mit einer erſchreckten und unwillkürlichen Bewegung, 
gleich ſagt ſie erregt und faſt keuchend: „Das iſt doch 
möglich!“ 

Ein Ballen ſchwarzweißen Felles auf vier beweglichen 
Beinen hüpft heran, baut ſich auf und verſucht vorſchtig 
und nur bedingt liebenswürdig ein Schwanzwedeln. Es iſt 
eine ſachliche Begrüßung, etwa: Bitte, ich reſpektiere dich, 
aber Liebe? Nichts zu machen! 

„Cheſter“, ſaat Rie ſchwach. Ihre Stimme iſt plötzlich 
nur noch Hauch. Faſt ſinkt ſie um. Eine tapfere und mo⸗ 
derne Frau. Aber eine Frau. Ein Weib. das eine Sekunde 
Iang ſich weiblich ſtützt auf Stefaus Ar 

Stefan verſucht, ſeine Tätigkeit als Stückpunkt weiter 
auszudehnen, indem er auch den anderen Arm bietet, aber 

Nie flüchtet den Hügel hinauf ins Haus, Herrn Martini der 

Verwunderung, der Ratloſigkeit und einem bißchen Glück 

ausliefernd. — 
Nun ſieht Stejan durch den Nebel einen Herrn mit einer 

großen Brille, einem kahlen Kopf und einem korpulenten 

Körper näherkommen. Brille. Kopf und Körper bleiben vor 

Stefan ſtehen. Der Kopf fragt: „Dort iit die Penſon?“ 
Dabei macht ein Arm des Körpers eine bügelhinanweiſende 
Bewegung. 

Stefan antwortet nicht. Er hat jetzt — bei allen Göttern! 

— andere Dinge zu denken! Ries Flucht ins Haus. die 
biervai dieſes Herrn — welche Zuſammenhänge beſtehen 

ñier? 
Der Antömmling ſcheint das Schweigen als ein „Ka⸗ 

zu nehmen. Plötzlith, er iſt ſchon vorüber, wendet er ſich 
noch einmal um, macht eine Verbenaung, die bei der leichten 
Fettwulſt im Nacken anſtrengend iſt und desbalb eine 
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  Steigerung der Höflichkeit bedeutet und nw‚nant ſeinen Na⸗ 
men: „Doktor Braumeiſter.“ Gortſetzung folgt.)   
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     ArbeilerwoblfaErt. reitga, 16. Sepfember, 
abenbs 4. Ubr. im Saal des Gewexi⸗ 

         
ſchaftshaufes: Wichtiac, Helßferverfamm⸗ LSARnKSe2!t 2 2 ů K 5 NMeir ePbr:? Aee Se⸗ꝑ/s ů 

Soctiaunth winer sepbereranſtalragc. 718U Srrioemeies Seschäft P WI t 2 E L Das, Erſcheinen, aller Helier iſt ünbe⸗ 
dinat erforderlich 

Satd. Pansia. Aelteren⸗-HZrurpe. Frritan. 
Len 16. Septembrr. abends „ie Uhr, im 
Heim. Miebenkaßſerne: Leleabend. Wir 
Fuin aAse anpere Sachen Werner 

ina, r andere Sachen zum 
leten bat, kann ſie riibringen⸗ 

Salh, Daualg. Gruppe Altitadt . Note 
Klärmer“ reitag, den 16. Scpt., abruds 
7 übr. i1 Heimd Mallgaffe: Varlamenta⸗ 
riſcher Abend. Irder Lote Stürmer muß 
erlcheinen. Wir haben (Frupprniperre. 

Freibei 

SAg. Karl-Liebkuecht⸗Gruppe. Freiena. 
Sei 16. HO, 3D. Parlomehtariichex Abe. 
Leiter: Alfred, Rucgenbuck⸗ it Miliat 
eines jeden, (Genölſen, pünttlich zu e 
ICrinen, Wir machen darguf aujmerk⸗ 
fam, daß bei uns Gruppenſperte beſleb:. 

Freiheit! Irmaard B. 
SAd. Danzig, Auanſi⸗Bebel⸗Cyrupve. Zrei⸗ 

kaa. den 16, Srptember. abends 7 libr. 
im Heim: Liederabend. 

Sül. Lansinhr. Achturg! Kreitaa den 
16. September abends „ Ubr. im Deim: 
Heimabend. Alle Lauafnbrer Genoften 
müſfen ericheinen. 

SYD. Breutau. Freitag. den 16. Sep⸗ 
lenrber, abends 7 liltr. im . Goldcnen 
Lömen“ Hochſtrieß: Mitaliederveriamm⸗ 
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üll er Danziser Markipalle 
Ecke Lavendel-Häkergasse 
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Jimmer u. Nii 
Zimm. u. Küche 

50de⸗ 
50. 

  

      

  

wird heute nachmittag 3 Uhr eröffnet! 

Erstes Danzlger Consum-Geschäft 

   

    

   ia Bauerwellen 
Dopp. Kopfwaschs 
mii Schu--den und 
Xasserwelien 

   
SchWaxz, Wiger.13. B. 

Ldimmerwo! f‚ jt 
nobn ubeh. waune Möbl. Zimme 
10,a, vm. Lauental. frei 
Slasbüttenwea 1. Vfecfferſtadt 19. 1 Tr. 

   
      

Ondulattoa• 

    Wasscrw, 
„fAussnbrausn, 

Cia. Wimpernlärb. 0.8⸗. 

        Gute. geſunde. lonn. B-Aimm.     

    

  

        

    

  
  

           
kunn. Tancsurdnungt I. Vortrad des E E Bin ů e Len, ureisLomft Ser Kampi um den nenenib, Mulagen. beh; M. Serkowi, 
beiten. Kile Mitoticber werben aut Teil. Se 10, zn vermiei, eiu,ert ů Hrcitsnase 2 iten. Alle Mitalieder werden zur Teil⸗ bhů 5.5 „i K. LIii, an öer Veriammiung aufacfor⸗ Kohlenmarkt fb. fII. ——.—é—. n Linia 8 

  

  
  

muhme 
dert. Mitaliedsbücher ünd mitzubringen. 

Meiner Kundſchaft 
   

  

  

  

SEAd. Schiblitz. Die Jaufeſtunde am Frei⸗ 
lag, dem 15. M. „wird verlegt guf ur Kenninis Deutiaa. drn Frertag. 7 Uhbr. Erkiäre kiermit. daß im Heim: Brettſpiclabeud. ſcnia ů bin nal⸗ 

ſosin in. Silel. — Sorechckorx. Sonnabcnd. 7 Ubr Inbaber der abends: Frobe. Tuxnballe Feucrwehr. / Gößenſilialie 
K Iiu. Schidlis. 

Genoſten, ſcid vünktlich. 
SYP D., 4. Bezirk. Schidlitz. Sonnabend. 

Pi., abrnde 8 fihr. im Fried⸗ 
Eintritt 2 

Unterbaltungsabend mit Tans. 
1 und 0 2 Allt Partcige⸗ 

nolſinnen und gcnoffen. jowie Freunde 
kud Aünbänner ber Kartei ſind dicran 
frenndlichſt eingeladen. 

etwas zu borg. da 
8 de kuntftoinmn Sthul⸗ 

den aufkomme. A. Sceimann. 
Der Beairksvorlland. — AMInDLIG. 43. 

SY D. Oliva. Sonnabend. det ——— 
abends 7˙2 Uhr. im Karleb ů 

Sandkuchen 
derperfammlkna. öten. 25 We 

Icgenbshen. Ericheinen Siler Pälebeher wnit Scdekelsgengus 2 i 5 dringend criorderlich. Mitulichsduch iit 1 — Stock 
mitanbrim u. 

SeSD., Zsnsst. beßs. den 12. Scgt. 
20 ildr. finder im Wikbor uaarten ein; 
Bunter übeüd mit Worinbrungen der 
Roten Rotte“ ſtutt. Alle Mitulieder nnd 

    

„Diermit waxne ich 
ird., auf m. Kamen ů 

    

          
   

    

    

   (kaunde der Partei üind bicren freund⸗ K Ermerürtoße 80 vü Vinirere. Weixenmehl WeiseBohnen PHHumenmus kakGMopulver 
— — 5000, S Pfd. gur Kkochend, 5 Pfd. 2·Pfund- Emer g90r. rein, I Pfd. Sez TD., Jelan, Sonnabend. den 12. Seyf., 

Abends 7 Uhr: Mifslicherreriammiund. Vortras des Gen. Prristoüft. 0 85 0 75 1 45 
inichaft der gi 2 0 Arbertsgemei 92 „Kindexirrunde. — it 

Srisgrnppe Untaa. den 

       

  

   S. Scot. Porm. d lith Sfen am 
Senkma“ Bärgctmirien ausn Wandern — — 

aie eet,r wend wedl scer, x‚ Leberpestere Milchnuß Ta⸗ 2 
eiwa) iß MiSubringen. Sciler- B. 2 ü 1 inhoh 250 g, Dose —         Su. Arbeiter⸗ ZAngern- Bund. Afundt 
Sonnias. den 18. Scpt., Sorm à ibr. 

Beeeei üüann, Aüe Auabrver- Saust O. . 
Lenbsmitalie „. Srisarunpen- n. Arus   0.501.45 0.450.50 
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  TPenvorfbcnbrn baden Aunhedinat x ideined. * er Zunbesvorhünd- Bienenhonig Kleine 

e . weer, , Uihgenhen⸗⸗ kelicn uns Am 7 lbr am SSS. Ihue Slos Anzeigen SEJ. TLSVI. Den 19. Sepreanbe fär Haus Familie. SnbSs⸗ Müre Peß. Glanften. Leubuder Gewerbe. Beruf piö- Straßt 1. Sichner MAalicdcrrcrnun⸗ ngen ſie den Stellen⸗ Es iß Paicht Snts icden Wa⸗ 
markt. das Mleiwe⸗ 
fen den Haus- und 
Grunbfücksmarkt. 

den An. n. Werkaut 
von Lurns⸗ ober Ge⸗ 
den Geſbe und Sv: 
den Geld⸗ und Soy⸗ 
pothekenperkehr das 

ſebiet der vexloxe- 
nen oder geiundenen 
Gegenſtände. b. Dier⸗ 
und Gortenkunde 

angeben werden in 
der „Dansig. Volks⸗ 
Emmf, mimer Er⸗ 

Folo Prinaen 
Euamnneinn 

ů 
Danziger 
Schreibſtube 

Perlegt nach 
Vorft,Hraß. 40.2 

  

Aedes, 
ehn baben Mitctieder anberrr Srus⸗ 

Kn feinen Infrit. 
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Spezialität: 

Meuaufarbeiten von allen 

  

e nStehe Anleitunsen 
Füüir Kaushalt umet Küche in Gder 
Kehrmeister-Süecherei 
EeDe e neerenweinbaereltans 

Ente, aufbewahrung, Versand 
cles Ohstes. 60 Abb. 55/6 

Fruchtsatt- und Süßsmostberei- 
tung im Haushelt. 3⁴⁵ 

Getränke und Eririschungen. Eis, 
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MAX HODANN * 

Der slawische Gürtel 
um Deutschland 
Dle deutschen Ostprohlieme 

Polen und die Fschechoslowakei 
Mit 64 PE,EEA E‚en 42 Landhartrn 2 

          
      

  

    
       
   

        

  

         

  

   

  

   
    

    

     

  

Sefrorenes, Bowvlen, limo- 

    

FE E n 21 nacien 742½5 im Eiosm gcbesiRen Ann Sem Aes Lers. **. 4 Obst- und Beerenwelnberelung. 2r &2 r Veriaer ane Lanlten raei Jahur 
En Scnte uud Konf- NMIr 50 Abb. 716720 Et. Ger dir Kaben der Weit 
üE 15 Abb 16 Seb. ERM. 2.40. 

Kene und Hausbait 
OSASen i Siren Ser DEAA Me Bedretea Per ee Raüen Eauee Kus äaanh 
Se Fers Hist Eauc Kkcehiän EDeI= SGchenscen. EEI viei Gemüse. Stprobte Ge- 

Kanisch — 8‚525 richte. 8⁰⁰˙ 
— Vegetarisches Gesunctheits- Seennebe. 12 Acb 358d —* 8 2 Kochbuch. 187 HEhRECRE. 320 Brot, 

E RSSene S50n kesses Eä„ 5 
Ecre = den ehnfachen und Sebsch usw. 
EEi IEcin EHauskontlitorel 175 Eez 6⁴4 

SeEs., „üeoen- a übit, Müchverwerumg im Haushalt. 
SEEEEEE 25 AbD 25 8 

verrerung des Honigs. 72 
— SE eeeSter-Büchetek vo 
K M. Iippert. Leipꝛig 

2 EEE Gn-. 

Wolks buehhandlun s 
Danres ED STEmUHERaus 6 
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